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Subordo 11: Anomura. *) 

Trihus I: AllOlllura superiora. **) 

Familia: Dl'omidac. 
Gattung: Dromidia. 

ST\.1IPSO:\" I'rodrolllUs descl'iptionis anilll. eH' rl., Proceed. aead. nal. sc ienees Philad. 1858 , p. '2 25. 

Dromidia llllidentata. 

firl'pnL , Beschreihg. u. Abbildg. von '24. Arten kurzsch\\" . Krabhen, p. ·1G. tah . IV, Fig. 2. 
Drolllia IInidelllala. 

MIL:\' E EmYAIIDS, "ist. nat. crust. tOIll. 11 , p. 1 i8. Drolllio I/llidelllala. 

STlJII'SO:\', I. C., p. 2:?5. ? LJrolllidia IInidellta la. 

lIELLEII , Synopsis p. ·19 auch er\\'. Beitr. p . 24.:3 ). f)rolllia IIlIidelllala. 

'1 ~lA cLEAY in S~lIl'11, 111 , of the Zoo\. of SOllth-Afriea , Ann. p. i I. D ro1llia roll/lle1a • 

• ? KHA\I~S , Sudafrie. r,rustaeeen p. 5 ';? Drolllia J'olunda. 

1I11.G E:-iD ORF . Di e \'on "rn. W . P [TE IIS in Mo<;a mhiqu e gesa mmel ten Cmstacecn, Monatsbe l' . d. 
kf!1. Akademie der Wiss. zu Berlin, 25. Nov. '18i8, p. 81:3. f)rolllia 11llidentula. 

Diese Art, \\'elche seit RI"PI'ELt nicht wiedergefunden worden war, gehört, wie STl~IPSO:'l 

richt.ig yermuthet l)[It , zu d es~en Gatlnng DroIllidia , da das Endostom mit seitlichen 

Liingsleist en ausgestattet ist und sich die St.ernalfurehen beim Weibchen, in geringer Enl

I"ernung YOn einander yerlnufentl, bis ZUlU Segment. der Scheerenfiisse erstrecken. 

RrPPELL' S ßeschrei IHlllg scheint mehrfach missverstnnd en zu sein . Der Znhn des 

Seitenr<1J1des, yon dl"l11 Rrpl'ELI. spricht , ist sowohl seinen Wort en, als meinem Exelllplnrl' 

nach, nicht in dem vordem Seitenrande zu suchen, sondern hildet hinter der Cervicalfurchu 

die Vorderecke des hintern Seitenralldes. Wenn also D. rot \1 nd a ~IACLEAY nur durch dell 

\Ingez~ihnt en vordern Seil enrantl von D. 1I1l i tI e nt n ta verschieden sein soll , so ist sie eben 

nicht da\'on verschieden. Der vordere Scitenrand ist. ganz glatt, nur senkt er sich, bcvor 

er die Orhita erreicht, e twns al)\Y ~i rt s, wodurch bei der Ansicht vom Rücken an dieser 

Stelle di e Contur des Thieres etwas nllsgehuchtct erscheint. 

Die Stirn ist nichl eigentlich, wie HrpPELL sngt, zwcispilzig, sondern, wie gewöhn

lich, dreispitzig ; nur spriugen die Seitellziihne sehr vor, \vlihrcnd der ~Iittclzahn sehr stark 

nbwärts gebogen isl ; er erreicht das Epistom. Der Silperciliarhöcker des obern Orbital
randes ist stulllpf, aber deutlich; zwischen ihm lind dem abgerundet rechtwinkligen Extrnor-

. ) Di e hier beginnenden, "pätcr yerölrentlichtell , Artikel beriicksichtigen die r .\Ulso:\,'sche Arbeit 
e ingeheIlll er, da ich mi ch inzwischen mit der russischen Spr;1che eilli germassen bekannt ge m;1 cht habe. Die 
HILGE;\lloRF'scht) Arbeit erschi en erst, als ich die ArTik el übel' di e Podophthalmen ni edergeschrieben hatte. 
Ich habe meist nur das Citat derse lben noch eingeschoben : eine Cmarbeitung schi en mir nur bei Chi r 0-

m ys i s harp ax nüthig . 
_ .~ S. Dana , E\pl. Exp. p . 400. 

Koss m a nn, {{else nac h dem rol1um :i\l eer. Ill. 111 
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hitalzahn bildet der obere Orbitalrand einen tief concaven Bogen. Von dem untern Orbi
talrand ist der Extraorbitalzahn durch einen äusserst feinen tiefen Spalt. getrennt, ausserdem 
sondert eine tiefe Falte e inen Postorbitalabschnitt mit ziemlich spitzer innerer Ecke von dem 
Infraorbitalabschnitt ; noch weiter nach innen nimmt die Basis der äussern Antennen an 

dem Abschlusse der Orbita Theil. Zwischen delll sehr stumpfen Höcker, mit dem der vor
dere Seitenrand endigt, und dem vordem Mundwinkel findet sich ein anderer stumpfer 
Höcker. Der vordere Aussenrand des Mundes ist stark gekerbt. 

Der Cephalothorax ist nicht gefeldert., glatt, zeigt einige ganz leichte Beulen in der 
Card iacalgegencl ; die Cervicalfurche ist t.ief, aber sie reicht. nicht weit in die ~Iitte des 
Cephalothorax. Die vordem drei Beinpaare sind ungefähr gleich lang, die Scheeren, schon 

von RÜPPELL richtig beschrieben, haben weisse glatte, kalkige Finger , von denen der be
wegliche eine gerade, der unbewegliche eine gekerbte Schneide besitzen. Ober,.. und Un
terseite des ganzen Thieres sind von einem dichten und dicken braunen Pelz bedeckt, 

dessen Borsten dUnn (c. 0,02 mm), lang (c. 2,0 mm) und , mit Ausnahme eines kurzen 
Endes an der Wurzel , ringsum (nicht zweizeilig) mit kurzen, etwa 0,03 mm langen, ein 
wemg aufwärts gerichteten Dömchen besetzt sind . 

Ich fand ein Weibchen von etwa 3 cm Länge. 

Gattung: Cryptodromia. 
STL\lPSON, Prodromus. PI'OC. ill" . nat. sc. Phitall. 1858, p. 225. 

Cryptodromia tomentosa. 
HELLER, Synopsis p. 19. - Beitr. II , p. 2.i- 1. Dromia tomentosa. 
PAULSON, H3C.;r!'AoBallia et ('.. p. 83 . Cryptodromia tornelltosa. 
fhLGENDORF , Crustaceen v. Mo~ambique , p. 813. Cl'yptodrolllia tomelltosa. 

Die von STDIPSO~ (I. c. ) angegebenen Gattungscharaktere treffen für diese Art voll

ständ ig zu : es fmdet sich die den vorderen Ausführungsgang der Kiemenhöhle gegen die 
Ga umenplatte abgrenzende Leiste, di e Sternalfurchen sind weit von einander entfernt und 

erreichen nllr das zweite Sternalsegment. 
Die HELLEn'sehe Beschreihung trifft yollkommen zu , doch ist hei meinem weiblichen 

Exemplare, wie bei denjenigen PAULSO:-;"S der Scheerenfuss kaum länger als der darauf fol
gende; den zweiten, häckerartigen, kleinen Zahn des vonlern Seitenrandes, welchen HELLER 

beschreibt, PAULSO:\" aber nicht findet, hat mein Exemplar schwach angedeutet, links etwas 
stärker, ab recht s. ~lit. Recht weist PAULSO:'i' auf eine eigene Rinne hin, in welcher die 
GeisseI der 3ussem Antennen liegt. Diese Rinne, welche genau derjenigen entspricht, die 
sich bei den Po r c e 11 an i d e n findet, scheint bei den 3nclern Gattungen der D I' 0 In i cl e n 
zu fehlen. Ihre Lage wird von PAULSON nicht sehr deutlich geschildert; er sagt: »Zwischen 
dem Extraorhitalzahn und dem Postorbitalzahn findet sich ein tiefer Ausschnitt, der den 

Anfang einer Rinne bildet, welche zwischen dem vordern Abschnitt des Seiten randes und 
der untern Hepaticalgegend verläuft ... (( Ich würde vielmehr sagen: Die Orbita ist nach 
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innen und aussen nicht scharf begrcnzt IllHl der unt ere Rand derselben H'rtUngert sich nach 

aussen in cine Leiste, di e mit dem parall el ycrlaufenden \'o nlern Seitenr<lntl e eine Rinne 

für die Aufnahllle der äussern Ant enne bildet ; di ese Suborbi talleiste tr~igt zwei Zähne, welche 

in gerader Linie mit einem ehen so lchen auf dem Grundgliecl e tIer äll ssern Antennen liegen. 

Der innere di eser zwci Znhne auf der SlIborbitall eiste ist der yon J/ ELLEH erwähnt e »am 

innern Winkel der unt ern Allgenhöhlenwand c< vorspringende; der Uussere derselben ist der 

yord ere der yon HELLER enYähnt en, »zn heid en Seiten der Mundgcgentl nac h yom « gelege

nen. Der w esentliche Unterschied z"ischen dem Y" rhalt en bei di eser Art ul1ll dem bei den 

Po rc e II a n i cl e n ist, dass bei di esen die äusse re Antenne die Urbit a nach aussen beg renzt, 

\\"ällrend sie bei unserer Cr y pt o dromia nach innen yon der Orbit a liegt, lind daher di e 

Ge issei der Antenne zwischen Auge und SuhorlJitalleiste in der sehr nat.:h aus sen ye rtän

gert en Orbita liegt. 

Ich fand ein \\' eihchen yonl cm Breit e. 

Gattung: Epidromia n. g. 

Der Cephalothorax, zumal in der ,"ordern Hälfte, :-;ehr conyex, ziem lich genall so la ng 

als breit. Der Anterolateralrand setzt sich bi s zum , ordern ')lul1dwinkel fort. Der yordere 

Ausflihrlln g:-;gang der Kiemenhälil e is t durch eine Leiste gegen die Ga um enplatte abgegrf' Ilzt. 

Die Stern al furchen beim WeihchC'n sind mir unbekann t. Die Beine denen tier er y I' t 0-

cl 1' 0 m i e n ähnlich. 

Epidromia gTauulata ll. sp. 

Als das wesentliche .)Joti,·, diese Art generisch \' on dl'n andel'll mit (' iner Leiste auf 

dem Endostom versehenen ZIl scheiden, ist das eigenthiill1li che "erh alten des vord em Sei ten

rand es anzusehen , der zum vord ern Mundwinkel zi ellt. Hiedurch erscheint der vord ere 

Theil des Cephalotho)'(\x sel~r convcx, di e Haltung wird eine sehr aufgericht ete. Daneben 

silHl jedoch eine Anzahl \'on Eigenthümlichkeit en zn erw;i lmen, di e Ilnse re Art sehr \ er

schieden von den heiden anderen des rot,hen ~ J eeres eri'chein C'n la:,se n, ohne mir gerade 

(\I s G(\ltungscharaktere yer\Yendhar zu dünken. Die Hü ckenl1äche erscheint nac kt ; erst 

durch mikroskopische Unt ersuchung überzeugt 11l(\11 sich \'on dpm Yorh andensein sehr zer

streut er Börstchen yon etwa 0,1-0.'18 mJll Uinge, die jedoch lang hefi edert sind , so dass 

ihre Bre ite iiber 0,05 mm betrllgt ; die Stllrke des Schaft es erreicht bei den Hi ngsten an 

der Wmzel 0 ,01 5 mm ; fiir rIas hlosse Auge bild et diese sehr spärli che Behaarnng e inen 

auffällige n Unterschied selbst gege n die Gattung Cr y pt o dr o mi a, wclche SmlPso:,\ »pu

bescens, "ix pilos(\ « nennt. Bei C I' Y P t 0 t1 r o m i a t o m e n t os a fantl ich il11merhin die 

Borsten bedeutend länger (O,'2 G mm) , im Schaft viel sllirker (0,03 mm), lind statt der gan z 

feinen Fiederhärchen mit knrzen, ganz dicken Dorn en bese tzt ; zudem stehen sie vie l dicht er. 

Die Stirnform ullserer Art gle icht sehr derjeniöen der C r y pt () cl rom i a t o m e n 

\0 s a , sie ist dreilappig, ti er "litt ellappen sehr a l)\\' ~irt s gehogen, mit J em Epistom verwachsen 

(im Gegensatz zu Ps e il cl 0 d r o m i a); die Seit en lappen stumpf, ebenso wie der obere Aligen-
10 ~ 
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höhlenrand stark aufwärts gebogen, so dass dahinter eme tiefe Furche auftritt. Der obere 
Augenhöhlenrand zeigt einen stumpfen innern oder Superciliarhöcker und endigt nach aussen 
abwärts verlaufend in einen ganz stumpfen Extraorbitalhöcker ; den letztern trennt eine nach 

nnten ulld aussen verlaufende Furche von dem untern Augenhöhlenrande. Diese Furche, 
die lange nicht so tief und scharf begrenzt ist, als die ähnlich verlaufende hei C ry p to
d r 0 III i a, schneidet hier den vordern Seitenrand unter geringem Winkel; zwischen ihr und 
der Cervicalfurche bildet der Seitenrand drei stumpfe, aber stark vortretende Zähne; zwischen 
ihr und dem }Iundwinkel ebenfalls drei, von denen der innerste jedoch den }lundwinkel 

selbst hildet; übrigens lässt sich auch in der Furche selbst, wo sie den Seiten rand schnei
det, ein ganz kleines Häckerchen unterscheiden. Oberhalb des '·ordern Seiten randes folgen 
auf den Extraorbitalhöcker von vorn nach hinten noch 2 stumpfe Erhebungen. Ausser diesen 

Lobi der Anterolateralregion lassen sich jedoch noch folgende sehr scharf begrenzte unter
scheiden: das ~Iesogastricalfeld (3 .ll), fiinfeckig, der Linge nach durch eine sehr seichte 
Furche getheilt; das Urogastricalfeld (4 .1/); kurz und breit viereckig, ringsulll durch tiefe 
Furchen begrenzt. Die Epigastricalregion ( IllI) ist nicht, wie bei C r yp tod rom i a to

mentosa durch eine Längsfurche getheilt, sondern bildet einen zwischen den Superciliar
rändern liegenden, nach vorn sehr scharf abgesetzten mittlern Lobus, von dem nach hinten 
die heiden Protogastricalfelder kaum abgesetzt sind; diese ulllfassen schenkelartig das yor

dere Dreieck der ~lesogastricalregion lind sind nach aussen, hinten und innen durch tiefe 
Furchen begrenzt. Endlich ist noch ein l1aches Lateralfeld (5 L + 6 L) zu unterscheiden, 
das nach vorn und innen gegen die Felder 2 J/, 3 J/, 4 M, nach allssen gegen den hin
tern Anterolateralhöcker durch tiefere, breitere Furchen, nach hinten yon der ziemlich 

seichten feinen Cef\'icalfllrche begrenzt ist. Bis auf dieses letztgenannte Feld, das in sei
nem hintern Abschnitt glatt ist, ist der ganze Cephalothorax vor der Cervicalfllrche stark 
granulirt. Der dahinter gelegene Theil LIes Rückens dagegen ist glatt lind nicht gefeldert, 

der hintere Seitenrand ohne Zähne, kaum gekörnelt. Die Augenhöhle ist nach innen durch 
das Grundglied der ~iussern Antennen begrenzt, dessen Vorderrand stark ausgebuchtet ist, 
und das auf der Fläche einen starken, vorwärts gerichteten Höcker trligt. Der untere Orbi

talrand bildet zwei Höcker, LIessen äusserer dem ExtraorlJitalhöcker gegenüberliegt, so dass 
zwischen bei den die oben beschriebene Furche aus der Orbita austritt. 

Die Unterseite des Körpers ist stark behaart; die Beine sind mit yielen Höckern be
deckt. Die Scheerenfüsse länger, als das zweite Fusspaar; das Carpa lglieLI ist anssen und oben 

höckerig, das Handglied oben höckerig, aussen glatt, mit dichtem Fi lze bedeckt. Die Finger 
sind kalkig, schliessen an ihrer Wurzel nicht, haben \'orn eine ziemlich breite, fast lötTel
förmige Spitze und sind, soweit sie allfeinandertreffen, mit ineinander fassenden Zähnen 
ausgestattet; an der Spitze sind sie weiss, an der Wurzel röthlich gefärbt. Die Färbung 

des ganzen Thieres ist bräunlich. 
1ch fand 2 männliche Exemplare \'on D Illm Länge des Cephalothorax; sie trugen 

Stücke von Schwämmen. 
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Tribus II; Anonnu'a media. 

Familia: Hippidae. 
Gattung: Remipes. 

LATREILLE, Genera crustaceonun et inseetorull1 I. p. 4.5. 

R emipcs pictns . 

II ELLER, Synopsis p. 19. ßeiträge 11. p. 2!~ 3. ReJlIl}Jes 1Iic//(S. 
PA CLSO:'l" , 3anncKII KieB. 06Il.\ . ECTecTß. T. I V. Ta6. I, P IlC. 1-3. RenujJes /estlldil/(tl'ius, 

1'1/.1'. pie/us. 
PA rLSO:'l", IIaeJl't,n;oß:111ill ete. p. 8L Remipes /es/udinal'ius, vw·. pie/us . 
. ? D.\N.\ , Expl. Ex p. p . 4·07 . TL paeificus ? 
? 1I 0 )IßllON eL JA CQUl:-iOT, Yoyage au pole Sud, ZooI. III , p. 97, pI. 8 f. 22. R. 1//W' /)lOratIIS'? 

Ohne Zweifel liegt die Arlunlerscheidung der Ga llung He mip es sehr im Arge n ; 

zlIm gröss len Theil scheint dies dadurch enl :,; landen zu sein , dass neucre Bea rbeiter die 

Zahl der Zuhne eies Yonlerrand es unbeacht et liessel}' Dies is t gleich von \'orn e herein mit 

der typischen .Art R. I es 111 cl i na I' i u 5 ge:,;chehen. Der Begründer derselben, L.nREILLE, sagt 

(Genera cru staceOl'Ulll I, p. 45) : » ma rgine anlico denti blls qllinquc«; nicht minder sprechen 

GUERl :-i in der Encyclopedie methodi lllle, DEs )lAREsT . in den Consid6ralions ausdrü cklich \'on 

5 Zll hnen und in GUERl :,\ 'S lconographie zeigt die Abbildllng 5 (in der illllsirirt en Ausgabe 

von CU \'IER'S Reglle animal sogar 7) Zähne des Vorderrand es. Wenn späler auch in dieser 

Hinsich l abweichende Formen ohne weitere Begrüllllung als R. t e s t tul in a r i u s beschrieben 

sind , so isl dies unberechligt. Ich kann demnach nicht mi t PAULSO:,\ R pi c tu s HELL. als 

blosse Ynriclät des R. t e S tu d i n a I' i u s bezeichnen ; Duch HlLGE:'\DORF wirft die \'ier- und 

flinfzällllige n Fo rmen ohne genügenden Grund durcheinander. Selbst wenn Cl' in gründ

licherer Weise das Yorkommen von UehergUngen nachgewiesen hUtte, würde lIlan nach wie 

\01' berechligt sein, die Exlreme diesel' Uebergallgsreihen als Typen verschi eden benannter 

Arten zu bezeichllen. 

Bei nällOrer Prüfung der Lilera tur kOllllll e ich zu folgender Synopsis der Gallul1g: 

A. 5 Zu hn e am YOI'lIt'rI'and , nHmlich ein Frontalzahn , zwei innere und zwei ii ussere Ol'bitalziihn c. 
a. OIJerfliiehe des Rückens querge1'llnzelt. 

B. testlldinarius, LAT REILLE (Genera crllstac. I , p. !~ 5 ) . 
h. Ohern Uc he des Bilekens gla\! . 

H. hirtipes, D.\ :'<A (Expl. Exp. Crllst. I, p. 408). 
ß . !~ ZUhne am YOl'del'l'and (der Frontalzahn fehlt). 

a. OhCl·nuche des Ritckens quergerunzelt. 
1) Die letztcn zwei Glieder der YOl'derfUsse fast glr ichlan g, nul' das letzte illl der Spitze 

mit langen Borstf> n ausgestatt et. 
H. pac ificIIs , DA:'<A (Ex]!!. Exp. Crust. I, p. 407). 

2) Das letzte Glied der \'onlcl'fUsse Yiel Hinge\·. nls dns vorhergehend e, heid e auf deI' 
Inneneitt', aslle drei letzt en auf der Aussenseite mit langen Borsten besetzt. 

R. pictus , HELLER (Synopsis, (I . 1 !I .) 
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b. Oherfläche des Rückens glatt. 
R. ovalis, A. ~ltLNE-EDWARDS l~lAILLARD, Notes sm l'ile de la Reunion, 

TI, Faune earcinolog. p. 1~) . 

C. ~ äussere Orbitalzähne, dpr Frontalzahn fehlt, die innern Orhitalzähne sind stumpf abgerundet. 
R. marmoratus, HO)IBRON et JACQUINOT (Yoyage au pole Sud, Zoo!. 

111, p. 97) . 
D. 3 Zähne am YordelTand; die innern Orhitalzähne fehlen. 

R. cubensis, SAUSSURE pIem. pour senil' 11 I'hist. naturelle du ~Iexi

que, I, p. 36) . 
Ceher R. scutellatus LEACß u. R. harhadensis Snl. yermag ich mangels der einschlägigen 

Literatnr (s. STI)IPSO:\l, PI'OC. aead. nat. hist. Philadelphia 1858, p. ~~9) nieht Auskunft zu geben. 

Ich füge den Notizen obiger Tabelle hinzu, dass, nach den Abbildungen zu urtheilen, 

R. te s t u d i n a I' i II S auch durch viel hingere Augenstiele von R. h ir t i pes verschieden ist. 
Diese Formen sind also wohl sicher als spezifisch verschieden zn betrachten; ehen so scheint 
mir die Selpständigkeit des R. 0 val istrotz HILGENDORF's Bemerkungen (s. Y. D. DECKEN's 

Reisen, 1Il, ernst. p. 94 ) zweifellos. Wenn eine nicht ganz glückliche Scltattinmg in der 
Abbildung (p. XYH, f. 5) A. i\hLNE EDWARDS' den lrrthum erregen könnte, als seien auch 
bei dieser Form Quermnzeln auf der Hückenfläche yorhanden, so widerspricht dem der 

Text so ausdrücklich, dass eine YernachlUssigung eIer darin enthaltenen Angaben, wenn sie 

sich nicht auf llie persönliche Prüfung des Original exemplars stützt, gänzlich ungerechtfer
tigt ist. Auch die SelbsUindiskeit "on H. cu ben s i s kann wohl nicht bezweifelt werden. 

Anders ist es mit den drei Formen R. pacificus, pictus und marmoratus. Was zu
nächst letztem betritrt, so geht aus dem Text nicht deutlich hervor, ob unter den »angles 
lateraux du front({, welche abgerundet seien, die innern oder ~iussern Orbitalz~lhne verstanden 
sind; nach der Abbildung jedoch, welche zwischen den Augen überhaupt keine Hervor

ragungen zeigt, sind es die innern. Fehlen dieselben nnn wirklich so vollständig, wie die 
Abbildung es zeigt, so ist die Verschiedenheit dieser Form von H. pacificus und R. pic
tu s eine sehr aufnil1ige, da hei letztern die innern Orbitalz~ilme sehr vortreten. Der Text 
allein liesse jedoch auch eine Deutung zu, welche H. mal' 111 0 I' at u s den genannten Formen 

sehr nähern würde; ausseI' der Verschiedenheit des Yonlerrandes würde für die Sonderung 
dieser Art noch die Angabe zu verwerlhen sein, dass die innere GeisseI der innem An

tennen, sowie die äussern Antennen nackt seien, was für R. pa c i fi c II s lInd R. pie tu s 
nicht zutrifft. 

Diese ietzteren beiLlen Formen nun stehen sich unbedingt sebr n~he. Da HELLER'S 
Angaben über die Gliederzahl der kUrzem GeisseI der innern Antennen (1 1) falsch sind 
und vielmehr, wie PAULSON schon bemerkt, 10 Glieder im männlichen Geschlecht (im weib
lichen 8) gezählt werden, wie bei R. pa c i fi cu s; da auch die verschiedene Form der 
Basis der innern Antennen in den Abbildungen DANA's und PAULSON'S nur darauf beruht, dass 
der eine die Rückenansicht, der andere die Seitenansicht giebt: so bleibt yon wesentlicheren 
Unterschieden fast nur die schon oben angemerkte Verschiedenheit der Vorderfüsse und 

etwa noch die grössere Länge der letzten 2 Glieder der äussern Maxille bei H. pi c t II S. 
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Es kann hienach wolll zweifelhaft erscheinen, ob man R. pacificus und pictus als Ar
ten oder Varietäten unterscheiden soll. 

Von den Borsten des Tltieres gieht PAlJLSO:-; (I. c.) eine interessante Beschreibung. 

Ich fand bei Tur 5 Exemplare, von denen freilich nUl'l \Y eibchen yollkommen er
halten geblieben ist. 

Familia: POrCellallhlae. 
Gattung: Petrolisthes. 

SrOIPSO:-l, ProdrOlIlllS deseripl. animal. eIe. in Proe. (lead. nat. seiene. Philadelphia 1858, p. 227. 

Petrolisthes rllfescellS. 

HELLER, Synopsis p. 22. - BeitrUge 11, p. 255, TaL 11 , Fig. 4. Porcellalla l"II{escells. 
? llELLER, Synopsis p. 22. - Beiträge Il, p. 258, TaL 11, Fig. 6. PO/'cellana leptocheles. 
? P.U"LSON, 3arr. IueB. OU~. ECTecTB. T. IV. Tau. 1 Puc. 8. Petrolistlles I'u{escells. 
? P.U." LSO:-l, U3CJIt.n;oBunia ete. p. 88. PetrolistlIes ru{escclls. 
HILGE:'i"IlORF, Crllstaeeen v. l\Io~ambique, p. 825. Petrolisthes I'u{escens. 

Das kurze Basalglied der äussern Antennen mit seiner Crista bildet das Hauptmerk

mal der Gattung Petrolisthes SmlPsoN, zu der hienach der weitaus grüssere Tileil der 

Arten der früheren Gattung Porcellana zu zählen ist; mit ihnen auch P. rufescens. 

Jleine Exemplare stimmen in hohem Grade mit der Beschreibung IIELLER's überein : 

ich habe nur wenig Ilinzuzufügen. An delll Carpus ist die Innenkante leicht gekerbt, so 

dass dem obern Ende zunächst wohl ein lappen artiger, stumpfer Zahn sich findet, auf den 

höchstens noch zwei sehr undeutliche folgen. Das vorletzte Glied der Laufbeine trägt bis 

zu 5 Dornen an der Unterseite. Das Grundglied der äusseren Antenne hat nach innen eine 

etwa viereckige, sehr undeutlich gekerbte Crista, deren untere freie Ecke leicht abgernndet 

ist, nach anssen ist kein Zahn yorhanden; das zweite Glied ist länger als das dritte, der 

Vorderrand beider ist glatt. PAULSON'S Besclll'eilmng über diesen Punkt in den H3CJITIp;OBaIDJI 

ist mir unverständlich; er sagt: "Das Grundglied der iiussern Antennen ist quadratisch; der 
Yorderrand ist geralle und die vordere äussere Ecke endigt mit einem spitzen dreieckigen 

Zahn; das zweite Glied ist kürzel' als das dritte und ::iein Vorderrancl mit einem viereckigen 

Anhange bewafTnet«. Yielleicht liesse sich alls seiner früheren Arbeit in 3anIICOK'b I{ieB. 

Guru;. ECTecTB. Tm!. IY, die mir leider nicht zugänglich ist, ersehen, ob etwa obiger Dar
stellung eine andere Zählung der Glieder zu Grunde liegt, als hei ~hL:-;E EnwARlls uml DA:-;A. 

Wäre dies nicht der Fall, so müsste PArLSO:-' eine der unsrigen ganz fernsteIleIHle Art vor

gelegen haben; aber selbst, wenn PAULSO:-; ein mit dem CephalotllOrax verwachsenes Skelet

stück als Gnmdglied, das Grundglied MILNE EowAllns' als zweites Glied zählen sollte, würde 

seine Beschreibung nicht völlig allf P. rll fescens ZtItrefTen: jenes Skeletstück zeigt bei 

letzterem nur an tIer innern, nicht an der äussern Ecke einen Zahn und der viereckige 

AnIJang des zweiten (bei JhLNE EnwARDs' ersten) Gliedes findet sich nicht an dessen YOI'-
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derrand, sondern entschieden am innern Seiten rande. Bei solcher Wahrscheinlichkeit, dass 

PAULSON'S P. ru fes cens Sar nicht hieher gehöre, muss es auch gänzlich unsicher bleihen, 

ob P. leptocheles wirklich mit P. rufescens identisch, resp. ein dimorphes i\lännchen 

desselben ist, wie PAULSO;-': behauptet. 

Die Färbung variirt bei meinen 6 Exemplaren beträchtlich. Eines ist weisslich gelb 

mit Sanz lInregelmässigen röthlichen Flecken; ein anderes röthlich selb mit sehr feinen, un

terbrochenen, röt h lichen Wellenlinien ; ein drittes hat diese Linien vorzugsweise auf den 

röthlichen Scheerenfiissen, w~ihrend der Cephalothorax viel heller ist; hei einem selblichen 

Exemplar findeu sich auf letzterem weisse Flecken. Bei vier Exemplaren sind die Laut:. 

beine deutlich roth und weiss, res)). seIh und weiss geringelt. 

Petrolisthes Boscii. 

AUDOl:IN, Description de l'Egypte, lIist. nato tom. J, 4.m(' partie p. 88, Atlas (SAVIGNY) CI"UstCl-
ces, planche 7, Fig. 2. Poreellana Boseii. 

GLERIN, Expedition scientifique de .'\Ioree, CI"Ustaces p. 33. Po/'eellalla Boseii. 
'? l\hLNE EDWARDS, Bist. nat. crust., IJ, p. 252. Porcellona l''IIgoso? 
? DANA, Uno SI. Ex)!!. Exp. Crusl., JJ , p. 421, pI. XXVI, Fig. 11. Porcellmw Boseii. 
STimSON, Prodromus, Arad. nat. sc. Philad. 1858 , p. 227. Petl'olisthes Boseii. 
'? STDII'SON, ProdroI1ms, Acad. nal. sc. Philad. 1858, p. 227. PetrolistlI es rugoslls? 
11 ELLER, Synopsis p. 22. - Beiträge p. 256. Pon:ella7lCl Boseii. 
lJELLER, Crustaceen des süd I. Europas, p. 184.. Po/'eellCll/a Boseii. 
? PAULSOX, 3arr. RieB. 06~. ECTecTB. T. IV. Ta6. 1. Pile. 7. Petrolisthes Boseii. 
? » , HaCJIt,l.l;OBaIDJI, p. 87. Petl'olisthes Boscii. 

Die Identität meiner ,12 Exemplare lJlit SAVIGNY'S Darstellung ist unzweifelhaft, die 

HELLEII'schen Beschreibungen sind in allen wesentlichen Punkten zntrefl'end, nur in wenigen 

zu ergänzen. Es ist näIlllich noch zu er\yähnen die Ausstattung der Laufbeine mit langen 

Borsten, das Yorhandensein einiser kleiner Stacheln auch am vorletzten Fusssliede, endlich 

Einiges über die äussern Antennen. Das Grundglied derselben trUst nämlich nach innen 

eine beilförmise, rundlich gekerbte Crista mit scharf abgesetztem, verhältnissmässig schlan

kem, spitzem Zahn an der ohern Ecke, während die untere abgerundet ist; nach aussen 

am vonlern Ende desselben Gliedes findet sich ein spitzer, vorwärts gerichteter Dorn; das 

zweite und dritte Glied sind am yordern Rande, Zllmal oben, mit Wimpern besetzt, die 

am zweiten Gliede viel dicker sind, als am dritten. 

GUERI;-':'S Beschreibung ist mir so wenig, als die ~iltere von PAULSO:-; zugänglich. Die 

neuere von Letzterem gesebene scheint mir wiederum nicht für diese Art zutretfend. Seine 

Darstellung der äussern Antennen stimmt nämlich fast vollständig mit der für P. rufeseens 

gegebenen, nur soll das Grundglied an der vordem äussern Ecke einen niedrisen viereckigen 

Anhang, statt des dreieckigen Zahnes habeil. Bezieht sich dies auf das fest mit dem Ce

phalothorax verbundene Skeletstück, so trifft es nicht zu: dasselbe gleicht genau demjenigen 

bei P. rufescens, seine äussere vordere Ecke ist abgerundet, die innere in einen spitzen Zahn 

ausgezogen; das zweite Glied würde seinen viereckigen Anhang auch nicht am Yorderrande, 



lila taeostl'aca. 75 

sondem am inlleJ'II Seitenrande haben. Sieht daGeGen PAULSO:'\, wie WIr, das drittletzte Glied 

als Grllndslied an, so würde zu entGesnen sein, dass sich der "iereckise Anhang an der 
innem, nicht der ällssl'J'll Ecke, an letzterer vielllJehr ein spitzer Dorn IIndet, das z\yeite Glied 

~ber nicht kUrzer, sondern lällser als das dritte ist, wie schon SAYIG:,\Y'S AbbildunG deut

lich zeiSt. 
Porcellana rllgosa l\iJL:'\E EnwARns ist vermuthlich, wIe dies schon BELLER befür

wortet, identisch mit unserer Art. Sie unterscheidet sich lediGlich durch eine etwas Ge ra
dere Stirn yon derselben. Ob P. Boscii DA:'\A hiehersehört, ist nicht so sicher: die stark 

vortretende Illiltlere Ecke der Stim, die Gez~ihneltc Aussenkante der Schcere, das Fehlen 

des Epibranchialzahnes in der AbbildunG, auch die AnGabe in tIer ßeschreibullS, dass der 

beweSliche Finger an der Unterseite dicht zottiG behaClrt sei, scheinen daseGen zu sprechen. 

Die F~irhung unserer Exemplare ist fast durchGehends eine sehr eintönige, hräun

liche; die allf den Schuppenlinien inserirten Wirchen heben sich in dunkleren Reihen "on 

den nackten Flächen ab. ;\'ur bei einem Exemplar findet sich eine weissliehe Färbuns mit 

rothen Flecken, die besonders auf den Scheerenfiissen und in der Stirngegend dicht ge

drängt sind. Eine genauere Untersllchllng lehrt bei diesem Exemplare. dass diese Ah

wecllselunG zwischen Hoth und Weiss nicht, wie bei HELLEl1'S Exemplaren, darauf beruht, 

d ass die weissen Härchen die rothe Grundfarbe theilweise decken, sondern dass das rothe 

Pigment sich vorzuGsweise in den erhabenen LänGslinien sammelt. 

Tribus Irr: AnOlllura inferiora, 

Familia: Pagul'i <lae. 
Gattung: Pagurus. 

(FABRICICS, Entomologia systcm. II, p. 4GR pars. ) DANA , l'nitcd States Expl. Expcd. Crustacea 
1, p. 449. 

Pagurus val'ipes. 

llELLER, Synopsis p. 20. - BeitrUge ete. ll , p. 2H. P. v((/'ipes. 

~Ieine Exemplare stiJlJmen sehr genau mit den Beschreibungen IIELLEH's überein. 

Eine kleine Notiz scheint mir hinsichtlich des ersten Gliedes der ~iussern Antennen hinzllzu

fügen: ausseI' den 3-4 spitzen ZHhnchen an der lnnenseite des langen Dorns desselheu 

findet sich nämlich nach aussen noch ein kurzer starker Dorn. 
Da sich IInter meinen '24. Exemplaren auch ein Weibchen befindet, kann ich angeben, 

dass die drei Abdominalfüsse desselben je drei mit Wimpern besetzte Endplatten traGen. 

Bei einigen Exemplaren geht die Färbung alls dem Höthlich- violetten mehr ills 

Bläulich-violette über, und zwar tritt sie dann, wie dies an den Ausenstielen regelJOässi~ 

der Fall ist, in Querbinden aut' mehr lleischfarbenem Grunde Huf. 
K oss manu, Rei:::8 na.c h dem rothen Meer. IB. 11 
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Auf die UebereinstiIllIllllngen nnd Abweichungen zwischen der in Rede stehenden 
Art. P. de formi s (al. difformis) )\. EDw., lind P. gemmatus 1\1. EDw. hat HELLER (I. c.) 
bereits hingewiesen ; es erührigt. auch einen Vergleich unserer Form mit P. as per DE HAA~ 

(Faun. japon. p. 208, s. a. D.HA, Exp!. Exp. I, p. 4..50 ) zn gehen. Nach der Beschrei
hung llE HAA~'S sind sich heide Formen überaus iilllllich, nur ist der Augenstiel hei P. asper 

ein wenig länger, als der Stiel der änssern Antennen, und die Tuberkeln auf der obern 
Hälft e der äussern Handl1äche sind in drei Längsreihen geordnet. Nach DA:u 's Beschrei
bung freilich wäre hei P. asper, wie bei P. varipes, eier Stiel der äussern Antennen em 
wenig Innger, dafür aber beschreibt er das zweite lind dritte FlIsspaar mit Ausnahme eier 
Tarsen als fa st. völlig nackt, während bei P. varipes die Kanten der Gliedmaassen mit 

starken Borstenbiische/n hesetzt sind. Die Form der Ahdomina/füsse des Weihchens bei 
DAH'S Form stimmt mit der hei P. yC\ri pe s iiberein. Die Angaben DE HAA~'s über die 

Form der Hückenplatten lind der Endplatten des Abdomens beim Weibchen treffen für un
sere Art nicht zu, da bei letzterer kein l'nterschiecl zwischen den Geschlechtern vorhanden 
ist; sie sind aher auch nicht aLsolnt zll,'erHissig. da HE Itl.A~ ausdrücklich hemerkt: nFemina 

deest.« - P. asp e r )1. ED)\'. (Ann. sc. nat 3ieme se I'. 10, p. 62) ist ein Clibanarius. 

Pag'nrus depressns. 

? DA:\:A , ExpL Ex]). I, p. ~52, tal,. XXyltl, Fig. 6. P. el/olJs/s. 
lIELLER . Synopsis p. 20. - Beitl'Uge p. 2~·8. P. dejJl'esslis. 
PA[LSO:\:, H3c.~t,2\oB:l1Iifl paJwoopa3](UX'I, etc. p. 90. Darr/unus lleUer/i. 
I1ILGE:\:DORF, Crustilcccn ,"on )Io~'alllbique, p. S I.\. . 

HELLER giebt \'on dieser Form ausreichende Beschreibungen, indem CI' sie YOrziiglich 

mit P. pun c tulatus Oll\'. ab; der nächslstehenden Form ,·crgleicht. Es scheint jedoch, 
als sei die \'er\\'andtschaft unserer Form mit P. e u ops i s DA:-;A grösser, ocIer als seien sogar 

heide identisch. Bei gena\1er Yergleichung mit DHA'S Diagnose stellt sich wesentliche 
Uebereinstimlll\1ng heraus, namentlich in tier Lnnge der Allgenstiele, der Forlll der Glieder 

dcs Flagellum's der äussern Antennen, der Kiirze des Dorn's nn dem Basalgliede derselben, 
des nicht sflhr bedeutend en Grössenunterschiedes der beiden Scheeren. Ingleichen ist in 

der Färbung eine grosse Aehnlichk~it nicht zu yerkennen: der Fleck dicht hinter der Stirn, 
die hreiten Binden iiLer dem dritten und yierten Gliede des zweiten und dritten Fllsspaares 
finden sich wieder nur hellroth, statt dnnkelkastanienbrann; auch die gelbe Binde dicht an der 

Cornea ist beiden gemeinsam, dagegen sind die Beine in der Grundfarbe nicht blnss sepia
fa rben, sondern gelblich - und wenn diese Di(l'erenzen in der Helligkeit der Farben ge
ringfügig erscheinen, so ist es wichtiger, dass die Borsten der Beine bei P. euopsis roth 

lind weiss geneckt, bei P. dep ressus einfach braun sind. Veber einige wichtigere Merk
male gieht leider die Beschreibung und Abhildang DA:-;A's nicht Auskunft.. 

Eine starke dorso,'entrale Compression scheint P. e \1 0 psi s nicht ZII besitzen ; nber 
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durch PAt;LSO:\, crf"hl'cn Wir, d"ss di ese Eigcnthiimlichkeit mICh bei P. d e (H eSS Il S nicht 

tlllrcllgiillSig, sondel'l1 nHr bei Exemplaren yorl1l11\dell sei, di e ein Schlleckengehäuse mit sehr 

engem Eingange bewohnen. Wenn PAt;LSO:\, glaubt, deshalb den Artn"Hlen d e pr css lIs als 

nielli Hlehr zutrelfend abUlldel'\l zu sollen, so ist dies den herrschenden Ge lJräuchen nach 

wohl nicht gerechtfertigt. \ri e viele Speziesnmnen (ich er\\ähne beispielsweisc HOl1lo sa

pi c n s) müss ten wohl SO llst als für die ~l c hrZ[\hl der E:-.:elllplare ullZlltrelrend ,ertauscht 

werden , und \,elche \rerwirrllng wUrde daraus cntstchen. Ullter mcinen ;) E:-.:empl"rE'1l 

lJcfi ndet sich eiJenfa11s ei n Exelll]IIar (Weibchen), das eine yerlliiltnissmässig geringe CO III 
pression besitzt , so dass der yordere Abschnitt des Ceplllliothorax , wie bei dem yon P . .\l·L

so:\' beschriebenen \reibchen, eine et,\\as grüsse l'e Lingc als Breit e besitzt ; doch ist die 

t:ompres:-:ion "\lch bei di esem E:-.elllplar im Yerglciehe zn andern Arten auffüllig. 
PAUSO:\, glaubt, auf diese Fornl ein neues Genus, d,) s er Dardanu s nennt , begriin

den zu müssen, das er rolgenclermassen delillirt : 

ll r\ugensegment freiliegend und in der ~litte Illit emelll beweglichen Fort:-:atz ycrse-

hen. wie bei Diogen es. 
grüsser, al s der reeh te. 

lIud haben Ll ornspitzen . 

Die Yorderfiisse sincl fn :,1 YOII gleicll er Grüsse, dcl' linke etwn ,; 

Die lüfl"elföf'Oligcn Finger hewegen sich in einer yertikalen Ehen\' 

Der ~litteltheil des Stirnrnnd es tritt e twa:-: YOI'. ::Iber ti er "order-

rand di eses Yorsprullgs i,;t ger"de oder gerund et (ohne die in der .\IJlJilc1 ung dargeste llte 

unlJedeut ende Aus\'nndllng). Die lill sse rn ~ Ia:-.ill en an der ßnsis ein wenig yon einander 

e\ltfernt, doch lange ni cht so stark, wie bei Eupagllrus; das Grunc1g1iec1 hede utend kiil'zer 

als das zweite. Das vierte Fusspnar subcheliform.« 
Wi e llIan sicht , lJemht di e Differenz yon Pagu ru s nach diese r Delinition auf der 

s(' hr öe ringen Entfernung der Basa lglieder der ' äussern ~!aAillen yon einander ; auf dem 

relativ geringen Unterschiede der Scheeren in Grösse ulld , \\ ie Illall hinzufügen darf, in 

Form; endlich "uf dem Yorhandensein eines Fortsatze!, alll Allgensegmcnt. Letzteren lIlit 

dem des Diog ene s zn \'ergleichen, scheint lIlir kaulll thllnlich , da letzt erer die Linge der 

Deckschul'pen der Augenstiele, der dcs P. dcpre ss ll s kaulII elen scchsten Theil derselbell er
reicht. Die Figur PAljLsn~ 's (Tab. Xli, Fig. i.a) ist in diese llI Punkt , \,ie in anderen, \lach 

dem ßcfunl!c bei meinen Exelllplaren zu llrtheilen, nicht ganz genall. Die Be\\ eglichkeit 

dieser Fortsätze glaube ich leugnen zu müssen : jede Bewegullg derselbell theilt sich dem 

ganzen Augensegment mit. Da nun endlich auch die Lingsrinne auf diesem Fortsatze ge
nau e lJenso bei amiern ,\rlell des Genus Paglll'lI s yorhandeu ist (z. B. P. y"ripes, s. 

J1ELLEH 1. c., p. 2H», so bleibt eigentlich nur der Unterschied , tI::I SS dieser Fort sa tz sonst 

mehr ::Ibw[irts gebogen, hier aber der ganzen !lachen Kürperform ('ntsprechenc1 horizont::d 

gerichtet ist. 

Ob unter dicsen Umstanden dic Trennung der Art als neue Gatlllng YOll Paguru s, 

lind gar di e r\nnliherllllg an die Gnttun~ D i 0 g e n e s gerechtfertigt ist , bleibt mir zweifelhaft. 

11 • 
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Gattung: Clibanarius. 

DA:.' A, Exp!. Exp. Crust. I, p. l6 1. 

Clibauurins carnifex . 

H ELL ER, Synopsis p. '2 ,1. - BeitrUgc 11 , 250. C. cal"ll ifex. 

Ich fand nur ein Exemplar, das mit der HELLER'schen Beschreibung fast ,"oll s t ~indig 

iibereinstimmt. Nur find e ich die vonlere Stirncontur recht s und links ,"on dem mittlern 
Zahn nicht yöllig gerade, sondern etwas concav mit. schwach aufw~rts gebogenem Hande, 

das dritte Fusspaar nicht kiirzer, sondern ein wenig IUnger als das zweite. Beziiglich der 
Färbung sind die HELLER'schen Angaben zu bestätigen, doch wiirde sie Yielleicht treffender 

charakterisirt sein, wenn man sagte : auf weisslichem Grulld e findet sich die rothe Farbe 
mehrfach in netzartiger Zeichnung. Am wenigsten Unterbrechung find et di es Netz auf den 

Augenstielen, nur unbedeutende anf den Tarsen lind Scheeren ; auf den Tibien ist es noch 
wohl erkennbar, wenn auch mehrfach unterbrochen ; 1Ioch weiter aufwärts an den Glied
maassen löst es sich mehr und mehr in rothe Punkte allf. Am Rumpfe ist das ROlh nur in 

zwei undeutlich begrenzten Flecken an den yonlern Seitenrändern zn finden. Die Basal
schuppen der Angenstiele sind ti efroth mit weissem Vorderrande. 

Die Länge der Tarsen einschliesslich der Klaue ist fa st genall gleich der der Tibien. 

Clibullurius signatus. 

H ELLEn, Synopsis p. '2 1. - Bcitrüge 11 , 252 . C. Sigll(/ilis . 
? JhL GE:.'DORF , Y. D. DECJ\EX'S Reisen, Crust. p . 95. Pagll l"lls (Cliban al"ius) virescens p. parte '? 
J'AlLSO :" , l 13cJIt,'l.oBaIDJl p. 9'2. C. signa tlls. 

'-'lit HElLEn'S Beschreibung stimmen meine beiden Exemplare IIll Wesentli chen iiber
ein ; nm linde ich eine Art vou leistenförmigem Vorsprunge, der freilich ni cht so scharf ist, 

wie bei C. ca rn i fe x hinter dem ~rittelzahn e des Stirn randes. Der Stiel der innern Anten

nen wird Lei meinen Exemplaren kaum von den Augenstielen iiberragt. Bezüglich der 
Färbung fiige ich hinzu , dass die Allgenstiele me hr e rothe Längsstreifen haben, dass die 

rothen Uings t1ecken in tier :\Iitte des Cephalothorax dem grösse rn Exemplar fehlen und die 
Vorderfiisse auch auf der Ol)eril liche der Hand einen lichten Längsstreifeu haben. 

HILGEXDORF'S Bemerkungen sind etwas lInklar. An eine Identität des HELLER'schen 
C. sig na tll s mit P. Yiresce ns KRA USS und DANA ist doch wohl nicht zu denken ; darauf 
hätte ihn schon die ausserordentliche Yerschiedenheit der Färbung leiten können, "") deren 

Besc hreibung bei HELLEH er freilich, wie aus einer bez iiglichen Bemerkung heryorgeht, seIlI' 
Iliichtig gelesen hat. 

Die Augenstiele des P. \'ir esce ns sind olivengrUn llach KRAUSS, schwarz nach DANA, 

") Ich yerwahre mi ch jcdoch ausdrii ekli ch gegen die Auu :1 hm e, als hielJ e ich bei Crustaceen Far

benunt erschiede allein für specitisc h . 
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die des C. s ig natu s weis::i lich mit grcllroth cn, scharf begrenztcn Uingsstreifen. Desgleichen 

Llci jenem Ilandwurzeln und Hände dunkcl olivcngrüll mit gelben Fingern , Lei di esem dun

kelroth mit schIllaien lichten Uin gss treifen ; di e übrigen Fii sse hei je ll em grün. an den Ta r

sen gcll) lIIit griincr Qll crbind e, bei diesem weis:; mit dunkelrothen, scharf begrenzten Uings

streifen ! Und mit diese r Cnähnlichkeit in der Farbe verhinden sich auch noch wesentliche 

Differenzen der Form : bei P. ,ir e:;ce ns sind die Augenstiele so lang wie die Stiele der 

äussprn "\ntennen, hei C. s ignatu s sind sie merklich länger. l)ei jenelll hinger als die Stiele 

der inncrn Antennen. bei di esem kürze r oder kaum ebenso lang. - ~ ll r eine sehr nüch

tige " ergleichung konnte auf die \'ennuthung einer IdentiWt beider Arte n fü hrrn. Es blei llt 

demnach auch zweifelhaft , oL wenigs tens di e von EIIRE~ ßERG und STEVD :'\ER gesammelten 

Exclllplarc aus dem rothen Jleer, VO ll denen HILGE :'\DORF sagt, dass II EL LEII 'S Farbenbeschrei

bung auf sie passc, hi eher gehören ; UIU so zweife lhafter, ab sie nach IIILGE:'\DoRF zwei 

Stachel am Ende des drittletzten Gliedes haben sollen , während HELLER'S lind meine 

Esemplare dort nllr einen besit ze n. 

Gattung: Cenobita. 

L.HHEILL E, In Cu\'i el' , le 1'(> f!Il C ani maL 2: edit. t. 1\', p. ii. 

Cenobita rug-osa. 

)!JL:-; E-EDW.\RD~, IIi sl. na t. Cl'Ust. 11 , p . 2'~ t . C. fllgosa. 
DAxA, Ex p!. Exp. I, p. '\'7 1. tab . XX-," , Fig. I . C. I'IIf)osa. 

O WE:\' . CI' . BI05so111. p . 85 , pI. XXV, Fig. 3. C. c{ypea/a. 
H ELL ER, Synopsis, p . 2.:2. - Beitrage, p. 't51.. - ~o\·ara l·e i se, p. R2. C. /"I/gosa. 
IIIL GE XDO RF, Y. D. D ECKE:'i'S Br isen , Crust. p. 99, tab . YI , Fig. 2, 3~ u. '\'~. C. /'Il[j0sa. 

P.1l LSO :-; , JI3C.lt,l;OBanill, p. 92. Cel/obi/a rU[j0sa. 

Ein dcutlicher Illittl erer Stirnzahn , wie ihn HILGE:"DORF beschreibt, ist bei keinem 

Ill ein er 2.2 Exemplare yorh anden, nur eine leichte ConvexitlH. Die untere Ge issei der Fiih

leI' ist in der That bei allen etwas mehr denn halb so lang, als die ohcre. Der \ io lette Fleck 

auf der Uu sse rn Flnche der linken Schecre rehlt bei einem Exemplare ganz, bei dreien ist 

nur ein kaulll merklicher Schatt en nn seiner Stelle yorhanden ; die Runzeln auf dieser 

Schec re sind in sehr \'erscltiedener SWrkc ausgebilde t. Uei zwei Exemplaren ist die ß asa l

sehuppe der All senstiele me hrspit zig be i dem einen beiderseits zweispit zig, beim andern 

beiderseits dreispit zig. 
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Subordo III: MaorUl'a, 

Tribus I: Astacoidea. *) 

Lcgio: Thalassinea. 

Familia: Calliaui<lei<lae (Anolllo bl'anchiata). 
Gattung: Callianidea. 

H. l\hLNE EmYARDS, His!. natm. des crustaces 11. p. 319. 

Callianidea lllncronata n. sjI. 

Ich bin fast Im Zweifel, ob die vorliegende Form spezifisch verschieden von Ca 1-

lianidea t'yIH1 :\1. Enw. ist. Folgendes sind die kleinen Abweichungen von j\. EDwARDs' 

Beschreibung bei meiner Form. Sie hat einen kurzen spitzen Frontalzahn, von dem :\hUiE 

EDWARDS nichts sagt (»il u'y a point de rostre«) . Die Anschwellung der einen GeisseI der 

innern Antennen liegt keineswegs am Ende, wie Text und Abbildung für C. typ a leb ren, 
sondern das dickste Gliecl derselben ist das vierzehnte von der Spit.ze gerechnet, und von ihm 

aus spitzt sich die Geissei ausserordentlich zu. Das zweite Fusspaar ist nicht nur auf dem 
untern, sondern auf heiden Händern mit Borsten besetzt. Das vierte Fusspaar ist nicht fast 

cylindrisch, sondern stark compress. 
Hinsichtlich der Abdominalkiemenfiisse wäre noch hinzuzufügen, dass die Kiemen

fäden nicht, wie der Te~t bei jhLNE EDwARDs sagt, eine zweimalige, sondern eine drei
malige Bifurkation zeigen und die Endäste zweigliedrig sind; dass die letzte Bifurkation 
an dem sehnüilem Fussaste zuweilen einseitig fehlt, lind neben dem gespaltenen Ende ein 

einfacher dreigliedriger Endast vorkommt. Endlich sind die Kiemenfiisse bei unserer Art 

nicht nur mit den Kiemenfilamenten, sondern auch mit langen echten Borsten versehen. 
Ich fand nur ein Exemplar, das die grössere Scheere ganz verloren, die Finger der 

andern abgebrochen hatte. Seine Länge beträgt 5 cm. 

Familia: Alphei<1ae. 
Gattung: Alpheoides. 

Tribus II: Caridea. 

Legio: Palaemoninca. 

PAULSON, II3cJIt.n;oBaIDJI etc. p. 105. 

+) Indem ich mich den Ausführungen GEnsr:i.clmn's (Carcinologische Beiträge, WIEGMAN:\"S Archiv 

1 856, p. 154-) und STRAIIL'S (l\lonatsber. d. Berliner Academie t 861-, p. j 066) im \Vesenllichen anschliesse, 

vereinige ich in dieser Trihus die beiden Gmppen Thalassinidea und Astacidea DAi'U'S (Expl. Exped. Crust. 

1, p. 500 ) . 
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Da ich yoraussetzen darf, da~s die Diagnose diesel' Gattung den meisten Fachgenossen 
1I1lzllg8nglich oder doch 1I11vcrsWndli ch ist, gebe ich hier eine Ueber:-;e tzung dayon - bei 
meiner mllllgelhaften Kenntniss der russischen Sprache ohne Gewähr für yollsWndige 

Hichtigkeit. 
»Diese Gattllng lInterscheidet sich yon Alphcus nur dadnrch, dass sich an der 

Basis der Thorakalfüsse Anhl\nge finden (Tab. XIV, Fig. 3-3a). Die ersten Yier Paare der 

Thorakall'üsse hahen auf der Aussenseite des Coxo)loditen zwei Arten "on Anhängen, deren 
Bedeutung riilhselhaft ist. Der eine derselben hat di e Gestalt eines lHikchens mit einem 
Stiel lind entspricht dem ExopoditCIl; der andere Anhang entspricht dem ganz w rkürzten 

Epipoditen - er hesteht aus einem kurzen Conus, welcher aus der Oetl'nnng des Gliedes 
heryorragt, und seine Spitze ist mit langen dicken Borst en besetzt. 

.leder Anhang hat lm der Basis Plüttchen, die ihn umgeben. Das letzte Fnsspaar 

hill keinen Exopoditen , wogegen das Phittchen des Epipoditen, dessen Borsten nicht gezeich
nct sind, ,'iel grösser ist, als an den yorhergehenden Fiissen. Solche Anhiinge fand ich 
auch IJCi andern, wie z. B. bei L ys mata seticaudata.« 

a. Allgendeckellrand in eine Spitze ausgezogen: 

Alpheoides lum,is. 

R .\:'iD.\LL , .loum . Arad. nat. seienc . Phililll. tum. YIIt, 1'. t~l . Alpheils lace/s . 
UAl\'A, Exp!. Exp. erust. I, p. 556, tab. XXX\'. FiS. 8a-81l. Alpheus la eL'is. 
HELLER , Synopsis p. :>40 - Beiträge H, :>69. AljJheus lneuis. 
PAVLSON, 113C.JItJl,OBalliJI ete. p. t 06, tab. XIY, Fig. 8-3a. Alphaeoides laais. 

PAULSO:-; erwlihnt ansseI' der generischen Eigenlhlimlichkeit und ei nigen unwichtigeren 
,)Ierkmalen noch die Färbung, von der DAi\A lind HELLER nicht sprechen, nällllich der roth 

ptmktirten Scheeren und des ganz I'Oth gefürhlcn Domes an der Allssenplatte der Schwanz
flosse. - Ich lwbe den bereit s yorliegellden BeschreilHlIlgen nur hinzuzufiigen, dass hin
sicht.lich der Form des beweglichen Fingers der grö::;se J'll Scheere eine grosse Yariabilität 
herrscht.. Während derseIhe niiJlllich häufiger stumpf, gegen das Ende hin plumper ist, ja 
seIhst ltalbkreisartig ahgertmdet endigt, ist er IJei andeJ'll IndiYiduen lang, schlank lind 
endigt mit einer gekrümmten, Ullsserst fein en Spitze, uhnliclt wie fast imme!' derse lbe finger 
llel' kl eineJ'll Scheere. Ich fand 35 Exemplare. 

b. Allgendeckenrand olme Spitze. 

Al pheoides crassimu uns. 

HELLER , 1\'o\'(Il'aI'eise, p. 107, tab. X, Fig. 2. AlpheIls Cr(/SSilllal/lIs. 
P.H'LSON, 1I3e.~t;J:oBalliJI ete., p. t 06. 

Die UeschreiIJung HELLER'S genügt yollkollnnen, um die Art. wiederZ1lerkcnncll. PArL

su:'i hat einige fein ere Details hinzugefiigt. 'yon denen einige unzutretfend, ilndere nicht all
gemein ZIItretl'end sillll. Dass lIas letzte Gtied der iillsscrn Antennen keinen Zahn trägt , 



ist. richtig; dass em solcher allch am Carpopoclit en des dritten lind Yierten Fusspaares fehlt, 
ist zuzugeben: man kann dort wohl nur eine Art Zahnfortsatz erkennen ; dass der Propodit 
acht Dornen tr~igt, ist mindestens nicht durchg::ingig: bei einem schI' kleinen lind einem 

sehr grossen Exemplar meiner Sammlllng zählte ich 9-'1 I Dornen ; dass dem Propoditen 
des fünften Fusspaares die Dornen fehl en, ist falsch: ich zählte daran 7 starke Dornen ; die 

Ausstattung mit 1 G Borstenreihen ist dagegen richtig angegeben: diese gefiederten 13örst
chen bedecken die Alissenfhic\le der untern Hälfte des Propod iten, und sind in ·1 G von der 
hintern Kante des Gliedes allslaul'enclen parallelen Querreihen illserirt, ,"on denen die ersten 

sehr kurz sind und (gegen das Endglied gerechnet) jede folgende sich. weiter gegen die 
Yorderkante hinzieht. Ich kann P.H1LSO:-;S' Angaben iiher di e Coxalanhänge, dass der Exo

poJit länger ist a ls bci A. la ev is , lind dass der Epipodit. nur zwei 130rsten trägt, hestäti

gen, füge allch hinzu , dass der Stiel des Exopoditen bei A. cra ss imanu s einige sparsame 

HUrchen (etwa G) träst, während er bei A. la ev is eine sehr dicht mit Borsten besetzte 
Längsleiste hat. Der erste AIHlominalfuss hat eine rudimentäre Enclplatte, wie PAULSO:,\ 

richtig angiebl. 
Ich glanbe bezüglich der Sc ltecren etwas hinzufügen zu müssen, da di eselben bei 

meinen Exemplaren HELLEn 'S AIJbildllng nicht entsprechen und PAULSO;-'; nichts über sie an

gieht. Abgesehen von der ~aht , die auch bei elen yerwandten Formen die obere Ecke 
der Scheere (luf der Inn enn~i ch e abgrenzt , find et siGh eine auch bei HELLEn angedelltete 

Einschnürung noch etwas yor dem Gelenk ei es Daumens; dieselbe umfass t ringförmig das 

ganze Glied bis auf eine schmale Unterbrechung auf der Inn enfläche, an welcher sie sich 
aufwärts wendet, 1Ill1 gegen den Carpus hin seicht zu verlaufen. Der Index nun ist bei 
meinen Exemplaren viel mehr plump conisch, als in HELLEn 'S Abbildung, an der Innenfläche 

der Scheere mit einigen stumpfen Höckerzähnen versehen, der Daumen hat eine sehr stark 

convex gewölbte obere Kant e, während die schneidende Kante \J1ässiger, aber doch deutlich 
COncay ist ; die Angahen HELLEn's iibcl' das yer~chi edene Verhalten der kleinern ScheCl'e 

bei den beiden Geschlechtern kann ich bestä tigen. ~Ieine Spirit.l1sexemplare zeigen eine 
lebhafte violette, nach hinten scharf abgegrenzte Färbung der Fingerspitzen. 

Ich fanell 0 Exemplare. 

Gattung: Hippolyte. 

LEACH, AIT<lngement of the crustacea etc., in Transactiolls of the Linnean Society, Londoll , 
vo1. XI, p. 346. 

Hippolyte Hemprichii. 

HELLER, Synopsis p. '27. - Beitl'l.ige 11 , p. 25i, tab. 111, Fig. 23. H. lIempriehii. 

Die Beschreibungen HELLER'S, namentlich elie in den Beiträgen, sind sehr genau und 
ausführlich. Ich füge hinzu , dass der untere Rand des Rostl'llms allsseI' den Zähnen eine 

Reihe sehr dicht (dichter als in der Abbildung) stehender, feiner, stark gefiederter [bare 
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trägt, wie sie auch In dem Winkel an den Zähnen der Riickenkallte des Hostrnlll:; 
"orhanden sind, und dass auf der FHiche des Hostrullls sich einige lebhaft rothe Flecken 
mit scharf umgrenztem ,,"eissen CentrUIll findel1. An der Spitze der stark mit Fiederhaaren 
besetzten äussern Kaufiisse fand ich nicht ;5-6, sondern 9 starke schwarzbraune DorneI}. 

Das Ilandglied des ersten Fusspaares fand ich nicht Wnglich rund, sondern sehr gestreckt, 
die Finger mit einigen ungefiederten Haaren besetzt; ebensolche finden sich am untern 
Ende des Carpus, während am obern Ende gefiederte stehen. Der Carpus des zweiten 
Fusspaares ist nicht I 0-, sondern 12-g1iedrig; der des dritten tr~igt längs des ganzen Hinter
randes Stacheln (ich zähle 8). In allen iibrigen Pllnkten ist HELLER'S Beschreibung zutrefTend. 

Ich fand drei Exemplare. 

Familia: PalaClllOnidae. 

Gattung: Anchistia. 

DA:XA, Expl. ExpeLl. Cmst. 1, p. 577. (Pelias Roux, i\tcm. s. I. SaIicoques p. 25, nom. prae
occupat. ab ill. -'IERRE)[,Y Pcriclimencs COSH, Fauna deI regno Lli KilpoIi. 

Allchistia Petitthonarsi. 

AmOLlN, Descr. de l'ltg., IIist. naL, Tome I, 4.me partie p. 91. (SAVIG:.'iY, Atlas, Cmstaccs 
pI. X, Fig. 3 ). Palaemon Pctitthoua/'si. 

HELLER, Synopsis p. 26. - Beiträgc 11, p. 283. - Reise der Kovara p. 109. Anchistia inae
quimluza. 

PHLSO:>i, IbcJl'f;.n;oBanilI p. '114.. Anchistia PetitthollCll·si. 

fch habe nur wenig hinzuzufügen. Die Bezahnung eies Rostrums ist minder con
stant, als nach elen bisherigen Beschreibungen anzunehmen. Die Zahl der obern Zähne 

schwankt zwischen 7 und 8, die der untern, öewöhnlich 4.-1}, sinkt zuweilen auf 3 oder 
selbst 2. An der gespaltenen Geissei der innern Antennen trägt das dickere Ende sehr 
viele lange Hiechniuen. Die Deckplatten der Hussern Antennen tragen am innern und vor
dem Hande lange gefiederte BorsteIl. An den liussern Kaufüssen fand ich HELLER'S Angabe, 

dass das dritte und vierte Glied zusammen länger als das erste und zweite zusammen 
seien, nicht hestätigt. Die feinen Stacheln am untern Hande der Tarsen fehlten auffallen
der Weise hei einem Exemplar 3änzlich, das unzweifelhaft auch dieser Art angehörte. 

HELLER hat anninglich die ItlentiWt seiner Form mit der von SAYIG:,\Y abgehildeten 

als fl'<1glich hingestellt, dann, wie PAULSO:,\ schon hemerkt, in der Novarareise sie anerkannt, 
ohne den von AVDO[J:'\ gegehenen Namen ZlI reslituiren. In der That kann man Bedenken 
tragen, den ,"on AUDOVI:-l in seiner ganz werthlosen »Explication«( geschaffenen Namen das 
Recht der Priorität vor den mit einer wirklichen BeschreilHlng verkniipften Z\I ertheilen: in 

diesem speziellen Falle vielleicht UIll so mehr, als gerade einige sehr wichtige Kennzeichen 
der Art in der Abhildung gar nicht oder falsch dargestellt sind: es fehlt darin der untere 

Koss monn, Reise noch dem rothen Meer. 11. 12 
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Dorn an dem verbreiterten Grundgliede der innern Antennen, der vordere Dorn am Rande 
des Carapax , nach aussen von den Augen, es fehlt endlich die Abbildung der den Gattungs
charakter zeigendcn Mandibeln; es ist fälschlich das Ende der äussem Kaufüsse und seines 
Palpus vielgliedrig dargestellt. Die \Yahrscheinlichkeit spricht freilich dennoch fHr flie Iden
tität mit A. inaequimana. 

Ich fand 8 Exemplare. 

Tribus III: Sergestidea. 

Gattung: Lucifer. 

THO~IP~ON , ZooIoSicid researches IL p. 58. 

Lucifer Reyuaudi. 

~hLNE EDWARIJ~ , Bist. nat. crust. II , p . .\.69. L. Reynaudi. 
1 Emou: et SOULEYET. Yoyagc de Ia Bonite p. 2.\.9 , pI. IY, Fig. '1-12. L. typus. 
D .\NA , Expl. Exped. I, p. 6i2, pI. .\. 5, Fig. ,I. L. ReYl/wuli. 
SIDIPER . Reisebericht , Zeitsehr. f. w . Zoo!. XII, p.1 06. L. Reynaudi. 
DOlIRN, Untcl·such. üb. Bau u. EntwickIg . d. Arthrop. Z. f. \Y. Z. XXI, p. 356 , tah. XXVII , 

FigS' 1-'10. L. Reynaudi. 
SIlMPIlR , Zool. Aphorismen , Z. f. w . Z. XXII , p. 305, tab. XXII. ? 1. Reynoudi. 
P.U;LSON , lIac.dAoB3HiJI e tc. I, p. ,t 21. tab. XIX, Fig . 6. L. Reynuudi. 

Unsere Kenntnisse hinsichtlich der ,"ordern Antennen zu vermehren ist mir leidcr 
eben so wenig, als meinem Yorgänger PAlJLSO:'i gelungen; bei beiden von mir gefundenen 
Exemplaren fehlen die Enden derselben. Doch kann ich mich ihm in Verwerfung von 
DOHR:,\'s Darstellung insofern anschliessen, als die yon Letzterem abgebildete Spaltung dcr vor
dern Antennen vom dritten Gliede ab sicher unrichtig ist. Die hintern Antennen repräsen
tiren auch bei mir, wie in allen oben citirten Abbildungen, eincn (frcilich im Gegensatz zu 
DOHR~'s Dar.:itellung die Augenstiele erheblich überragenden) ungegliederten Schaft; an der 
Spitze desselben finde ich jedoch ein ganz kurzes Klaucnglied. 

Die ~]andibel findet sich nur bei DOIlR:'i und DA:'\A dargestellt; bei jenem sehr un
genau, bei diesem (für L. ace s tra) trotz des bedeutend kleinern ~]aassstabes im Wesent
lichen richtig. Doch hat DANA auch die in unserer Figur dargcstellten Qucrreihen mehr
spitziger Zähne übersehen. (S. Taf. IV, Fig. 1). 

PAl'LSO~ hat auch darin Recht, dass er der Darstellung, die CLAUS ('lUeber ClIllge 
Schizopoden« etc. Z. f. w. Z. XIII, tab. XVIII, Fig. 23) von der ersten Maxille des L. ty
pus liefert, den Vorzng vor der entsprechenden DOIIR~' S giebt. Der Letztere hat den unge
gliedertcn Tasteranhang dieser Gliedmaasse übersehen. Uebrigens scheint auch CLAUS' Abbil
dung nicht ganz detaillirt zu sein; bei der mir vorliegenden Art wenigstens trägt der kleinere 
Ast dieser }]axille ausser den einfachen Dornen noch ein Paar grössere, geweihförmige. 
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Das zweite ~lax il! e njlaar und die ~l axill a rfüsse sind von den frühern Reohachtertl 
richtig dargestellt. 

An dem ersten Abdominalfusspaare des .'I lännchens find et sich l)('kanntlich ein eigen
thlimlicher Anhang, welcher als Copnlationsorgan gedeutet ,,·ird . Von CU I:S i::; t derselbe 
nur ganz flü chtig und ungenau als ein Haken ahgebildet ; genauer stellen ihn schon DOIIR:\' 
und SE~IPER dar. Doch ist die Abbildung und das Yerst~ndniss des Apparat es bei Beid pn 
noch Imvollst~indig, was SEMPER im Text iihrigens selbst zugesteht. PAt:LSO:"i hat diese Liicke 
auszufüllen gesucht , leider jedoch in entschieden nnglil cklicher Weise. Er sagt : »der An
hang ist Yiergliedrig ; die ersten drei Glieder sind fas t quadratisch ; das vierte hat das An

sehen einer Scheere mit trans"ersalen Cuticularverdickunge n. (t Ich muss die G lie tlerun~ 

dieses Anhangs in Abrede stellen ; die Conturen, welche PAULSO :"i in seiner Zeichnung al s 
Grenzen der Glieder gicht, sind in Wirklichkeit bedingt durch Hervortreilmngen der Ober
Illi che, welche von den im lnnern des Appartltes angehäuft en Drüsenmassen gebildet ",r r
deli . Wenn auch zwischen diesen Hervortreibungen Einschniirungen liegen, so können 

di p:>elben doch nicht als Gelenke gedeutet werden, da keine eigenen Muskeln die Knickun~ 
in denselben bewirken ; es find et sich in delll ganzen Apparate nur ein ~Iuske l , der ,'on 
dem Stamm des Beines in den Anhang eintritt und ,"on DOIIR :"i (I. c. Ta f. XXYIl , Fig. 8, 
durch die von links oben nac h rec ht s unten laufende Schraffirung richtig angedeutet ist. , 
Ich muss überhaupt dieser Figur DOIIR N'S vor der Yerbesse rung PAULSO~ ' S entschieden den 
Vorzug geben, und habe es seihst für unnöthig gehalten, eine neue Abbildung des Organs 
von der Innenseit e zu geben. Freili ch ist bei DonR:\' das ))scheerenähnliche Gliech PAt:LSO :\,'s 
nur sehr ungenau in der \'on rechts oben nach links unten laufenden Schraffi rung ange
deutet ; bei SEMPER schon etwas besser, als ein wirklicher schl anker Fortsat z, doch auch 

nicht delltlich, \,"eil er di e Ansicht von aussen giebt , und die Conturen Oes Fortsatzes also 
nur durch den Stamm des Beines durchschimmern . PAUSO:"i zeichnet ganz deutlich, was 
er gesehen zu haben glaubt : eine Scheere; in Wahrheit. jedoch ist dieser Fortsatz ein Hohl' 
mit einer nach oben hin geschlit zten und auf den Rändern mit Z ~i hnch en besetzten ~liindung . 

In meiner Abbildung (s . Taf. 1", Fig. 2), di e die Ansicht "on aussen darstellt , jedoch nachdem 
ein Stü ck des Beinstammes so abgebrochen ist, dass das Rohr frei sichtbar ist, erkennt man 
deutlich die stark chitini sirt e Wandung des Rohrs (e), den trichterförmigen Ccbergang der 
Drüsensubstanz in den Ausführnngsgang oder das Lumen des Hohrs (f), die mit Zähn chen 
umstellte Mündung (9) lind einen za rten I1aulsaulll (It ), welcher ,"on dem Hallptstiick de~ 

Apparates her an dem Ausführungsrohr herauWuft . Wenn durch diese Darstellung lIun auch 
erwiesen i:> t, dass wir es nicht lediglich Illit ein em Klamll1erorgan zu thun l!aIJen, so is t 
doch immer noch nicht sicher, welche Bedeut ung das Sekret hesit zt, welche:> durch da~ 

geschildert e Rohr nach aussen befördert wird. Da das Fehlen des Organs heim Weibchen 
se ine Beziehung Z111l1 Bega ttllngsakt wahrscheinlich macht, so haI die Änn nhll1e llIanches 
für sich, dnss die Spermntoph ore zwischen die Wülste de:> Organs und den ßeinstamlll ge
fass t lind bei der Einführung derse lben in di e weibliche Gcschl rc htsölTnllng ZIIgleich da~ 

12 • 
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Sekret der Drüsen des Organs mit eingespritzt werde, vielleicht um mit den Zähnchen an 
der Spitze des Rohrs vereint einen Reiz auszuiiben, vielleicht um die Spermatophorenhülle 

aufzulösen oder auch um irgend eine andere Hülfsfnnktion allszuüben. 
PAULSO~'S Angaben über einen lötTel- oder spateiförmigen Anhang neben den heiden 

Rllderasten des zweiten Pleopodenpaares beim Jlännchen kann ich durchaus beSUitigen. 

An dem sechsten Abdominalgliede des Männchens finde ich die Hervorragungen der 
unteren Fläche in der Form entsprechender der Zeichnung SEMPER'S als deljenigen DOIIR:-i 'S. 

Sie tragen Wärzchen mit Vertiefnngen, vermuthlich Saugnäpfe; der hintere Vorsprung hat 
deren mehr als eier vordere. Auf dem Telson findet sich bekanntlich ebenfalls eine freilich 

minder schlanke Hervorragung; PA"CLSO:-i hat auf derselben bereits ähnliche Wärzchen mit 

Oetfnungen gefunden, die ich auch für Saugnäpfe halten muss. Ihr Mangel beim Weihchen 
hegünstigt die Annahme, dass es Hülfsorgane für die Copulation seien. Freilich besitzt das 

Weibchen, wie schon PACLSO~ hemerkt , allch Spuren jener Hervorragungen am sechsten 

Segmente, aber es fehlen denselben die Saugnäpfe gänzlich. Uehrigens hat PAULSON nicht 
bemerkt, dass diese Hervorragungen, an der Stelle der unpaarigen hintern Hervorragung 

des l\Iännchens gelegen, paarig neheneinander auftreten; sie sind bei allen meinen weib
lichen Exemplaren kürzer, spitziger und gerader als in PAULSO:-i 'S Zeichnung. Beim ~länn

ehen ist, wie in allen Abbildllngen richtig dargestellt wurde, das Telson nm etwa halh so 

lang als der innere Ast des letzten AbdominalfIlsses, heim Weibchen kommt es an Länge 

demselben fast gleich. 
Ich fand j Weibchen und 5 Männchen, bis zu ,12 mm Länge. 
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leh kann mich nicht entschliessen, diesen ~amen auf die Familien der :.\! ysi d e n , 
Ell ph a us id e ll lind Loph og as trid e n Zll beschrii nken. Obwohl die Cuma cee n yon KROYER 
Zll den Deca p o d e n , yon DOIIR~ zu dell Arthr os trak e n ges tellt , yon G. U. S.\R S als eine 

besondere Podophtlllllmenordnllng aufgefasst werden, :icheint lIlir ihre Zugehörigkeit zu den 
Sc h i z 0 po d en unz,,"eifelhaft. Zunnchst fnllt al s übereinstimmend bei heiden Gruppen in die 

"\Ilgen : das Freibleiben der hintern Thorakalsegmenle; das Persistiren der embryonalen 
S)l<tltfüsse; die Bildung der Bruttasche; die fast allgemeine Bevorzugung des ~I ä nn chen s in 
All sbildung der Pleopoden. Aber auch die "Iunclwerkzellge zeigen viele bedeutsame Aehn
lichkeit. Die :.\Ianclibeln sind ganz gleich ; sie bestehen in beid en Gruppen aus einer pars 
incisiva lind einer pars molaris: jene zeigt zwei eingekerbte Sclmeiden lind darunt er einen 

Borstenkamm. di ese eine rundliche mit lI eche lz ~i hnen bese tzte :.\lol<1rfliiche. Der Unterscllied 
besteht nur in dem Fehlen des Tasters hei den Cu ma c e e n lind in der schlanken, stiel
fä rmigen YerWngernng der pars incisi\'a, durch welche sich di ese mehr von der pars 111 0 -

laris entfernt. (Ygl. Taf. IV. Fig. () lind Taf. V, Fig. 5.) Die ersten Jlaxillen stimmen ganz 
iiberein " nur ist das Flagellum bei den JI y s i d a ce e n , die des Ki emenstrudelapparates ent
behren, I"llllimenUir und entbehrt der nyei langen Borsten (vgl. Taf. V, Fig. 6). Die zweite 

jlaxille ist bei den :.\I ys ida cee n etwas reicher gegliedert. Vor allen Dingen ist dann <1 uf 
den mellluranösen Anh<1ng des ersten Kieferfusses hinzll\yeisen, der oll"enbar dem Kiemen
strudel<1ppar<1t der Cuma cee n <1n derselben Gliedm<1asse ent spricht, dieselbe hurtig schwin

ge nd e Be,,"egung in der Br<1nchialcaYiWl. ansfiihrt und sogar in seiner kahnförllligen Gestalt 
jenem nlmlich ist. (Ygl. Taf. IV, Fig. 7<1 und T<1f. V, Fig. 8.) Die zweiten Ki eferfüsse sind 
:,ich nicht unähnlich. Ein drittes Kieferfusspaar fehlt den meisten :\ly s ida cc e n freilich, da 
diese Gliedm<1asse mit den folgenden PereioJloden völlig übereinzustimmen pflegt. Aber es 
limo[ einerse it s nicht vergessen "'erden, dass diese r KieferfllSS bei den C \I mac e e n <1uch 

schon eine so bedeutende Aehnlichkeit mit den folgenden Pereiopoden zeigt , dass er von 
S I 'E~CE HAIE , Y.-\~ BE~EDE~ lind DOIIR~ nicht mehr als ~Iaxilliped , "on GOODSIR geradeZlI als 
erstes Fu:;spam' hezeichnet \yird, andererseits ist in der G<1ttung Chi I' om y s i s auch das 

Beispiel eines :\1 y s i d e n gefund en, bei welchem die entsprechende Gliedm<1asse in deI' er
heblichsten Weise von den nachfolgenden Pereiopoden abweicht , und sogar dem drillen 
}\ieferfllsse der Cum acee n durch Reduction der Gli ederzahl des lIaupti1stes iihnlich wird . 
(Vgl. Taf. IV, Fig. ~ und T<1f. V, Fig. 10.) - In der Hegel IwlJen die Jl ys ida cee n zwei 
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wohl entwickelte hewegliche Augenstiele, die Cumaceen dagegen ein medianes sitzendes 
Auge. Aber die l\lysidengattllng Amblyops hat ganz rudimentäre Augenstiele, die Cll
maceengattung Nannastacus hinwiederullI paarige, stark vortretende, wenn auch unbe

wegliche Augenstiele. - Was endlich die Entwicklung betrifft, so ist die Annaherung der
selben an die der Isopoden heiden Gruppen gemein, und auch bei den l\lysidaceen tritt, 

wenn schon später, an den in der Bruttasche hefindlichen Jungen die Einkriimmung nach 

dem Rücken ein. 
Auf Grund dieser Erwägungen theile ich die Schizopoden in die heiden Unter

ordnungen der Cumaccen llllli der lilysidac een. 

Subordo I: Oumacea. 
Familia: CUlui<1ae. 

G. O. S.\RS, Middelha\"t'ts CunHlceer, ArchiY for Mathematik oE; \aturvidenskah, Kristiania 18i9, 
3die og 4-de Bind, Scp. p. i. 

Gattung: Cyclaspis. 

G. 0 S .\l1S, Om den aberrante Krehsdyrgruppe Cumacea og dens nordiske AI"tel', Forhandlin-
gel' Yidenskabs - Selskahet i Cltristiania, Am' 1864, p. 206. (Ycrg!. auch die oben citil'tc Arheit 
dess. Yel'f. , p. 86.) 

Die Gattung steht Cu Jll a s. str. so überaus nahe, dass ihre Berechtigung angezweifelt 

werden könnte. Die Forrm'erschiedenheit des Hückenschildes wird, zumal bei Betrachtung 

unserer Art, nicht als ausreichendes CharacteristicllI11 geIten können, ehensowenig die des 
sogenannten Rostrums. Die grössere Breite des Stamll1gliedes des ersten Fllsspaares (nach 

SAUS' und KUOYER'S Zählung) genügt wohl auch nicht als Gattungsmerkmal. Dagegen ist nicht 

in Abrede zu stellen, dass die Uropoden der hisher bekannten Arten Leider Gattungen 
erheblich \'on einander abweichen. und in dieser Hinsicht stellt auch unsere Art keinen 

Uehergang dar. 

Cyclaspis S~rsii n., sp. 

Die Körperform ist zwar auch sehr schlank, doch verjüngt sie sich nach hinten zu 
mehr allmählich, das Pleon ist verhältnissmässig nicht so schmal, das Hückenschild yer
hältnissmässig nicht so hreit als bei den l)isher beschriebenen Arten (Yerhältniss der 

grösstell Breiten etwa 3: 1). Das Integument ist recht spröde, durchaus mit rundlichen 
Grübchen ycrsehen, wodurch die chagrinartige übrige Oberfläche als ein erhabenes Netzwerk 

erscheint; im Centrnm jedes Grübchens ein kleines Knötchen. 
Die Form des Riickenschildes rechtfertigt dcn Gattungsnamen durchaus nicht; es ist 

ziemlich langgestreckt (Ycrlüiltniss der Länge zur mittleren Breite fast wie 2:1 ) . Die 
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Seitenconturen bei Betrachtung \om Hücken her scheinen fast parallel und setzen :-;ich bis 
zur Spitze des yordern Seitenzahnes geradlinig fort. Ebenso erscheint die Jlittellinie des 
Hückens in der Seitenansicht als geradlinige Contur. Der Hinterrand ist grösstentheils 
ebenfalls geradlinig, wirt! aber VOll eillem stumpfen mittleren Vorsprunge überragt. In der 
vordem llälfte tritt llie jlittellinie als eine Leiste hervor. welche sich in einiger Entfernung 
\"01' dem Vorderende in zwei nach ,"orn divergirende Schenkel theilt; in der jlitte des 

Hückenschildes etwa verliert sich diese Leiste nach hinten zu und an ihrer Stelle treten 
zwei dicht neben einander parallel verlaufende Leisten auf, die sich nach Ilinten zu all
mählich aus einander krümmen. Der Yorderrand zerfällt in drei ungeflihr gleich lange 
Strecken, deren mittelstc, ganz gerade und fein gezähnelte den Hand des sogenannten Ro
strums darstellt, während die seitlichen in einer tief concaven Schwingung in die ganz 
stumpfen Seitenhärner des Hückenschildes verlaufen; doch ,vird jederseits dicser concave 

Abschnitt noch in zwei Hälften getheilt durch eine aus drei stumpfen Buckeln bestehende 
Hervorragung. S. Taf. IV, Fig. 3. 

Das sogenannte Rostrull1 hat, wie die Betrachtung der folgenden Gattung lehrt, 
nichts mit dem Hostrum der Dekapoden zu thun. Es besteht bei den Cumaceen aus Dupli

caturen des Riickenschildes, deren je eine sich von jeder Seite her iiber den eigentlichen 
Stirnabsclmitt des letztem herüber schlägt, so dass die freien Händel' beider vorn in der 
jlittellinie an einander stossen, nach hinten zu auseinander ,,"eichen und, indem die Aus
dehnung der Duplicatllr nach hinten zu immer llIehr abnimmt, endlich verstreichen. Bei 
unserer Art ist der Rand der Duplicaturen als eine schwarze Linie zu erkennen, die sich 

unmittelbar vor dem Auge theilt, deren symmetrische Fortsetzungen unmittelbar am AlIgen
rande hinlaufen und erst eine erhebliche Strecke hinter demselben verschwinden. Doch 
scheint es mir sicher, dass nur der gemeinschaftliche Abschnitt diesel' Linie einen wirk

lichen Spalt darstellt, während weiterhin der Rand der DlIplicatur wieder mit dem Jlittel
theile des Hückenschiltles verwachsen ist. 

Das Auge ist gross und liegt genau an der Theilllngsstelle der Rückenleiste, so dass 
diese und ihre heiden Yorderschenkel die Cornealinse in drei grosse Facetten theilen. 

Die Yier freien Segmente des Pereions nehmen nach hinten zu an Breite ab; die 
ersten sind, wie bei den bereits bebnnten Arten, ebenso niedrig als die folgenden, so dass 
dieser Abschnitt bei Betrachtung YOIll Rücken ganz in der Tiefe liegt lind erst die vorderen 
Segmente des Pleons in Folge einer Krümmung lIes ganzen Hinterleibes die Ebene des 
Hiickenschildes wieder erreicIJen. Eine schwach vortretende Leiste theilt jederseits die 
Epimeren von dem Jlittelstiick des Panzers; auf demselben treten am vorletzten Segmente 
ein Paar, am letzten zwei Paar knotenförmiger ErllClmngen heryoJ'. Das Pleon ist sehr 
einfach geformt, n1ll' eine mittlere Lingsleiste, die in der jlitte des letzten Segmentes YCr

streicht, ist zu erwähnen. Eine Rinne zur Aufnahme der AntennengeisseI felII!. 
Das kurze Grundglied der Vropoclen zeigt zwei schief von aussen nach innen lau

fende Leisten, wie deren eine auch von SARS bei dem Weibchen von Cyclaspis cornigera, 
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aber nicht beim ~lännchen gezeichnet ist. Im übrigen sind die Uropoden denen dieser 
Art ganz gleich. 

Von den Gliedmaassen, die sich in keiner erwähnenswerthen Weise von denen der 
beschriebenen Arten unterscheiden, unterlasse ich es, eine detaillirte Schilderung zu gehen. 

Ich fand ein :\Jännchen von 9 111m Linge. 

Familia: Cumellidae. 
G. O. S.\RS, Middclhavets Cumaceel'. p. 144. 

Gattung: Nannastacus. 

SI'ENCE B.\TE , Cal'cillological Gleanings , Ann. ami Magaz. of nalUl'al history, 1865, p. 1'. 
syn. Diops, PAl:LSOX, II3c.lIT..n;oBania ctc. p. 1 r:?8. 

Dic von SI'ENCE B.UE sesehene Gattunssdiasnose ist sehr unvollständig, die von 
PAULSO:,\ gegebene enthalt mehrfache Unrichtiskeiten "") , dascgen giebt G. O. SARS am oben 
angeführten Orte p. 1 GO eine durchaus richtige, der ich jedoch noch folsendes hinzu
fügen möchte: 

))Die aufwärts seschlagenen Duplicaturen des Riickenschilcles, ,velche vor dem Stirn
rande auf einander treifend das sosenannte Rostrum bilden, sind bis weit hinter die Ausen 
von dem darunter liesenden Theile des Rückenschildes völliS getrennt, so dass man sie mit 
Leichtigkeit abbiegen kann. Sie bedecken zum Theil das Augc ihrer Seite und bilden da. 
wo llies dcr Fall ist, eine secundäre Cornealinse, während das darunter liegende Ause 
aussel'llem noch deren drei primäre hat. 

Beim ~Wnnchen verläuft auf jeder Seite des Pleons eine tiefe, durch vorspringende 
Lamellen von oben und IInten wohl abgesrenzte Hinne, welche die AntennengeisseI aufnimmt.(( 

Nanuastacns Sarsü, n. sp. 

? PH'LSON, II3c.lIT..n;oBauia etc. p.131. Diops spinoslIs? 

Die Beschreibuns, die PAULSO:,\ von seinem Diops spinosus Sicbt, ist zu unvoll
ständis, als dass man ihn identificiren könnte. Er führt von ihm nur an, dass das Rücken
schild oval, ohne irgend welche Erllebungen sei, wahrend das Pleon Stacheln tr~igt. Das 
passt nun allerdinss auf diese Art, aber auch ebensowohl auf das Männchen von N. un
suicnlatus, SP. BATE, und wird ,ielleicht nocb auf manche künftis zu entdeckende Art 
pa::;sell. Wenn iil))'isens G. O. SARS am ansefiilJrten Ortc N. unguiculatus mit Diops 
pal'\'IJlus, PAULSO:'\, identificiren will, was in thiergeographischer Hinsicht von Bedeutuns 

') llTlhiimlich giebt PAULSO~ in der Gattungsdiagnose llUI' vier freie Thorakalsegmente an. Er spricht 

ferner dem Auge die Facellen ab, deren doch drei vorhanden sind. ungerechnet llie secund~ire Facette an der 

Riickenschildduplicatur. Andere kleine Ungenauigkeiten sind weiter unten erw~ihnt. 
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wäre, so scheint nur dies irrig. PAULSO:-; gieht ausdrücklich <ln, dass sem einziges Exemplar 
,"on D. parvulus ein WeibellCl1 war. Ware es also ein N. unguiculatus gewesen, so 
würden ihm wohl die riesigen vorSezogenen YonJerecken aufgefallen sein; er würde sie in 
seiner Zeichnullg angegelJen lind sie im Text nicht mit den Worten abgefertigt lwben: 
»der Yorderrand ist gekrümmt und bildet am Uehergange in den untern Rand einen Zahn«. 
Auch würde er wohl die Dornen auf dem Pleon erwähnt und nicht dereIl Yorhandenscill 

unmittelbar darauf bei einer sehr ul1\ollständig beschriebenen Art besonders hervorge

hoben haben. 
Auch die mir vorliegende Art steht zwar N. unguiculatus nahe, zeigt aber doch 

merkliche Unterschiede. Vorzüglich ist bei meinem männlichen Exemplar die Kante des 
Rückenschildes in der Umgebung des vordem Seitenzahnes nicht gezähnelt, dieser Zahn 
seihst auch viel ,,"eniger ausgedehnt, bei der Ansicht vom Rücken her kaum eben wahr
neillubar. Ebenso feldt gänzlicll die Reihe kleiner stumpfer Zähne in der :'Ilittellinie der 
yordern Hlilfte des lliickenschildes, und an den Uro}loden ist das Missverhllltniss in der 

Grässe ihrer beidell Aeste geringer. 
Die sonstigL·n Verschiedenheiten könnten in Folge kleiner ~Wngel der SAlls'schen 

Zeichnung vielleicht in der Natur geringer sein, als sie mir angesichts derselben erscheinen. 
DoclJ erwuhne ich, dass mein Exemplar auch in der hintern Hälfte des Rückenschildes in 

der Mittellinie stärker gewölbt war, wogegen die starken seitlichen Vorwölbungen, die SARS 
zeichnet, fehltel1- Es fehlten ferner die spatelt'örmigen Zähne am Rande der Epimeren der 
freien Thorakalsegmente, wogegen die zwei Llingsreihen starker Dornen auf denselben Seg
menten und dem Pleon mehr hervortraten. Endlich sind die Segmente des Pleons an ihrem 

Vorderende stark eingeengt und cylindrisell, wlihrend etwa hinter dem ersten Viertel ihrer 
Länge jeweils eine Ilügelartige Verbreiterung auftritt, welche die Rinne für die Antennen

geissei überdeckt. 
Als mir die SARs'sche Arbeit durch die Güte des Verfassers zukam, hatte ich nicht 

nur die Gesammtbilder, sondern auell, zur Correctur der PAVLso:-;'schen Darstellungen, gewisse 
Gliedmaassen gezeichnet. Da dies chenfalls mit Hülfe der Camera Illcida ausgeführt 

wurde und in Folge anderer Lagerung der Organe resp. slUrkerer Yergrösserllng eine ah
solute UeLereinstillllllung nicht vorhanden ist, will ich sie nicht unterdrücken. (S. TaL IV, 

Fig. 4-D.) 
Die Mandibel meines Exemplars zeigt eine stärkere Streckung tier pars incisiva 

oberhalb des Borstenkammes ; die Borsten desselben zeichnen sich, wie PAULSON richtiger 

dargestellt lwt, dureil eine plötzlichere und snirkere Verbreiterung tier Basis aus; die pars 
molaris ist kürzer, plumper und etwas gekrümmt. - Die ersten :'Ilaxillen sind von SARS 
richtiger dargestellt, als ,"on PAlLSON; der Geisselanhang ist relatiY wesentlich länger, als in 
der SARs'schen Zeichnung; CI' trägt aber, entgegen der Zeichnung und ausdrücklichen Be
merkung PAULSON'S, zwei Borsten. - Die zweiten ~laxillen, welche PAULSO:-; beschädigt fand, 

entsprechen Senau der SARs'scllen Zeichnung. - Von dem ersten Kieferfusspaar gehe ich 
Koss ma nn, Reise nach dem rothen Meer. III. 13 
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eine Abbildung, weil wedel' PAnso~ noch SARS die Form der Borsten richt.ig wiedergeben; 
dieselben sind nicht einfach gefiedert, sondern entschieden hirschgeweihförmig, sodass sie 
ofrenbar an der Speisenzerkleinerung mitwirken können. Auch glaube ich keinem Irrthum 
zu unterliegen, wenn ich die Zahl der Platten an dem Kiemenstrudelapparat auf nur acht 
beziffere, während SARS für l\'. u n g 11 i c ul at u s sechszehn angieht. Sie sind nicht lanzett
förmig, sondern am Ende gerade abgestlltzt und die eine Ecke et\yas ausgezogen. - Am 
zweiten Kieferfusspaar finde ich als eine Yielleicht nur dem Männchen zukommende Eigen
thümlichkeit (SARS und PA1.:LSON zeichnen diese Gliedmaasse nur vom Weibchen), dass die 
drei klauenförmigen Dornen der beiden letzten Glieder viel mächtiger sind, als in der 
Zeichnung der beiden Autoren; die beiden dem vorletzten Gliede zugehörigen sind an der 
Conyexität gezähnelt und wirken nach Art einer Scheere gegen die Concavität der noch stär
keren Endklaue. - Der dritte Kieferfuss entspricht bis auf die erheblichere Dicke des ersten 
Gliedes des Hauptastes der SARs'schen Zeichnung; ich gebe die meinige, welche von jener 
unahhängig entstanden ist, um gegenüber PAllLSON zu bestätigen, dass der Hauptast nicht 
vier-, sondern sechsgliedrig ist, abgesehen von geringfügigeren Abweichungen. 

Das Integument ist spröde und zeigt zahllose isolirte, kurze, leistenartig vorspringende 
Erhebungen "nicht rundliche Warzen, wie bei ~. unguiculatus ). 

Ich fand ein JIännchen von 2,75 mm Länge. 

Subordo 11: Mysidacea. 
Familia: ~Iysi (lae. 

G. O. SARS, Carcinolosiske Bidrag til Korges Fauna, Monographie o\'el' de ved Korses Kyster 
forekommende Mysider, I, p. 6. 

Gattung: Chiromysis. 

G. O. SARS, Nye Bidras til Kundskaben om Middelhayets Invertebl'atfauna, I, Middelhavets 
Mysider , Archiv for Mathematik og Naturvidenskah, 2. Bind, Kristiania 1877 , p. 56. 

Ich hatte Beschreibung und Zeichnungen \'on einer Art dieser damals noch neuen 
Gattung vollendet, als zuerst die Gattung von SARS und gleich darauf die Art von HILGEl'>
DORF beschrieben wurde; ich kann mich nun in der Beschreibung sehr kurz fassen: gebe 
aber von den hereits vollendeten Zeichnungen diejenigen, welche Vervollständigungen oder 
Abweichungen zur Darstellung bringen. 

Chiromysis harpax. 

lIILGENDORF, Die von Hrn. PETERS in Mo~amhique gesammelten Crustaceen, Monatsber. d. KSL 
Akad. d. Wissensch. zu BerIin, 1878, p. 845. 

Die Gesammtform des Körpers weicht "on derjenigen der bereits bekannten Art, 
Chiromysis mikrops, nicht erheblich ab. es sei denn dass das Pleon bei unserer Art 
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etwas kürzer und plumper ist. - Die yorderen Antennen stimmen ührigens mit der Zeich

nung yon SARS üherein, doch ist die innere GeisseI merklich sWrker, als die äussere. Be
züglich der hinteren Antennen ist nichts hinzuzu~iigen. :.\feine Zeichnung der :\landiheln 
weicht etwas yon derjenigen SARS' ab; yornehmlich erscheint llie pars molaris schnrfer 

gegen die pars incisiya abgesetzt und mit einer geringeren Zahl kr~iftigerer Hechelz~ihne ausge
stattet; das hasale Glied des palpus trägt eine starke gefiederte Borste. Zu der S.\Rs'schen 
Zeichnung yon der ersten :.\Iaxille ist zu bemerken, dass der rudimentäre Geisselanhang (s. Taf. 
Y, Fig. G f) dort nicht deutlich yortritt, nach Entfernung der jTaxille wird darunter eine 
mit einem Dornenkranze hesetzte Heryorwölhullg des Halltpanzers sichtbar, die offenhaI' bei 
der N"ahrungszerkleinerung mitwirkt (Taf. Y, Fig. G h). An der zweiten l\laxille ist das 
Flagellum nach yorn hin spitzer ausgezogen, als hei C. mikrops. Zu dem ersten Kieferfnss 
ist nur hinzllzufiigen, dass lange Borsten im Kreise' an del11 Gelenk z\yischen den heiden 
letzten Gliedern des Kallastes entspringen lind das Ende desseihen pinselförmig erscheinen 

lassen; der zweite Kicferfuss ganz \\ie bei C. mikrops, nur die Aussenecke am Stall1l11-
gliede des Sclmimmastes in eine Spitze ausgezogen. Es folgt lliejenige Gliedmaasse, welche 
wegen ihrer Yerschieelenheit \on elen darauffolgenden noch als dritter Kieferfuss bezeichnet 
wenlen kann; sie ist hei unserer Art, namentlich wegen der colossalen Yerdickung des Yierten 
Gliedes des Innen astes, auff~illig yerschieden yon der entsprechenden der C. mikrops. Trotz
dem dass HILGE~DORF I. c. yon einem Theil dieser Gliedmaasse bereits eine Abhildung gegehen 
hat, reprodllcire ich die \on mir schon früher angefertigte, lla sie einige Details genauer dar

stellt und den Zusammenhang des Hauptastes mit dem Schwimmaste zur Anschauung bringt 
(s. Taf. Y, Fig. 1 0 un cll 0 a). Der Sclnyimmast llieser Gliedmaasse en tspricht in seiner Gestalt 
ganz demjenigen der ersten bei den Kieferfiisse, uur ist er etwas grösser, als der yorher
gehende lind bedeutend grüsser als der erste; sein Schaftglied ist stark verbreitert lind 

zwischen dasselbe lind den nenngliellrigen Geisselahschnitt noch ein prismatisches Gelenkstiick 
eingeschaltet. Der Inne'nast ist ullYerlüiltnissnliissig mächtig entwickelt und erreicht die drei
fache Länge des ~iusseren. Das erste Glied ist einfach prismatisch: das zweite, ehenfalls sehr 
kurze Glied tr~igt nach innen yorspringend eine gezähnelte schneidende Lamelle; das dritte 
Glil'll ist lang, relativ sc1lln~ichtig; das vierte ebenso lang, aufgebläht, gegen das vorige ein
schlagbar lind trägt nahe seinem Ende vier etwa rasinnesserfönnige, doch seicht gez~illJleIte 

Dornen, die heim Einschlagen des Gliedes gegen die ohen erwilhnte schneidende Lamelle 
wirken; ein Paar iihnliche, doch weit stumpfere Dornen sitzen weiter oben an demselben 
Gliede; endlich wird ein fiinftes Glied durch eine sehr starke Klaue vertreten. Als Co pu

lationsorgan scheint diese Gliedmaasse nicht Zll betrachten zu sein, da sie heim \Y eilJchen 
vorhanden ist; sie dürfte denmach Hlilfsorgan für die Nahrungsaufnahme sein. 

Die übrigen Pereiopodcn (s. Taf. V, Fig. I I und 12: entsprechen den Zeichnungen 
SARS', nur ist die Ellllklalle etwas kriiftiger und die Aussenecke <Im Grundgliede des 

Schwimmastes mehr zahnartig ausgezogen. 
Yon den Ahdominalfiissen des WeiLchens (s. Taf. V, Fig. 13 und 14·) ist der erste 

13 ~ 
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etwa wie em Ruderblatt gestaltet, am Ende quer llhgestutzt ; mit Ausnahme \'on einigen 
kleinen Dämchen an einem vorspringenden Winkel des innern Seitenrandes trtigt nur der 
End rand nach innen ZlI einige Dornen, nach aussen Zll etwas zahlreichere kurze Borsten. 

Die folgenden "ier Ahdominalfiisse jederseits haben etwa die Form eines plumpen Yogel
fittigs und tragen nur auf dem Aussenrande etwa ein Dutzend starker Borsten. Das sechste 
Abdominalfusspaar besteht aus zwei Lamellen, deren äussere völlig gestreckt oval ist, wäh
rend die innere vorn zwei stumpfe Ecken hat, hinten aber ehen falls ahgerundet ist. In 

letzterer findet sich das Gehörorgan. Der Rand heider Lamellen ist. mit sehr dicht gestell
ten zarten Fiederhorsten besetzt. Das Telson erreicllt % der Länge der eJ'w~ihnten La-

I meilen und endigt in zwei durch einen tiefen Einschnitt getrennte Spitzen; sein Rand ist 

mit Dornen besetzt, die zwischen den Spitzen feiner sind, als an den Seiten. (S. Tar. V, Fig. 15.) 
Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Exemplaren waren leider in Folge Zersprin

gens des Gläschens, in dem ich sie aufhewahrt hatte, eingetrocknet und zu genauerer Un
tersuchung unbranchhar. Die beiden einzigen anderweitig aufbewahrten Exemplare waren 

Weihchen, so dass die Geschlechtsunterschiede des )Iännchens nicht festgestellt werden 
konnten. Die grösste Länge war 8 mm. 

Gattung: Haplostylus n. g. 

Gast/'osacClIS, N"OR)IAN, Last report on dl'edging nmong the Shetlnud - isles in Ilepol't of the 
British association fol' thc advancemellt of science 1868, p. '268, pro parte. 

Ich schlage vor, nur die Arten G. spiniferns GOES und G. sanctus VA", BE~EDEN 

in der Gattung zu belassen, dagegen Gastrosaccus N ormani, SARS (Nye Bidr. til Kundsk. 
om -:\Iiddelhavets Invertebratfauna. ~Iysider, p. 73) nehst der nachfolgend beschriebenen Art 
zu einer nellen Gattung zu erhehen, als deren Typus letztere Z\l betrachten wäre. 

Als charakteristisch für diese neue Gattung gegenüber Gastrosaccus wäre das 
Fehlen der eigenthümlichen Lappen an dem concaven Hinterrande des Rückenschildes (frei

lich bei H. Normani noch leicht angedeutet) und das Fehlen des hei Gastrosaccus s. 
str. wohl ausgebildeten Schwimmastes an dem dritten Pleopoden. Uebrigens ist dieser 

Schwimmast an den vierten unll fünften Pleopoden ebenfalls bei H. N orman i bedeutend 
schwächer ausgebildet. 

Haplostylus erythraeus n. sp. 

Die grosse Aehnlichkeit mit H. Normani, SARS, (l. s. c.) macht eine Schilderung 
der allgemeinen Kärperform Ilnnöthig; das hinten sehr tief ausgerandete Rückenschild (\'gl. 
die Contur Taf. VI, Fig. ,1) entbehrt jeder Spur der Lappenhildung, die bei Gastrosaccus 

sanctus, YAN BENEDEN, so auffällig und bei H. Normani immerhin noch erkennhar ist. 
Auch übel' die Gliedrnaassen des Cephalon und Pereion ist nichts Bernerkenswerthes 
hinzuzufügen, da sie durchaus mit den A bhildungen, die SARS von der nachst rerwandten 

Art gegehen hat, übereinstimmen. Dagegen zeigen die PIe 0 p 0 den des ~1 ännchens eine 
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weitergehende Yereinfachllng. Der innere Ast des erstell Paares is t mehr sc!Jaufelförmig, 

gegen das ~chief abgesclmitt ene Ende yerllJ 'eitert, der ii ussere ;\ st nur fünfgljedrig, die "ier 

Endglieder sehr verkiirzt, die Au"statltrng mit Borsten ist nach Zahl und Uinge derselben 

überaus Jiirftig. Das zweit e Paar stimmt mehr mit der ent sprechenden Glieehnaasse \'on 

H. ~ 0 rm a n i überein , die auch sehr arm an Borsten ist ; doch i:"t au ch hier der äussere 

Ast nur fünfgli edrig. Das dritt e Pleopodenpaar be;-;itzt bei unserer Art auch ni cht mehl' 

da:" geringste Rudiment des inBe\'ll Astes; dagegen ist das zweite Glied des Stammes sehr 

krnftig, der daran IJefestigt e liussere Ast sehr lang, fast gleich der halben KörperInnge, wie 
hei S.\RS ri chtig gezeichnet, aber ni cht im Text angegeben ist, siehengliec\rig, das fünfte 

Glied sehr verHill gert , das z,yeit e lind dritte sehr kllrz, (I m Ende find en sich zwei Borsten, 

deren eine z\Yeisl'itzig ist. Das viert e lind fünft e Pleopodenpaar sind einander ganz gleich, 

nur jenes etwas grässer ; die beiden Stamlllglieder kurz , der äussere .Ast dreigliedrig, an 

der Spitze mit zwei snirkeren, weit er oben mit drei resp. einer schwächeren Bor:-,; te (lusge

s tatt et ; der innere, einglieclrige Ast läuft , etwa wie die Snule eines dreibeinigen Tischchens 

in drei geschwungene starke 1I11d grosse Dornen aus, an Stell e der schwachen und ge fi e

dert en Borsten an ent sprechender St ell e bei H. N o rma n i. An den Uropoden ist die 

Spitze der äussel'll Lmnelle gleichm~i ss iger abgerundet, als hei H. N orman i ; di eselbe triigt, 

da sie auch relativ kürzer ist, am Allssenrande nur elf Dornen ; die innere Lamelle hat 

nicht , wie bei H. Normani si ehen , sondern nur fünf Dornen nahe dem Innenrnnde IInter 

den Rnndborsten. Das Telson steht seiner relativen L~inge nach zwischen delll des H. 

Normani und dem des G. san c tu s; mit dem Endstachel sind an seinem Rande wie bei 
jenem jederseits neun Dornen Z\I zählen. (S. Tar. Yl, Fig. 2-8). 

Die Linge des einzigen von mir gefund enen miinnlichell Exemplars IJetrllg 8,5 mm . 

Gattung: Siriella. 

D ANA, Cnited States Exploring Expedition , Crustilcea p . 655. 

Siriella Paulsoni , n. sp. 
PAULSON , I13c.'lt.n;oB::milI eIe. pag. t 2L Siriella j altensis. 

feit glaube die Identität diese l' von P ,UJLSO:'\ IJereits erwähnten Art mit S. j nl t e n s i S, 

CZER:-iI.\YSH , (vg1. lIepHJIBcKiit , ~bTepiaJILT ÄJ1JI cpaBJ lI!Te.JTI,l!oli 30orpa'l,i ll rrOHTa. }Iateriali a ad 

zoographiam ponticam comparatam, p. 50) in Abrede stellen zu müssen. 
Es wird zlm~ichs t nützlich sein , zu constatirell , ob die Siri e ll a jnll e nsis mit irgend 

einer bereits bekannten millell11eerischen Art identisch ist. SAIIS (l'\ye ßidrag til Kundskah 

om .Jliehlelhavels Inyerlehratfallna, Jl ys ider, p. 88) erkliirt , dies !lach der sehr unyollstHn

digen (lateinischen) Diagnose und Abbildung nicht ent scheiden zu können ; der russische 

Text ist ihm wahrscheinlich nicht yerständlich gewesen. Derselbe enthält nun genügendes 

Detail , UIII festzllstellen, dass S. ja I t e n s i s, wenn nnders CZEH:-iIAYSKY 'S Angaben nls durchaus 

zuverlässig gelt en sollen, eine der S. c ra ss ip es, SAI\S, sehr nahe stehende, aber doch 
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davon unterscheidbare Art ist. CZER:'i'IAYSKY sagt yor allem ausdrücklich, dass aD dem Ende 

des Telsons, zwischen den heiden grossen Endstacheln, ein kleiner Dorn vorhanden sei. 
Bei S. crassipes finden sich zu heiden Seiten dieses letztem noch zwei sehr kleine :\fehen

dornen, wogegen bei Siriella Clausii und frontalis drei ganz gleiche Dornen, bei Siri
e lla arll1ata deren viel' zwischen den Endstacheln vorhanden sind. Die Uebereinstilllmung 

mit S. frontalis und S. armata ist überdies ausgeschlossen, da CZER:'i'IAVSKY von der äussern 
Lamelle der Uropoden ausdrücklich angieht, dass der quere Einschnitt in derselben sie im 

Yerhältnisse von 113: % theilt. Die Art der Ausstattung mit Dornen an dem Aussenrande 
derselben ist eingehend genug beschriehen, um eine merkliche Abweichung von den ge
nannten viel' Arten festzustellen; es soll das erste Yiertel des ganzen Randes kahl sein, 
dann sollen sieben kurze Dornen und endlich unmittelbar vor dem queren Einschnitte zwei 

starke Dornen, von denen der zweite doppelt so lang als der erste ist, folgen. Die 

Zahl der Dornen bei S. crassipes ist bedeutend grösser, die bei S. Clausii ist wenigstens 
um einen grösser, auch sind nicht die zwei, sondern die viel' letzten nuher zusammen 

gntppirt und nehmen vom ersten zum vierten an Uinge zu. Dass diese Verschiedenheiten 
indiYiduell seien, ist kaum anzunehmen, da CZERr-iL\YSKY yon der erheblichen Zahl der von 

ihm gefundenen Exemplare spricht. - Endlich darf auch nicht übersehen werden, dass 
CZERNIAYSKY die Uinge seiner Exemplare gleich 0,38-0,4.5 mIll, was doch wohl Druckfehler 

für cm ist, angieht; dieselben erreichten also noch nicht einmal die halbe Länge der klein

sten unter den iibrigen mittelmeerischen Arten (S. Clausii), und doch waren es nicht etwa 
junge Exemplare, elenn CZERNI.HSKY gieht an, dass eiertragende Weibchen in grossem Ueher
flllsse elarun tel' \Y{lren. 

PAULSO:\, giebt übel' S. jalt e nsis aus dem schwarzen Meere einige Detailangaben 
(bezüglich der Beine), die in der CZERr-iL\ysKy'schen Schrift nicht enthalten sind; es scheint 

also, dass er selbst Exemplare aus dem schwarzen ~Ieere untersucht hat. Dabei ist er nun 

vermuthliclt aD solche von einer anderen Art gekolllmen, denn er sagt von ihnen erstens, dass 
der mittlere Dorn am Hinterrande des Telsons dreimal länger als die seitlichen sei, und 

dann bemerkt er, dass die zwei Weibchen seiner S. j altensi s aus dem rothen }leer auf

fallend kleiner waren, als die des schwarzen Meeres, nämlich - 4. mm. Dies würde ja 
in Wirklichkeit mit der von CZERNIAYSKY angegebenen Länge genau stimmen, und PAULSON 

muss folglich eine andere, grössere Art, vermuthlich eben S. crassipes mit S. jaltensis 
verwechselt bahel1. Indem er nun aber, vielleicht eben deshalb, solche Verschiedenheiten 
in dem Dornenbesatz des Telsons, wie die hei Vergleicbung seiner Exemplare aus dem 
schwarzen Jleere mit CZER~IAYSKY'S Beschreibung hervortretenden, für individuell hielt (das 

lehren seine eigenen Worte), kam er weiter dazu, auch die aus dem rothen l\Jeere in die
selbe Art einzureihen. Hierin hat er offenbar ebenfalls unrecht, und ich muss auf mein 
E'\.emplar, das nach der genauen Uebereinstimmung des Telsons mit der PACLSoN'schen 
Zeichnung jedenfalls mit elen seinigen specilisch identisch ist, eine neue Art gründen, die 
ich ihm zu Ehren benenne. 
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Das Ende des Tc1::;ons stilllm! s. Tal'. YI, Fig. li' J \"o ll sW llllig Illit dem der S. 
CI aus i i übcrcin, dascgell ist tier Dornenbesatz des Seitenra!lucs \\ csellt li ('h anders. Be
zeichnet man, mit dem Endslachel beginn end , di e Dornen ller Heihe nach mit den Buch
staben ei es Alphabets , und zwar die langen mit grossen und die kurzen mit kleinen, so er
hält Illan für S. Clau s ii dic Formcl : A, lJ, c, D, für S. Paulsolli aber die Fonnel : 
A, B, C, d, E, (, C, It , i, Ii. ,'Iit Ii begillnen die Dornen Gruppen \,on jc ,ier nach olJen an 
Grüsse abnehJllenden Dornen zu bildeIl. Solcher Gruppen sinll fünf vorhanden. Dann folgen 
noch ,ier yereinzelte mitl elSlarke ulld nach Wllgerem Zwischenraume drei starkc Dornen . ~) 

Die äussere Lamelle der Cropoden (s. T[lf. YI, Fig. 13\ ill der Form der \"on S. 
Clau sii sehr ähnlich, wird durch den qu eren Einsclmitt im Ycrhältnisse \'on ~h zu 113 ge

Iheilt. ~ur das mitteIste Drittel des Aussell raDlles trägt Dornen, und zwar neUIl , in Gruppen 
yon 2, :2 und 5. In dieser letzten Gruppe nehmen die Dorncn gegen das Ende hin an 
Länge und Stärke zu. Der IlIllelll"and der inllern Lamclle trngt ausser den BorsteIl 1(·2 
Dornen, deren Anordnung cbenfalls characteristisch ist. Der Enddorn ist der stärkste; ihm 
folgen in gleicheIl Zwischemäulllen fünf allmählich etwas kürzer werdende. In dem zwei
ten, dritten, viertcn und flillften Zwischenraum sitzen je drei gleiche sehr kurze Dömchcll. 

Yon dem sechstell dicser slärkern Dornen an beginnt das Alterniren je eines langen lind 
kurzen Dorns, wobei aber nach oben hin der Grässentlnterschicd dieser <lltemirenden Dor

neo imlller geringer lind zuletzt unmerklich wird. 
Das Grundglie<! des Schwimlllasies der Pcreiopoden ~s. Fig. 12) ist sehr breit, die 

äussere Vorderecke ist vollständig abgerunclet und trägt ein auch gegen den Seitenrand 

scharf abgesetztes krummes Zällllchen. 
\' on dem ersten Kieferfusse gebe ich eme .\bbildung (Fig. I I), um zu zeigen, dass 

.. ) W lihrend des Druckcs ward es mi r möglich , noch eine Sammlung von i mlinnlich en und ~ '2 

weihlich en Excmplare n der S. Cl aus i i rücksichtlich der Dornen am Telson zu vergleichen. Di e oben ge

gebene Formel ABc D e f G fanel sich bei der Il lilft e der erwachsenen \Yeibchen, w1ihrend ,/ie andere Wilfte 

unu fast alle )IUnnchen di e Formel ABc d E F 9 hanswiesen. Zwei W eibchen ent sprachen auf der einen 

Scite des Telso ns jener, auf der allllern di eser Formel, fünf llnerwachsene Thiere der Formel AbC d u. s. w. 
Dic Einschaltung neuer Dorn cn findet also mit zunehmend em Alter der3rt :;tatt, da ss :;ie durch die ZiU'ern

fo rmel 1 '23 .} I ?! 3'} I '234 allsgellriickt werden kann, wo jede lüichst höhere Zifrer den niichstjiingercn 

Dorn bezeichnet. llienach ist die ßuchstabenforlll ei ABc D c f G die eines e twas jüngeren Alteri'stadiums 

(
ABCDefG) d' ß h b f I JB IEF I I ' . " 1 (AB CclEFgh) I t 3 1 23 1 ' le uc sta en orme, c ( • y ! ' le ellles a teren -1~ :! 34 I ~34 . 

Es ergieb t sich daraus, d3SS bei S. C l aus i i der zwei te Dorn h e"onde rs in der ellllständigsten Gruppe 

sehr früh , alle dritten Dornen se hr split die yo lle Grösse e rl 3nge n, die Einschaltung üherhaupt aber in a ll en 

Grnpp en gleichzeitig e rfolgt. 

~ehmen wir für S. Pa u l s o n i die grösstmögliche l' ebereinstimnlUng mit diesen für S. C l a 11 s i i 
AßCdEfGhi ldm'IO 

gewonnenen Regeln an, so muss Illan die ßuchstab enfonn el fo/ge nd ermassen erklären : I~ l ~2~4-1 • 

Es ergiebt. sich dann , dass der zwei te Dorn auch bier in der end,t:i u,ligsten Grup pe be,onders frU h ausge

wachsen ist, die Einschaltung neuer Dornen aber nicht gleichzeitig, ~ondern in den cndstlind igen Gruppen 

spiil er erfolgt. 
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meinem Exemplare die lJeigenthiimlichen wUrfeIförmigeIl Organe«, die PArLSO:\ bei dem 
seinigen daran fand, fehlen. 

Auch von der zweiten :\laxille gebe ich eine Zeichnung, da in derjenigen, die SARS 
von S. Cl a \I si i giebt, die eine der drei Kauladen sehr rudimentär erscheint, WUi> für meine 
Art nicht zntrifTt. (Fig. 110.) 

Endlich aber muss ich bes on d er s aufmerksam machen auf meine DursteIlung 
der Mandibel (Fig. 9). Obwohl G. O. SARS von derjenigen der S. Clallsii drei Zeich
nungen giebt, hat er sie doch irrig aufgefasst. Die Gesammtansicht (I. c. Tuf. 29, Fig. 3) 
ist durchaus richtig. Aber ela in ihr z,,-ei wiclltige ßestandtheile der Mandibel , nlimlich 
die pars incisiya und der ßorstenkamm yercleckt sind, hat SARS jenen glinzlich, diesen auf 
der einen Seite iibersehen. Er bringt nun zwei Detailabbildungen \'on der pars 1110laris 
allein, welche sehr entwickelt ist (I. c. Taf. 30, Fig. 3 und 4), und sucht aus deren ein
zelnen Theilen die pars incisiva, lIen Borstenkranz und die pars molaris, welche letztere 
er dann für sehr rudimentär erklärt, herausZlIdeuten. Die Fig. 4 ist mir so ziemlich yoll-· 
sUindig apokryph, zumal die linke Hälfte; in der Fig. 3 stellt die rechte Seite nnr den 
processlls molaris dar; wus als pars incisiva gedeutet wird, ist dessen obere Kante, 
was uls I'lldimenUirer Kaufortsatz gedeutet wird, die untere Kante, was als Borstenkamm 
gelten soll, ist eine fein gezlilmelte Lamelle; die linke lHilfte der Fig. 4 hringt zwar die 
ganze :\Iandibel, aber in einer ganz andern Lage. Der obere Theil mit schiefer Schneide 
ist der Kaufortsatz, der ebenso dick ist, als der rechte, aber hier, in starker Verkürzung 
geselJen, kaum halb so dick erscheint; der mittlere Theil stellt den Borstenkamm dar lind 
der unterste endlich, ebenfulls in starker Verkürzung, den processus incisivus. In Wirk
lichkeit ist bei der Gattung Si ri e lI a, wie meine Figur (Ansicht in der Richtung der Kör
peruchse von vom) lehrt, der processus incisivllS sehr entwickelt, lang und schlank, so 
dass die Aehnlicllkeit mit der .Mandibel der Cumaceen recht ins Auge ftillt; der PI'O

cesslls lllolaris der rechten Seite bildet eine schiefe, ganz fein gekerbte Schneide, der der 
linken Seite dagegen zwei :\Iahlllächen und dazwischen eine in runde Zähnchen gekerbte 
Schneide. 

Ich fand ein weibliches Exemplar von 8,5 mm Länge. 



Ordo: StOlllUtOpodu. 
Tribus I: SqnilloIdea. 

Fmnilia: S(juillidnc. 
Gattung: Squilla. 

(BO:'iflELET. - FAllRlClrs. EntoflloJ. syslpfIl. 11, p. 5 ,11 Il"pstr. auct. plur., conf. Dn.\, Expl. 
Exp. I, p. 6 18). 

Squilla massaxcnsis ll. ~p. 

Diese .\1'1. die ei nzige der Gattung, die iiherhaupt im rothell jleer ;;ef\lIlJen \Hlrde, 

steht der S. manti:, und der S. ora tori a (OE H.\.\:". F,llllW Japon. Crus\. p. 223, tab. LI, 

Fi;;. '2 \ sehr nllhe. 

leh erwähne zullUehst die P\lnkte, in welchen mOIn E.'.emplM yon der Bescllreibung 

der S. lllantis hei j)IL~E Enw.\HUS (His\. na\. crus\. 11, p. 520; abweich\. Hinsichtlich der 

Yorderel'ken des Carapao,;: bleiht einiger Zweifel, da di eselben bei meinem Exemplare Ull

gleich sind. Die mittlere Längslciste des Carapao,;: endigt mit einem kurzen, übel' den llin

terrand vorspringenden Zllltne. Die Stirnplatle ist vom llhgerundet, aber hinger und 

sch maler, als hei S. 1JI <llltis. An dem innern (schneidenden) Bande des \ orletzten Gliede:-; 

der Yonlerheine linden sich nur zwei be\\'egliche Domen. An dem Bande der }Iitlelplalle 

der Sclt\\'llnzl1osse find e ich zwischen dem der ill itlellinie zun;ichst gelegenen und dem nach 

aussen darautfolgenden Dorn nur acht ahgerundete Zlihnchcn; zwischen diesem Dorn e lind 

dem drillen yon illl1l'll gerechnet liegt ein sehr grosseI' knopflIrtiger Zahn. .\.m .\lIssellrHnde 

der ~iussern oynlell Platte der Schwanzllasse tindcll sieh ,\(;ht Domen. 

llieZll kOlllmcn einige Ahweichungen meiner Fornl ,"on dell drei E.'.elllplarell der 

~. III a n t i s, welche da s II cidelberger jJ 11 sc 11 III IJe;-;itz\. E:-; ist niillllich llei lIIeincr Forlll dic 

Skulptur der Oberlhielte der le tzt en Ahdoll,inalpl<ltte wcil <lusge[lriigtcr und es lassen ;-;icll 

l\USSer den \'on der ~ lill el!eis t e hogcnfiirlilig lJach allssen ziehendun TtiherkelreihclJ Iloelt 

jederseits drei Lingsreihen c\.WllS \Oerlängerter und besonder;-; \orspringender Tu lJerkeln (11)

tersclleiden: dic illlwrn zwei jederscib sind :-;ieh sehr gf' ll iihcrt und begrenzen eine UiIlE>-

1'11 rehe, welche allch hei S. tn a n t i s ZlI linden i:,\. Schon diese Eigenthülll lichkeit nlihel't 

unsere Form der S. oratoria, !JI' i welchcI' nach HE )-Lu:"'S Ab lJildung \\pniS'stell:i ('iHC solche 

Uingsreilte IHnglicher Tuherkeln \'o rhandcll sein IllU SS. Alle)} die aellt DorneIl der iil l:iSCrll 

m-alell Sehwanzplatte lind der lltittl erc Z,1111l am HinterriJnde des Thol',l:-' trl'l1'l'n t'Ur S. 0 ra-
n oss maun. Reise nach dem rotlten Meer. llr. 11 
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toria zu. Yor allen Dingen aber weicht unsere form von S. manti s wesentlich ab lind 
stimJllt llJit S. 0 I' at 0 I' i a ii herein in der Beschaffenheit der Sei telll'Hnder der freien Thora kal
segmente. \'on diesen hat das erst e bei S. mantis einen starken seitlichen lind einen 
ziemlich weit davon entfernten, bauchsläncligen , schwHchem Dom, während bei S. ma ssa
\. e n si sund S. 0 ra tor i a nur ein seitlicher DO]lpeldorn yorhanden ist , dessen dorsalem 
Spitze die kleinere ist. Die n~ich s t en zwei Segmente zeigen bei S. \ll a nt.i s den Seitenrand 
des Riickenschildes ill eine etwas rückwärts gerichtete Spitze ausgezogen, während bei S. 
massavensis lind S. oraloria ausseI' di esel' noch eine vorwärts gerichtete Spitze '"01'

handen ist. Doch ist bei S. 0 rat 0 I' i a die rückwtirts gel'ichtete Spitze am zweiten freien 
Thorablsegmente abgerundet, während sie bei S. JIl a nt i s spitz ist. 

Trotz dieser Cebereinstimmungen, welche zu den Eigenschaften, die allen drei hier 
behandelr en l\rt en gemeinsam sind, noch hillzukommen, ];alln ich S. ma ss <ly e n s i s nicht 

mit S. 0 I' at 0 I' i LI identifi circn, weil das Rostrull1 hier so wenig als bei S. III an t i s das 
Augensegment erreicht, ulld weil das letzte Thorakalsegment bei S. 0 I' at 0 I' i a am Hantle 
zweis]litzig, bei S. llI(l ss Cly e n sis nur mit einer yorwllrls gerichteten Spitze versehell ist. 

.\uch fehlt hei S. 111 a ss ,:1\ e n s i S der Dorn \"01' dem Aussc hnitt am Aussenrancle des Femur 
der Greiffiisse. Die sonstigen Yerschiedenhei ten sind nicht tIer Erwähnung ",erth. 

Ich fa nd 11tH' ei n E:-.emplar, 11. CIII lang. 

Gattung: Gonodactylus. 

LATREILLE, Encyclopl'die mdhodique, Hist. nilt., Inse('(cs. Tnlll. X. p. ~73. 

Gonodactylus falcatus. 

? Rr:IJPII, Alllbo .... lsehe Rarit eitkmner tab. 3, Fig. F. Sqllilla al'e/lw·ia. 
FORSK.h. Desel'ipl iones an imalium eie. p. 96. Cuncel' (alcatus. 
PET I\'E R , Pell'ogrnphia amcrieana, tab. XX, Fig. 10. Jlalilis IIwl'ina barbadensis. 
FAß RI CIl:S , Enlomo!. System 11 , p. 513, 5. supp\. p. 1-17 . Sqllillo chil'O[ji'(/. 
HERBST , Yersuch c. :\nlg. d. Kr. tom. 11 , p. 100 , tab . 3 ~. , Fig. ':? Cance/' chiI'((9/''/ls. 
L.H REILLE , Encycloped. mdhod. , Ins. X, p. 173, pt. 325, Fig. '2. Gonodaclyllls chimy/'((. 
DES)IAREST, Consi(J(~rations p. ':?51. Sqllilla chil'ag/'a. 
;\hL:'I'E EUWARDS , Hi st. nat. erust. 11 , p. 528. GOllodact!Jlus chil'agl'Cl . 
? D.I.:'iA , Exp!. Expedition, I, p. 623, t<ll). XLI. Fig. 5. GOllor!acl!Jllls ch/mg/'(!. 
HELLER , Synopsis p . '27. - erust. d. süd!. Emopn p . :309, tnb . X. Fig. 20. -
HELLER, ? Xoval'i1l'cise p. t26 ? GOllodaclyl1ls chi/'ogra. 
PAULSO~, 1I3C.ltAOD:1.llili etc. p. t '27. GOllodaclyllls chil·ag/,((. 

Yor allen Dingen ist die yon FORsKAL gegebene Beschreibung so genau, dass se lbst 
eine \' erwechseluilg mit der andcrn im rothen Jleere vorkolllmenden ..-\rt . G. b I' e \' i s q \I a
m at u s PACLSO~ unmüölich ist. Es muss also der \'on ihm gegebene Artname fa I c at u s 
unbedingt dem sonst so allgemein als G. ch iragra bekannl en Thiere wiedergegeben wer
den. jlanche kleinen Verschiedenheiten in der Ausbildung ti er Sklllptur der letzten Abclo

minalglieder sind ZII !:)ering. Ulll eine Sonderung \'on Arten zu begründen. 
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Diese Art zeichnet sich Iln rothen ')leer durch eine albsl' rürdentliche Farbell\arialJi

liWt alls. .)Ieine an Ort UJld Stelle Jlach dem Leben ::lemachten ~otizcn besagen, dass Ilei 

TtJr ein E\:.emplar fast "eiss S'et'lIntleJl wurde. \\'uhrend sie auf den Dahlaks-Inseln t';lst 

schwarz zu sein pIlegen ; desgleichen wnrden ganz ziegelrothe E\:.elllplarc. sowie ei nes 

gnlsgriin lIlit einem rosa Fleck auf dem Scll\\anzflossengliede gefunden. IIn nördlichen 

Theil des rothen ')lceres sind sie' fast immer geneckt. im süd lichen seltener. Die Zeich

nung der geneckten ist sehr manni::lt',lch, lIIeist aber nur aus z\\'ei Schattimngl'n derseH)!'Jl 

Farbe lInd z\yar grau, gmn oder IJI'<HIll gebildet. 

leh fand 120 E\:.emplarc bis zu 9 CIll lang. Im Golf \'on Suez jedoch nur \\'eit 

kleinere. 

-~~-~~===== 

I ~ • 



Ordo: Isopoda. 
Subordo I: Anisopoda, 

Familia: Talla'i<lae. 

Ich fasse eliese Familie ganz m 
Känneelomen 0111 ele inom S\erige och 
Cnelerordning och TaIHl'idernas Familj. 

dem Vmfange (1l1f, wie LILLJEBORG ,so Bidrag till 
~olTige färekommande Crustaceer af Isopodel'llas 

lnbjuelningsskrift, Vpsala 1861. ~ . )Iir scheint jedoch 

seine Yerwerfllng einiger Gattungen nicht empfelllenswerth. Zunlic!Jst ist es sehr anffHllig, 
dass LILLJEBORG das Fehlen eines :'\ebenastes an deli Call1ialgritfeln. das Characteristicum 
der Gattung Ta Il ai':; im engem Sinne, fiir unwesentlich erklUrt, während in seiner eigenen 
Tabelle J. c. p. I ~ I dasselbe zur Bildung der zwei Hauptgruppen seiner Gattung Ta na 'is 
benützt ist. \Yenn lIIan diese Eigenthümliehkeit nicht als generisches }Ierkmal gelten lässt, 
,yarllm dann da;,; Yorhandensein einer zweiten AntennengeisseI oder eines )Iandibularpalpus 

(A ps e \I des)? Eher berechtigt erscheint der Z"eifel an eier generi;,;chen Verschiedenheit von 
Paratanals und Leptochelia, da diese in der Scheerenform lind der An- oder Abwe
senheit der AntennengeisseI beruhen soll. Beide Eigenthiilllliclikeiten wechseln mit dem 
Geschlechte, doch scheint bei einigen Arten auch beim }Iännchen eine eigentliche Antennen
geissei kaum zu e:-;.istiren; z. B. hat das )Iännchen YOIl T. cu rc ul i 0 (Oerstetlii) im Ganzen 
nur fünf Glieder in der obern Antenne, deren letzte zwei KROYER allerdings als GeisseI be
trachtet. Es WUrde sich nun fragen, ob man die Formen mit Antennengeissei im männ

lichen Geschlechte als Leptochelia YOIl denen ohne AntennengeisseI als Paratana'iS 
unterscheiden soll. Tch glauhe dies nicht empfehlen zu können, weil die CebergUnge zwi
schen heiden E:-;.tremen ,'or/wnden sind lind den \Y erth des }Ierkmales beeinträchtigen. 
T. forcipatus, LILLJEBORG, z. B. hat im männlichen Geschlecht vier Antennenglieder mehr, 
als im weiblichen u. s. f. \Y enn der eine der beiden X amen gestrichen "erden soll, em
pfiehlt es sich, L e p to c hel i a aufzugeben, da der :\'ame an ein bIosses Geschlechtslllerkmal 
ankniipft, und der ~allle ParatanaYs dem Gedächtnisse leichter die s~stellwtische Stellung 
der Gattung bewahrt. 

LILLJEBORG empfiehlt einige andere )lerkmale zu generischer Cnterscheidung für die 
Zukunft, ohne sie zunächst wirklich einzuführen. Dieselben sind wohl sicher unbrauchbar: 
das Feh len der \'ordersten fün r Pleopoden bei seiner T. f 0 I' ci pa t u s ist wo hl mit grösster 
Wahrscheinlichkeit auch hier lediglich den jungen Thieren eigen. Die bessere Ausbildung 
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und Bewedichkeil der AlI~enstiele aber i:,;t nach F. -'IntER Ceber den Bau der Scheeren-
'"' ~ 

as,.;eln, Arch. f. ~aturgesch. I SG k p. 2) Yielfach eine Eigenthiimliehkeit der -'Iännchen. 

BHE lind WESTWOOD History of British sessile-eyed Cru:stacea, \"01. 2, p. I 19) geben 

als c!Jarac teris tisc!J für die Gattung Tana"is ei n fünfgliedriges ALdomen an uml Curs in 

seinem LehrLuch 3 .. \ull. p. ;)11,) folgt ihnen darin - falls lllan in der ~oliz des 

berühmten Ca reinologen nicht :sogar eine Bestätigung dieser Allgabe sehen will. Den

noch dürft e :,;cll\\erlich eine irgenchYie hierher gehörige Art existiren, \\"elche \yirklich nur 

fiinf Seglllente illl Pleon hat. und jeden falb haLen BHE und WESTWOUD die ihnen wiecler

:,prec.;hende Angabe LILLJEBORG'S, dass T. \" i t tat n s sechs .ALclominabegmente I,esitze. nur 

i!-!,norirt. nicht al)er ausdrücklich zurückgewiesen, obgleich ein Citat beweist, da;:;:, sie seine 

.Arbeit kanntel1. CeLerdies be\\"eist ihre .\.ngabe ,lllf p. 113, das Abdomen trage nllr drei 

Paar Pleopuden und die Cropoden, dass sie sich mit der Cnter:;llchung sehr weniser 

unausgebildeter oder yerstülllmeiter Exemplare begnügt haben. 

Es \\"ird also YOrHildig \yohl bei der Cnterscheidung \"on nur drei Gattungen nach 

folgenden Kennzeichen 1)leihen Illii:,sen: 

Yonler-.\ntennen mit zwei Geissein : 

\'ol'ller-.\ntennen mit nur cil~er zt1\:eilen ~anz f 
Im mannhchen Lre:-;cldecht:.\ kurzen Gei:ssel 

Caudalgrill'el: 

Gattung: Paratanals. 

Ajlsel/(les III/lica . 
i 

eilüistig: Tal/ais. 

z\Yeiä:,tig: Para/al/ais LCfltochelia . 

DA'iA. Exp!. Exped., Crustae .. \"01. 2, p. -;9~. ind. gen. Leptocheliae. ibid .. p. 800. 

Paratalla"is erythraea n. :-:p. 

Ich kann diese .\rt nur auf ein }hinnchen gründen. da die \"011 mir Im rotlIen 

.\Ieere gefundenen "'eibchen derselben Gattung wahrscheinlich. \\ie weiter unten gezeigt 

\\erden wird. einer andern .\rt angehören. 

Die:-:e Form 5teht der L. mi n II t a, DA~A. I. c. p. 800, tab. 53. Fig. 5 aus dem 

Filbehi-.\rchipel sehr nahe. Sie llnter5cheidet sich von derselben \"ornehmlich dadurch. 

das:, bei P. III in u t a llur die z\\ei yordern freien Seglllente des Pereion:; sUirker ent\\ ickelt 

:-;ilHl. al:; die übrigen, während bei llIpiner .\.rt eine sehr deutliche \-erschiedenheit z\\ i:ichen 

deli yordern drei und den bintern drei Segillenten \ orliest. die5e lllHI jene aher unterein
ander ganz gleich lang :;imI.S. Taf. YlJ. Fig. I. 

Die obern Antennen ent:,;prechen der Schilderung D.\~A\. doch sind ~ie nicht IHnger. 

sondern immerhin UIlI die Länge de:; Tel:;ons kürzer. als der ganze Körper. Ziihlt man 

\ ier Glieder auf den Schaft. so folgen noch sieben Glieder des Flngellum5, yon welchen 

Jas erste das kürzeste ist. Die untern .\ntennen sind fünfglipdris lind reichen nur \\"elllg 
ülJer die .\lille des z\yeiten Gliede:; der obern Anten nen hinau,,:. 
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Die Augenstiele endigen in einen kleinen Dorn , Be"or ich die :.\lnnd\Yerkzeuge er
wll hne, nehme ich , um den Yergleich mit den Angaben DA:u 's zu \'eryoIISll:indigen, ein 
paar Worte über die Scbeeren und (lie CaudalgriJl'el \'oraus. Jene erreichen auch hei mei

ner Art eine bedeutende Grö~se, fast '1'/2 I1lal die Körperlänge ; elas Carpalglied übertrifft die 
halbe Körperlänge, und di e Hand bis zur Fingerspitze ist noch etwas länger. Beide Finger 
sind auch hier sehr gebogen, und ihre Spitzen tretTen wegen der ungleichen Linge nicht 
auf einander. 

Hinsichtlich der CaudalgrilIel (Taf. YIl , Fig, 4) hin ich nicht ganz sicher, oll sie an 
meinem Exemplare yollständig waren, dn das letzte \' orhandene Glied keine End borsten 
trug. Jedenfalls trägt das krMt ige Basa lglied zwei Acs te, deren kleinerer i' icher nur zwei 
Glieder hat, während der grös.se re sechs besas8. Sicher erreichen aber die Caudalgritl'el, 
selbst wenn meinem Exemplar ein Glied \'erloren gegangen \\'ar, nicht , ",ie bei L. mi nut a, 
die Länge des Pleons, 

Obwohl bei elen ausgewachsenen Männchen bekanntlich die Jlundtheil e zurückgebil
det sind, habe ich doch "ersucht, die Rudimente zu prlipariren. Yon dem, was ich ge
funden hahe, gebe ich mit allem Vorbehalte in Fig. 2 eine Zeichnung. Ich yermuthe, dass 
d der ganz zurü ckgebildete ~ I axill a rfuss sei, der in eine stumpfe, plumpe Doppelklaue en

digt ; C wlire dann wohl die erste Jlaxille und a die Jlandibel ; b nimmt dann die Lage 
des Ka ufo rt satze~ der ~I andibe l ein , endigt aber merkwürdigerweise in zwei Borsten. 
Ue brigens halte ich einen Irrthum in dieser Deutung se lbst für sehr möglich. 

feh gebe noch eine Abbildung der Pleopoden , Ji e, wie es scheint , ,'on denen 
der Ga ttung Ta n a'18 ehenfalls etwas ve rschieden sind, indem nicht nur der innere Rand 
der heiden Blätter mit zahlreichen Fiederborsten bese tzt ist, sondern auch in der JIitte des 
Aussenrand es je eine solche eingepllanzt ist (Taf. YII , Fig. 3 . 

Ich fa nd nur ein Jlii nnchen \'on 3 mm Linge. 

ParatallalS Edwarsü. 

1\.Rß HR, l\ye Art el' af Slaegten Talluis, Naturhist. Ticlskr. IY, 2. p . ,t 74, Tallars Edwal'sii. 

id. ibicl. p. 168. Tall (t't's Savigllyi (femina ejusd. s pec. ) 

Da ich yon dieser Form nur zwei Weihchen gc fund en habe, so las mir zunächst 
der Gedanke nahe, sie für W cibchl'n der vorigen Specics zu haIteIl. Ihre Uehereinstimmung 
mit P. Sa"i g nyi , KnOYER, und der yon FnlTz Jl t LLER (I. c.) geführt e Nachweis, dass P. 
E d w a r s i i, KROYEH, das l\lännchen derselben Art sei, sprach dagegen, wcil die P. E d
w a r s i i der \'orlJeschriebenen Form sehr unähnlich ist. Immerhin bliebe noch die Jlöglich
ke it , dass P. Edwars ii der )) Ri echer«, meine P. e r y thra ea aber der )) Packer« derse lben 

Art sei. Doch auch hiergegen ist der Einwand zu erheben, dass die Segmente des Pereioll s 
hei diesen Weibchen gleich lang sind und dass der Nebenast der Schwanzgritrel eingliedrig 
ist. Erst wenn sich auch diese ~I erkmale als sexuell hernussteIlen sollten, w~ire die Art 

Identität wahrscheinlich . 
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Ubwohl KnOYER a. a. U. ,\bbildllllgen \ on P. Edw a r :-: i i gicht. Iwlle ich c:; doc h 
für nützlich, meine Zeichnungen Zll }>uIJliciren. ~Iall wirel aus Fig. 5 (Tal'. VII ) ersehen, 
elass meine Indivieluen eine ,iel beträchtli chere Körperhöhe hatten (di e Ze i c llOlIn~ i~t Illit 
der Camera ausgeführt ), und man erkennt die genauerc Forlll der Scheeren. Fi t;. G lind Ga 

li efel'll ein spezielleres Bild der ~Iandibe l ; der Kaufort sat z derse lben ist nach innen gekrÜlIllnt, 
lind er:::t wenn man die ~landilJe l wendet~ erkennt lIlan, dass er am Ende eine SckriiJl1l1lt e, 
mit zahlreichell , sehr spitzen Znhnen besetzte Kante tr~ g t. Fig. 7 lind 7 aseben di e JI .1xillen 
und da ~ Ende der ersten \'on der Seite gesellC'n. Die rudimentäre Platte, \yekh e die zweit e 
Jla'\ille \'or:; tellt . fehlt auf der Kn omn'scllen Tafel g,IO Z, das Flagellum, das in einen einzel
nen Faden ansläuft , ist dort in llllrichtiger Gestalt und Lage wicel ersegelJen. Fig. 8 lind 
8 a :-:tL'II t' n di e Kiefcrfüsse in verschiedener Lage dar und zeigen namentli ch die starke End
klaue d c~ Tastertheiles lllld die Stilett e ei er Kalllad e r ichtiser, als die KROYEn 'sche Zeichnung. 

DOIlRX hult die Tana"id e. deren Untersll chuns er in sein em Aufsatze : "Zur Kellntniss 
\om Bau und der Elltwickluns \'on Tan a'is« denaisehe Zeit schrift , Bd. Y, p. '2!) 3 ~ yerö/I'ent

li cht Iwl. ebenfalls für T. S a \' i Sn y i. Eine weitgehende Ae llOlichkei t ist allerdings \'orh an
deli. doclt wird man meine Abbildungen, "ie ich ho/re, a l ~ Erg;inzllngen zn den seinigen 
noch IJrnucllbar find en. 

J eh fand zwei weibliche Exempl are ,"on 3 mm Linge. 

Seit on auf der Hillreise ZUIlI roth en ~I ee r fand ich eine weibliche Par a t a n a"is im 
"Jittellllee re, welche deI' \"origen schI' ähnlich ist. Dennoch glaube ich sie unt er dem ;.Iamen 

Paratanai"s Kroyerii n. sp. 
als neu bezeichnen zu dUrfen, weil die ,"ordern Antenncn (wie bei DOIIRX' ~ Art) IIlIr dn: i

gliedrig, die Ilauptliste der CaudalgrifTel nur fünfgliedrig :-; ind . 

Familia: Allcei'<1aC. 

Gattung: Anceus. 

R. "o. Cruslael'S (\ C ~i ec, p. :) t " 

AJlceus Rhinobati s n" =' ]' . 

Ub\\ oltl ich nur die Jugendform gefund en habe, glaube' ic h I1li ch doch l!erechtir:t. 
darauf eine nell e Art ZII gründen, da in dieser Gattung durch di e lIIit der letzt en lI äutullg 
verbundene Rü ckbildung die spezifisch eil Charactere am erwa chsenen Thiere elt er yenlllll
kelt erscheinen. 

Yor allen interessant ist meine Art durclt di e' Ilorllial e Zahl freier Seglllent e des 
Pl· reion=-. Das er:; te. welches die ~o5('nannt e n z\veit en Kie ferf"ii~=,e trligt. is t Z\Yar klein, 
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aher vollständig scharf gegen den Kopf abgesetzt (s. Taf. \'111 , Fig. I und '2); das siehente, 

gliedlllaassenlose, welches nach DOIIR~ (Untersuchungen üb. d. Bau LI. d. Ent\\'. d. Arthro

poden: Entw. ll. Ürganis . v. Praniza (All ce ll s) maxillaris, ZeitschI'. f. w. Zoo!. XX, p. 55) 

hei A. maxillaris wenigstens ,"Oll der Bauchseite erkennbar ist, ist hi er auch yon der 

Riickense it e deutlich erkennha I' (s. Taf. "n, Fig. 3, s. p. 7), ja sogar fast so lang, als die 

darauf folgenden Segmente des Pleons. An dem \'iert en und sechsten Segment sind Stücke 

des Chitinpanzers erhalt en, welche durch die ganz dünne Intersegmentalhaut (inls, ) in Folge 

der starken Auftreibung der l\littelbrust weit \'on einanller getrennt sind. Diese Chitinstticke 

stellen je eine mittlere Plall e am RU cken find beiderseit s eine oyale Platte dar, an der die 

Gliedlllaassen articuliren. Die Jlitt elplalle des Yierten Segmen tes zeigt nach hinten ein e 

halbkl'eisförmige, die des sechsten Segmentes nach ,"ol'n eine rast quadratische Contur, deren 

\'orderrand jedoch drei hogige Ausrandungen hat. 

Die vordere Antenne hat einen yiergliedrigen Schaft mit siehengliedriger GeisseI, die 

hintere , etwas kiirzere einen dreiglieclrigen Schaft mit Yiergliedriger GeisseI , in welcher 

jedoch das zweite Gl ied sehr lang ist. Die ~Illndgliedmaassen erinnern ganz an di e \'o n 

A. III a xiII a r i s ; doch ist die erste Jla~'d)) e ganz wie ein ) 1 esser ge formt, tlas nicht n 111' einen 

im Querschnitt kreisförlllig abgerundeten Hücken, sondern auch die eine Hälfte ti er Schneide 

in derselben Weise ahgestumpft zeigt (Taf. \'11, Fig. 4, ) . Die zwei te :\la:'\.i lle ist nur durch 

etwa:-; spärlichere, mehl' von einander entfe rnt e Zähnchen yon der des 1\ . maxillaris \'er

schieden, Der erste Kieferfuss konnte yon wir genallel' untersucht werden lind dürft e 

DO IIR"" s Darstellung (1. c. ) danach zu berichtigen sein. Es lassen sich an diesel' Gliedmaas:,e 

(Taf. YIIl, Fig. 5) drei Aeste unterscheiden; erst ens, etwa in der Jlitte sich ahzwf' igend . 

ein einfach fingerförllliger, stumpf endigender Anhang, von dem DOIIH:'i (1. t:" p. GO , \'e r

ll1uthet, er sei neryöser Ni1I ur. Diese Yerll1uthung dürftc irrig sein , da der Anhang bei 

meinem Thier noch eine Chitinhorste triigl. Ich möcht e ihn "iel eher .. tls den Taster an

sprechen. Für diesen hüll DOIIR~ den borstentragenden Endast der Gliedll1aas:-;e, yon delll 

er ei ne ni cht sehr genalle Zeich nung gicht. (I. c. Taf. \'1/1, Fig. 34., \'1). Ich habe mich 

üherzeugt, dass derselbe, hei meiner Art wenigstens, eine i'ollstHndige Zange darstellt. de

ren genauere Form meine Zeichnung wiede rgiebt. Die Spitze derselben \Yinl fa st erreicht 

yon einem annühernd messerföJ'lnigen Stücke, das ganz borstenlos ist. - Der sogenannte 

zwcite "Iaxi llarfuss sitzt an dem hier freien ersten Seglllente des Pereions und unterscheidet 

sit:h kaum, auch nicht durch die eigenthUmlichen Warzen , die DOIIH1\ zeichnet, yon lien 

übrigen PCl'eiopodeJl. Diese stimlll en lIIit DOIIR,"'::; ß esclll'eihtillg lind Zeichnung iiherein , doch 

möchte ich darauf hinweisen, dass die kleine Scheibe, welche auch er in Fig. 37 zwischen 

dem yo rl etzten und letzt en Gliede zeich net, offenbar ein Sa llgnäpfchen ist. 

Das Telson ist, wie gewöhnlich, \on dem sechsten Segmente des Pleons nicht deut

lich ahgesetzt; es endigt in z\\'ei Spitzen ; in der zwischen diesen befindlichen Ausrandung 

sind z\yei Borsten inserirt ; zwei andere ßorsten si tzen nahe der J liUc auf der Hli ckentläche; 

der Hand triigt zahlreiche feine Fiidchen. etwa wie ein ausgefasertes Tuch, Die letzten 
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Pleopoden weichen nur wenig von denen des A. Ill axi ll a r i:, ab. \\"orulJeI" lIlan die Zeich-
11ung (Fig. G) yergleiche. 

Die männliche und die weibliche Laryen-(Prnniza-)rorm unterscheiden siclI deutlich. 
indem bei jener nicht nur di e drei erweiterten Segment e (les Pereions lange nich t so brei L 
sondcm anch di e Augen weit grässer \llld di e Ant ennen \\"e~ e ntli ch länger sind . Die Augen 
nelllllen die ganze Scit entlä che des Kopfes ein und sind sehr deutlich fa cettirL Die Anten

nen :sind ganz so gegli edert , wie lJeim Weibchen, ab!" \' der Schaft trägt an beiden Paaren 
einen di chten Haarbesatz ulld die drei letzten Gli eder der Geissei der hintern Antennen 
sind mit je einem langen und breiten Hiecbfaden allsge ~ t"lI.et. (S. Taf. nil , Fig. 1 . 

Ich fatHI zahlreiche Exemplare in den Xasen- lind Kiemenl öchem yon Rh in 0 hat es 

hala Yi: die grösslen 4· ,5 mm lang. 

Subordo 11: Euisopoda. 

Es isl int eressant zu sehen, dass CuPs, der lIIir (»l'\ eue 13 eitrtlge z. Kenntn . par,bi
ti :,cher Co pepoden, Il post Bemerk\lll gen über das Sys tem derselben«, Zeit schr. 1'. w. Zoologie, 

Ud . XX".) den Yorwurf macht , dass ich in der Systematik t.l er Copepoden »dem Habitu~ 

der Erscheinung einen höhern \\'erlh , als der Bildung der .:\Iundwerkzeuge" heil ege, 111 sel

nell! Lehrbuche (3. Aun., p. 5'2 3 : selber Isopoden mit den exlremsl verschiedenen .:\Iund
werkzeugen (A e S a mit s~Hlgenden und stechenden, Ci r 0 I a n a mit beissenden) ni cht nur in 
Jerselben Fanlilie (CY ll1oth o'id e n), sondern sogar in derselben Sllhfamilie (Aegi nae), unler 
ausdriickli cher Erwähnung dieser Yerschiedenheit vere in igt, w:i.hrend er solche mit fa~ 1 

yülliS iilJereinstilllll1enden -'Jund organen (Ase llid e n , Oni sci d e n, Id o th eYd e n IIn(1 Spha e
ro mid e n) in ein e ganze Anznhl \ on Falllilien yertheilt. 

Ich halJe an <lIHlerem Orte in diesem Werke (Ent olll os tra ca , p. fj seinen r orwurf 
ausfiihrli cher beantwortet - hier könnt e ich denselben segen den berülllllt en Carcinologen 
sell)sl zurU c.: ksendcn. Was ich dort für ge rechtfer tigt hielt , \\"0 eine höchst mangelhaft e 

KenIltniss der -'Iuntlorgane die Delltung derse lben "ielfach ganz arbiträr lind 11llZll\'erlü ssis 
machte, da,; halt t' ich hier, \\"0 lIns durch S C\Il ODTE'S \ orzUgliche .\rbeiten (KrelJsdyrcnes Su
gl~ lllllnd , ;\'aturh is torisk Tidskrift, ::J. R:ikkc, i . Bnd. , p. I G!) , - die Curs übrigens selbst 

ci tirt - das -'laierial Ztl einSehender Yerglcichung geliefert i" t, fiir unerl aubt , und glallbe 
,ielmehr, dass Ull S nirge nd s so gut , al s in der Abt !Ieilullg dpl" Elli so pod c n , durch unse re 
Kenntni ss ,'on der ,dlllJählichen Umbildung der -'llIndtheile l' in Anhalt für H~ )lothesen iiber 
deren yerwandtschaftlichen Zu s~llnmenhang gegeben ist. 

Diej t' nige 13ildllng des -')lIndes, welche SCIIIO))TE »()s manducatoriulll« nennt , und 

welche den ,'ier yölliS freil ebenden Familien (Oni sc id e ll . Ase llid e n , Id o tlI cY tl e ll und 
Kossm ann . Re,se nach dem rotbon ~loe r. [11 . 15 
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Sphaeromiden ) eigenthiimlich ist, ist zugleich diejenige, welche den nächstwrwandten 
Crustaceenabtheilnngen am iihnlichsten ist. Vor allem die "Iantlibel der Sphaeromitlen 
ist derjenigen eier ~I y si den und Cu mac e e n durch die Theilung in einen gespaltenen 
processns incisivus, einen wirklich mit ~Iahlfläche ausgestatteten processus 1Il0laris und eme 
zwischen heiden inserirte Dornenreihe (111 "', ))mala interiOl'" bei SC\IIODTE), derjenigen der 

~I y si den überdies durch den Taster, überaus ähnlich. )Ian wird demnach, wenn man 
anders die )Iysiden für eine .'!Iittell"orm zwischen .den Thoracostraca und den Ar
t h I' ~ s tr a ca, und letztere für den jüngsten Zweig des Crustaceenstammes hält, das »os 
manducatorium (( für eine Eigenheit der ältesten Iso p 0 den halten müssen. Indem aber 
ferner die Aselliden und Onisciden wegen ihrer vollsUindigen Segmentation nicht von 
den S p h a e I' 0 mi tl e n, diese wegen ihrer blattförmigen Caudalfüsse nicht von jenen abge
leitet werden können, welche ja gritfelförlllig deformirte Caudalfüsse besitzen, sind wir ge
zwungen, eine ausgestorbene Familie (etwa eIer ))A I' chi so po da«) anzunehmen, welche mit. 

der yollständigen Segmentation und der normalen Schwanzl10sse das nOS manducatoriull1 (( 
verbanden. VOll diesen würde es zunächst wohl genügen, drei Entwicklungsreihen herzu

leiten. In der ersten tritt die gritfelförmigc Deformation eIer Caudalfiisse (Aselliden ), 
dann auch die für Luftathmung befähigende Um bildung der vordern Pleopoden (0 n i sc i den) 

ein, während tlie "Iundbildung (mit Ausnahme des Yedustes des -'Iandibulartasters) nnd Seg
IlJentation l1IlYerändert hleiben. In der zweiten hleiben die )1 undtheile unyerHndert und 

zunächst auch die Cautlalfüsse noch flossenförlllig, während allerdings der eine Ast unbe
weglich wird ; dagegen versch melzen mehrere Segmente des Pleons mit einander (S p h a e I' 0-

III i den ) ; sodann bilden sich die Candalfüsse zu Schutzdeckeln für die vorhergehelllIen 
Pleopoden um lId 0 t h e') den ); vielleicht sind als weiteres Glied dieser zweiten Heihe auch 
die durch völlige Verschmelzung der Segmente des Pleons ausgezeichneten JI u n n 0 p 8 i den 
anznsehen. In der dritten Reihe endlich wären die Segmentation und die 110ssenförmigen 

Caudalflisse zunächst erhalten gebliehen, dagegen wäre zuerst die Yeränderung des processus 
molaris in einen sUgeartigen Fortsatz eingetreten, wodurch SClIlODTE'S ))os sectoriullw der 
Cirolaniden entsteht. Diese Cirolaniden, oder doch ältere Formen, an welchen diese 

characteristische Umbildung bereits eingetreten war, ,\"ären alsdann wieder als Ausgangs
punkt für zwei divergirende Reihen zu betrachten. Durch Umbildung des os sectorimll in 
das ))os morsoriulll" unter gleichzeitigem Auftreten \"on Verschmelzungen im Pleon hätte sich 

die Reihe der SeI' 0 lid e n abgezweigt. Durch Umwandlung des os sectorinm in das »08 
haustellatoriulll« aher wären die C y mo t ho') cl e n (im engem Sinne, jedoch mit Einschluss 
tier .\egiden ) entstanden. - Es bleibt die Frage, ob nun hier auch die Bopyriden 
und Cryptonisciden anZllreihen seien. Bekanntlich hat FnlTz -'lnLER zuerst (Bruchstlicke 
zur Naturgescll. d. Bopyriden, Jeuaische Zeitschrift, Bd. G: gegen die früher allgemeine 
Verbindung der Bopyrid e n mit den CymothO"iden protestirt, und jene ,ielmehr mit den 
On i s c i den zusammenstellen Zll miissen geglaubt; Andere, auch FRAlSSE (die Gattung C r y p t
oniscus, Arb. a. 11. zool. zool. Inst. z. Wlirzbllrg, Be!. IV), sind ihm darin gefolgt; ich 
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meinerseits glaube. dass dafUI' vo rl uufig kein genügender Grllnd vo rh anden ~ei. F . .\It'LLEII 
stützt sich auf folgelHk An:;aben : 

Erstlich sehe Illan IJei deli .Jungen von Cymolhoa, W Ie bei all en iichwinllnenden 
Asseln (Spha e r omid e n , Cymot ho'l t! e n) heide Fühlerpaare yon naheZtI gleicher Linge 
lind Gestalt ; hei den jungen Uopyriden, wie bei den gehenden Assl'ln, seien di e \"or
dern Fühler sehr kurz. die hintern dagegen. namentlich bei den jüngsten Lal'\'en. stets yon 
sehr ansehnlicher L~inge. 

Hiez ll ist folgendes zu bemerken. 
Es ist sehr bedenklich, die rela tive Linge der Fühler, irgend ellles Altersstadiu/l1:-:, 

als ein characteris tisc hes Kennzeichen der Falllilien anzusehn . Schon die systematische Er
fahrung lehrt di es; F. l\ltLLEII wird doch gewiss die Limn or ia te re br ans zu den Asel
lid e n zUlilen, trotzdem dass bei ihr die Antennenpaare ungenihr gleich lang si nd ; lind er 
wird gewiss die Eurydice pul c hra , bei welcher die hintern Antennen Ilngenihr sieben
mal so lang si nd , als die \'ordern , deshalb nicht yon den schwimmend en Asseln abson
dern wollen? Dass die Laryen von C y Jll 0 t h o e etwlI gleich lange Antennenpaare haben, 

bezweifele ich nicht , weil es bei den erwachsenen Exelllpbren ebenso der Fall ist ; sehr 
bezweifele ich aher, dass diese Gleichheit auch hei Larven von E ur y d i ce. oder auch 11111' 

Co rallana u. ,1. CymothoYden (im Sinne F . .\hLLER'S) vorhanden sei. Dies w~il'e nur 

anZllnehlllen. wenn man die Gleichheit der Antennen bei C y In 0 t ho a für das ursprüngliche, 
die Ungleichheit hei Eu r y d i c e für das sec\lndäre Characteristiculll der C y mo t h 0 i" d e n 
halten müsste; umgekehrt scheint mir aber der Vorgang Yiel wahrscheinlicher. Die zarten, 
nur noch ab Werkzeuge der Wahrnehmung fungirenden Antennen di eser Thiere, zum min

desten ihre freie Enden miissen, UIH geschützt zu werden , unter deli Lei b geschlagen 
werden können ; bei den bintern Antennen ist. di es meist möglich, ind em dieselben sei l\\' ~il' ts 

von den jllllldgliedmaassen zurückgelegt werden ; di e \'onlern wUrden in dieser Lage da

gegen die jIundgliedmaassen behindern , und werden sie nur seitli ch bis an die Inse rtion 
der hint ern Antennen zul'ückgeklappt , so ragen sie Lei irgend erh eblicher Länge se it\\'~rts 

\Int er dem Leibe \'01'. So kOlll lllt es. dass die ,"ordern A ntenn e n b e i allen Isopo 
d e n kur z sind, mit Ausnahme der Sphaerollliden, bei welchen die relativ grosse Breite 
des Körpers ermöglicht, dass di e ,'ord ern Antennen, in einen Bogen gekrüllllllt , noch 
zwischen den hintern Antennen und dem Halide des Thorax Platz finden. \\'0 sonst noch 

eine Gleichheit der Antennen vorliegt, ist sie' ni cht die FOlge einer Yerlängerung der \'01'

dem, sondern einer Yerkürzung der hintern Alltennen. \ras sollen eier CY lIl o th oa, Li 
,·o neca ete., die fast ganz stationUr leben. noc h die lange n Ilintern Fühlfädell'? sie si nd 
ebenso kurz gewonlen, als die yonlern es scllon hei den r orfahren waren. Cebrigens 
kenne ich die jüngeren EmlJryonnlstadien ,"on C y In 0 t h o a zunillig nicht; es dürfte wohl 

möglich se in. dass bei ihnen die hint ern Antennen sich all eh 1l0Cli an Länge ausze ichnen. 
Jedenfall s kann es hi enacb nicht befremden, wenn die Larn'n ,"on U 0 P Y I' \I S lind selbst. 
noch die leidlich beweglichen ~Hinn chen einiger Bop Y I' i d pn eine ni cht unerhebliche Ditl'erenz 

15· 
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in der Antennenlänge zeigen und hiedurch, meinethalben nicht an Cymothoa, aber immer

hin an Ci r 0 I a n a. Co I' a 11 an a, Eu r y d i ce erinnern, während bei den erwachsenen, 

unbeweglichen Weibchen auch die hintern Antennen ganz kurz und stummelhaft geworden 

si nd. Daraus eine Verwandtschaft mit Li gi a zu folgern, ist sicher zu külm. 

Zweitens sagt FRlTz :\JrLLER, dass die llopyriden durch das Fehlen des l\landibu

lartasters von den C y m 0 t h 0 Y den abwichen und mit den gehenden Asseln übereinstimmen. 

Hiegegen ist einzuwenden, dass selbst bei KI:ebsen mit srhr übereinstimmenden }lundorganen 

diese Taster den einen fehlen können , den andern nicht. leh erinnere an die so nahe 

zusammengehörigen "T y s i cl e n und C Ulll ace e n; noch entscheidender aber ist der Hinweis 

auf die Laemodipodes filiformes, unter denen Proto , Protella, Aegina einen 

"landibulartaster hesitzen, Caprella lind Podalirius nicht. Ueberdies ist zu sagen, dass 

der Saugemund der erwachsenen Bop Y I' i den so sehr zurückgebildet ist, dass schon des

halb das Fehlen des Tasters, welcher bei der Gattung C y mo t ho a schon deutliche Spuren 

der Rückbildung zeigt, nicht befremden kann; man hätte sonst ebenso wohl das Recht zu 

sagen, dass das Fehlen eines processus molaris an der }landibel die Bop y r i den von den 

gehenden Asseln völlig trenn t lInd den C y mo t ho Y den nähert, die nur noch eine Spur 
dieses Fortsatzes haben. 

Ferner erwähnt F. }InLER, dass ») bei C y mo t boa die Schwanzfüsse zwei grosse 

blattförmige, lang hewimperte Endäste tragen. « Dies ist ein lrrthum; diese Endäste sind bei 

C ym 0 th 0 a bekanntlich sehr rudimentär, eher cylindrisch, als blaUfönnig, und ganz wim

pCI'los. Wenn also bei den Bop y r i den larven eine immerhin noch nicht ganz so weit. 

gehende, bei den meisten erwachsenen l\lännchen nur (durch Verlust des einen Astes) eine 

etwas weiter gebende Deformation dieser Aeste zu finden ist, beweist dies durchaus noch 

nichts für eine nähere Verwandtschaft mit Li g i a. 

Endlich erwähnt F. }hiLLER noch, dass bei den Cymot h O"iden das Telson das 

grösste Segment, hei den jungen Bopyriden, wie oft bei den Onisciden, das kleinste 

Segment des Pleons sei. Gerade bei der Gattung Ligia ist es nun aber, \Ind zwar auch 

bei der Larve, nicht. annähernd so klein, als bei den von F. }IULLER gezeichneten Bopy

ridenlarven. Ueberdies, wo bliebe denn nun die Verwandtschaft seiner AselloYden zu 

seinen Ligio"iden. die er ja selbst für näher als die zu den schwimmenden Asseln erklärt., 

da dieselben doch mit letztem aucb in der Grösse des Telsons weit mehr als mit ersteren 

übereinstimmen. 
Kurzllln: ich glauhe zwar. dass erst der Fund von Zwischenformen , vielleicht 

auch das Studi um der :\1 undorgane der Bop y I' i den larve uns eine definitive Ansicht über 

die systematische Stellung der Bopyriden gestatten wird; inzwisc1len aber spricht das 

\'orhandensein nusgebildeter Klammerfüsse schon bei der Larye und vor allen Dingen die 

Sicherheit, dass so sesshafte Parasiten sich nur aus, wenn schon minder sesshaften, doch 

jedenfalls auch j1nJ'[\sitischen Formen. nicht aber direkt aus freilebenden entwickelt haben 

können, entschieden dafür, die llopyriden an die einzige sonstige parasitische und mit 
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Saugmund ausgestatt ete Familie anzuscl!Jiessen, also an die Cymot ho"iel e n , und sogar in 

dem engem Sinne, den ich hier mit diesem Namen verbinde. Zugleich stimme ich mit 

FRAISSE (I. c. ) natürlich darin überein, dass Illan die Cryptonisciden von den eigentlichen 

Bop y r i den zu sondern hat. Schon die Thatsache, dass bei jenen die Jlundgliedmaassen 

bis auf das letzte Rudiment verloren gehen. während diese drei deutlich erkennuare Paare 

behalten, genügt, beide Gruppen als besomJere Familien auseinander zu halten. Ob E n -

ton i s c 1I s lind ~J i c r 0 ni s cu s eIDer dieser beiden Familien ohne Z"ang untergeordnet 
werden können, möchte ich an dieser Stell e unent schieden lassen. 

In talJellarischer Uebersicht würde sich das Gesagte folgend ermaassen darstell en: 

Pleon mit G Segmenten, Schwanzflosse völlig ausgebildet, os manducatoriUlIl: 

t. Hpihe. 
(Erhaltung Jer Segmental ion 
Ilnd des os manducatoriUln. 
Umbildung der Schwanzflosse 

in Gt·iffel. ) 
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Cirolanidae. 
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leh brauche wohl kaum hinzuzufügen, dass ich mir nicht einbilde, es seien die heutigen 
Onisciden z. ß. aus den heutigen Aselliden hen'orgegangen u. s. w . Jene Tabelle soll 
nur ausdriicken, es sei nach dem augenblicklichen Stande unserer Kenntnisse am wahr
scheinlichsten, dass die Ase II i den die in den eharacteristischen Kennzeichen am wenigsten 

veriinderten lebenden Repräsentanten einer Gruppe sind, aus welcher durch Umbildung der 
vonlern Pleopoden die 0 n i s c i den entstanden sind. 

Will man diese Tabelle nun für die Systematik verwenden, so wird man folgender

maassen eintheilen miissen: 

Sub 0 I' d 0: Eu iso P 0 d a. 

Tribus : Asellidea. 

Fall/ilia: Asellidae. 
Fall/ilia: Olliscidae. 

Tribus : Sphaeromidea. 

Fa 111 i I i a: SpIllI er{) mi d ae. 

Fall/ilia: Idothci'clae. 
? FlIlllilill: MUIII/ojlsidae. 

Tribus : Cirolanidea. 

F'alllilia: Cirollll/idae. 
Fatllilia: Sel'{)lidae. 

Familia: C!Jlllolhoi'dae. 
FlIlllilia: Bop!Jridae. 
Flllllilia: Cr!Jploniscidae. 

Tribus II: Sphaeromidea. 

Familia: Sllhacl'omhlac. 
Gattung: Sphaeroma. 

Die existirenden Beschreibungen der verscbiedenen Arten dieser Gattung sind meist 
nicht sehr vollkollilllen. Um nicht die Zahl der Arten Imniitz zu vermehren, benenne ich 
die von mir im rothen ~Jeere gefundene nach einer im tlUSseren Habitus ziemlich ähnlichen 
\on DANA, ob\\'ohl eine Sicherheit bezüglich der IdentiUH bei der Formen keineswegs vor
handen ist, 

Sphaeroma ohtusum. 
DA:'iA. U. St. Expl. Exp., Crust. , p. 779, tab. 52, Fig. 5. 

Die 13eschl'eilJUng DA:'IA'S passt durchweg auf die von mIr gefundenen Exemplare, 
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es sei denn. dass bei letztern der n\l~sele Ast der let.zt en Pleopoden nicht deu tliclJ abge

stutzt ist. 

DA:-;;\'S Zeiclmung i"t eben~o wenig det"illirt , "Is seine Beschreibung ; die Form des 

Telsons in FiS. t,,, stillllnt mit meinen Exemplm'en besser liberein, <1ls die in FiS· :j b. 

ZlIr Completirung yon DA:-iA 's AngalJen sebe ich ei ne Gesarnllltansiclit na ch eineIlI 

E:-..elllplm'. das dorso\cntral stark zll~ammengedriickl ,,·orden ist (T(lf. X, Fig. 1' )' In di eser 

Lage er:,chcint "Ilerdings das erst e Segment des Pereions mehr al:, doppelt so hreit , als das 

li)lgende : doch zeigt der durch"eIJillllllerncle Yordcrr"nd des z\\eiten Seglllentes, d"ss dies 
nur scheinlJ"r i:,t ; die Fliliigkeit des Tl1ieres. sich Zlb"mI1JCDzukugeln, bedin gt, tbss sich in 

gestreckter l·llIltung ge",isse SclJienen des Riickenpanzer:, (nnllllich vorzüglich di e des z\\ei

ten bis fünften Segmentes des Pereions und die der ersten heiden SegllJente des Pleons) lIIit 

dem Yorderrande weit unten die \orhergehenden :,;clJieben. - Diesellje .\bbildullg zeigt 
femer di e ~t(lrk conyexen, mit undeutlich er F<1c(·ttirung \er~elIenen Wölbungen des K(JJlI~ 

panzers idJl'r den 1\lIgen, sowie <1uch di e eigenthiimlich geformten Epimeren der sä lJllJlt

lichell Se!:::IJJente de:,; Pl'reions sowie der \ erschlJlOlzenen drei Segmente des Pleons die 
ersten beiden. frei en Segmente de,.: Pleons sind g<1nz :,cllll)(lJ und pDthehren der Epimer8n). 

ForllJ lind Stellung der Antennen sind durch Fig. ;) erläutert ; m"n erken llt, dass 

das GrundgJied der \onlern Antennell eine Lreite PlflUe darstellt, welche in diese m I,'alle 

rechts) die Insertion der hinte]'lJ Antennen bedecken kann; jene ist achtgli e(lrig, diese 

dreizehngliedrig. 

Von den )Iundtheilen gebe ich eine gen"uere Zeichnung, d" dieselben yon den .\11-

bildungen SCIJIOJlTE'S \Krebsdyrenes SugelJJund, N"tnrhistorisk Tid~krift, 3. n"ekk e. i. Bind, 

tab . X, Fig. I), die siclJ "uf S. IJ <11 t i c U JlI beziehen, theilwei,.:e abweichelI , lind letztere fast 

ebenso \\ ellig. "ie die yon DA:-IA fü r einige .\rtcn gegelJenell, die feineren Det<1ils IJringen. 

Die Oberlippe Fig. 3. lur .) ZlInüchst ist bei S. 0 b lu S UIJJ nicht in der )Ii tt e <1US

germHlet, sondern yon einem glcichm~issjs COllycxen Rande IJegrenzt, der feine WjJJJjler

härchen tr~igt. Auch die .\[andibel (Fig. GI zeigt nicht unwesentliche EigenthülIJlichkeitcn. 

Der l'roccssus illci~i\u:, i~t tief ge:'j1nlten; ~ein oberer A:;;t aber, der bqi S. balti c ulll in 

yier stumpfe Dornen gethcilt se in so ll. bildet hier nur eine. in der FI~iche et was sebogenc 

und "n den Ecken in ('ineIl Z<1111l \erdickte Scbneidl'; der untere Ast, der bei S. ""Iti
c u m drei Ziihne haljen soll, bildet hi er deren n\lr zwei. Der process\ls JJlol" ris ist 1J1it 
kleinen Stacheln besetzt. jedoch in anderer Anordnul1S'. als SClI10 DTE' S Figur zeigt. Die 

zwischen beiden proce:-;slls li egende Hor~tenreihc ist cin:,eitig gefiedert. Die erste .\Ia'\ille 

ist der de::; S. b"lti c\l Jl1 höchst. nJlI1liclJ, die Boriiten auf dem innem A~t e <1ber nllr ein

seitig geHe'dert I Fig. 8). Yon der zweiten .\Iaxille ulld dem Kieferfus:->e gebell Fi~ . X 

und !J eine Yorstellllnö' Bei jener triigt die innere L<1de "ier gefiederte, di e ii usseJ'e fUnf 

weit sWrkcrc, lIngeliederte. der P"lpu" vier den letzter",:i1mt cn gleiche Borsten . Der Kicfer

[u.;;S zeichnet sic.:1J yorziiglich durch die "t<1rke seitliche Erweiterung der Glieder i'eillcs 
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iiusseren Aste::; aus, die ebenso nur für S. ca I c are a von DA:>A geze ichnet worden sind ; 

jede trtigt am Ende ein Büschelchen Borsten; der innere, ungegliederte Ast endigt mit fünf 
gel1ederten Dornen lind tr~gt etwas vor dem Ende an dem medialen Rande eine gefiederte 

Borste. Die Gestalt der Pereiopoden weicht "enig von der anderer S p ha e I' 0 I1l e n ab; 
die Ausstattung mit Borsten ist am besten allS der Abbildung (Fig. 10 ) ersichtlich; in der 
l\';ihe des Hüftgelenkes findet sich 8UC dem Epimer eine eigenthümlich geriefte Leiste, 
welche ,i eil eicht bei der Fixation des Thieres auf den Algen eine Rolle spielt. 

Ich fand 5 Exemplare. Grösse: 1,5 mlll. 

Tribus III: Cirolanidea. 

Familia: Cirolalli<1ae. 
Gattung: Cirolana. 

1m äussern Habitus sind sich die G8ttungen Cirol8na und Aega überaus ähnlich ; 
auf eine mehr oder minder starke Herabwölbung der Stirn lässt sich hier gar nichts gehen, 

und selbst die Yerschiec1enheit der yordern von den hintern Pereiopoc1en ist auch bei Ci
r 0 1 an a so erheblich. dass dies }Ierkmal leicht im Stiche lässt. Die l\J undtheile dagegen, 
nach SCIIlODTE'S Untersuchungen (I. c. ) so sehr verschiedenartig, sind yon den früheren 

Beschreibern :'0 gut wie ganz yernachlässigt, somit ist die Identificirung sehr schwierig, 
und man kann meist nicht wissen, ob eine sogenannte A e g a nicht in 'Yahrheit eine Ci
I' 0 la n a ist. oder umgekehrt. 

Cirolan8 arabica, n. sp. 

In Körperform. Augengrösse, Augenstellung lind Gliederung entspricht diese Form 
ganz der yon DA:>A (1. c. tab. 51, Fig. I ; gegehenen Ahbildung seiner Aega efferata, 
d. h. der Körper ii;t langgestreckt elliptisch, die Augen mitteIgross, der sie trennende Zwi
schenraum etwa yon der Breite ihres Durchmessers. Die Wölbung des Kopfes ist so stark, 

dass die Insertion heider Antennenpaare bei der Betrachtung YOm nücken her durchaus 
verborgen ist. und dieselben also nicht den vordern Stirnrand einnehmen. Zwischen die 
yordern ragt VOll vorn her eine kleine dreieckige Spitze des umgebogenen Stirnrancles, uud 
die Grundglieder berlIhren sich nicht: man kann an ihnen einen zweigliedrigen Stiel, dessen 

erstes Glied recht 18ng ist, und eine GeisseI, aus sechs kleinen Gliedern bestehend, unter
scheiden. Die hintern Antennen. reichlich doppelt so lang, mit ihren Bas81gliedern durch 
ein breites Epistomstück getrennt, haben einen fünfgliedrigen Schaft, dessen letzte zwei 
Glieder die längsten, und eine elfgliedrige GeisseI (Tar. YIII, Fig. 7\ . Die ~Iandibel 

\Taf. IX, Fig. I) ist derjenigen yon Eil ry d i c e pul c Ir I' a (s. SCIIIODTE, I. c .. tal'. X, Fig. 4-h j 
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lihnlicher, ab derjenigen ron Cirolana 1J0reali:, lS. ibid. Fig. :3b und 3c); yornehmlid\ 
Ilillft der processus incisirus in drei scharf getrennte Zacken aus, ron denen die oberste 
die stumpfste ist; eier proce:,sus molaris, hier freilich als SHgehl[l!t entwickelt und seinen 
~[I\llen nicht mehr rechtfertigend, ist stärker alnrlirts gekrümmt, als bei C. borealis; 

endlich die zwischen beiden :::;ewöhnlich lind so auch bei E. P LI Ich I' a anzutreffende Borsten
reihe \rinl hier durch eine geschwungene. mit zahlreichen feinen Zähnchen auf der Schneide 
ausgestaltete Lamelle rertretell; der entsprechende Theil ist ron SCIIIODTE in den citirtcn 
IJeiden Abbildungen der C. borealis so \yellig iihereinstimmend dargestellt, dass wir über 
sein Au-;sehen bei jenem Thier nicht ganz in" Klare kommen können. Die erste -'Taxille 
fTaf. IX, Fig. 2. hält in ihrer Form die jTitte zwischen derjenigen der E. l'ulchra und 

derjenigen der C. borealis. Dieser sieht sie Hhnlicher durch das Yorhandensein einer allf
füllig starken El1l1klaue, jener el[ldurch, dass \\IelJl'ere der Dornen der liussern Lade gezlih

nelt lind die Borsten der innern Lade bis auf die Wurzel gefiedert sind. Die zweite :\Ia",ille 
(Taf. IX, fig. 3 stimmt in der liussern Lade IInel dem Palpus g[lnz mit der yon E. pulchrn 
iiherein: d[lgegen treten [11\ der innern Lade [In Stelle der Fiederborsten der ohern Ecke 
nur ganz kurze ungefiederte Börstchen oeler Zotten. während neben der langen Fiederborste 
der untern Ecke ein dicker, gekrümmter und behaarter Fortsatz ehen dieser Ecke he\TOr

i'ngt. Der jTa~illarfuss endlich Taf. IX, Fig. 4· ist \\esentlich breiter und kürzer, ab bei 
heiden ron SCIIIODTE dnrgestellten Arten, "ein Grllnclglied ist nach aussen in einen dünnen. 
zerschlissenen, die z\yeite jlaxille übenleckenden Lappen erweitert. - Die yordern und 

hintern Pereiopoden (s. Tnf. YlII. Fig. 8 und 9 unterscheiden sich dadurch. dass die \01'
dern kürzer und schw;icher. mit riel stumpferen Dornen bewehrt, aber mit einer stärkeren 
und mehr gekrümmten Endklaue yersehen sind. Die Form der Pleopoden ersieht man alls 
Tal'. YIII, Fig. 10. Das fünfte Pleon-Segment ist schmäler, als die übrigen, am hintern Rande 

fein gezähnelt. Das Cauc1alfusspaar reicht gerade soweit. als das abgerundet dreieckige 
Enc1segment des Pleons; dieses trligt ausset' zahlreichen kurzen Borsten rier dicke stumpfe 
Dornen an seinem Ende (ib. Fig. I I ). Auch die beiclen Lamellen der Cauc\[llflbse (ib. Fig. 12) 

sillll neben den Dorsten mit einigen derartigen Dornen be\yehrl. 
Ich fand ein E~empl[l\' ,"on 8 m\11 Lin:::;e. 

Gattung: Corilana, mihi. 

Körperform und Segmentation \\ie hei Ci 1'0 la na; processus incisi\ us lind Borste11-
reihe an der jlandibel rudimentär, processlls 1I10laris stark entwickelt, in einen spitzen Zahn 
auslaufend, auf dem lIntern Hande mit wenigen starken. riick\\'tirts gerichteten Zähnen be
setzt. Der erste Pereiopode sehr yerkürzt, mit ('iner Klaue \ers(,III1. welche an Linge der 

Gliedmansse selbst gleichkommt: durch seine Stellung ~chlies:-;t er sich als zweiter l\ierer
fu:-;s den )Iundgliedmaassen an. 

Corilan<1 erythraea, n. sp. 
Da ich nut' elll Exemplar ,"on 3 mlll Linge hatte und bei Yornahmc der Prnparatioll 

K oss mann, Rei, e nach dem ruthen ~eer. 111. 16 
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keines,vegs erwartete, eine erhebliche Abweichung von der Mundbildung der Gattung Ci ro
la n a zu finden, so habe ich leider nicht vorsichtig genug pr~parirt, um alle l'IIundglied
maassen genau darstellen zu können. Somit muss ich um Entschuldigung der fragmen
tarischen Darstellung bittClL 

Das Thier hat auf 3 mm Länge '1,25 mm Breite. Der Kopf und das Telson nehmen 
je ein Viertel der Gesammtlänge in Anspruch. Der Kopf trägt sehr grosse, anntihernd 
nierenförmige Augen. Das erste Segment des Pereions erscheint fast so lang, als die bei
den folgenden ZIIsammen. Die ersten heiden Segmente des Pleons sind sehr kurz. Das 
Telson ist hinten einfach abgerundet, trägt 6 Dornen und ,13 Fiederborsten, von ,,,elchen 
[) res]). 7 mit den Dornen aHerniren. Auch das letzte Pleopodenpaar hat einfach abge
rundete Aeste, deren änsserer den Hinterrand des Telsons erreicht, während der innere 
etwas länger ist; beide sind mit Dornen und Fiederhorsten reich ausgestattet (Taf. IX, 

Fig. 5 und '12). 
Von den Antennen (Taf. IX, Fig. 6 und 7) ist die vordere zehngliedrig, wesentlich 

schlanker, als die hintere, sechsgliedrige. 
Die }Iandihel hat den characteristischen Palpus der Familie. Die ForIn der eigent

lichen Lade habe ich in den drei Abbildungen, Taf. IX, Fig. 8, 8 a und 8 b, von drei 
Seiten genauer dargestellt, als ich es mit Worten vermöchte. Die Deutung der einzelnen 
Theile habe ich durch Buchstabenbezeichnung in den Figlll'en yersllcht, will diesen Versuch 
aber nicht für maassgebend halten. Nach dieser meiner Deutung wiirde der processus in
cisivus (p. inc. ) sehr zurücktreten, darunter ein Vorsprung, in zwei kleine Borsten endigend 

(SCI'. ach'. ), die Borstenreihe repräsentiren, endlich der processus molaris (p. mtl'. ), mit 
einem spitzen Zahne endigend, weit vorspringen, oben eine Schneide mit zwei Einkerbungen 
bilden, unten aber vier starke, rückwärts gerichtete spitze Sägezähne tragen. Der KiefeJ'fuss 
sieht dem der Cirolana borealis (s. SCHIODTE, I. c., tab. X, Fig. 3g) durchaus ähnlich , 
doch scheint der in jener Abbildung mit 1n bezeichnete Nebenast hier zu derselben Länge, 
wie eier Hauptast entwickelt zu sein - wenn dieser von -mir nicht in zweifellosem Zu
sammenhange mit dem Kieferfusse beobachtete Theil nicht etwa der einen }Iaxille angehört 
haben sollte. 

Von den Pereiopoden habe ich den ersten, vierten und fünften abgebildet (Taf. IX, 
Fig. 9, 10 und 11 ). Der erste hat einen ganz rudimentären Stamm lind eine relativ un

geheuere gekrümmte Klane. Der vierte stellt sich durch die Verkiirzung namentlich der 
letzten Glieder noch entschieden als Klammerfuss dar, während der nächste schon ein 
schlanker Schreitfuss ist. Zn bemerken ist, dass die Bewaffnung der Beine von vorn nach 
hinten an Zahl und Spitzigkeit der Dornen zunimmt. 

Familia: Cymothoi'{lae. 
Dieselbe umfasst hier nur die mit einem os haustellatoriulll yersehenen Gattungen, 

also die gleichnamige Familie DANA's einschliesslich der SlIhfam. Aeginae desselben Alltors. 
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Gattung: Cymothoa. 

Cymothoa l\Iathaei . 
ßRl'l'il'iICII, Den IJal'bu gede Palllpetfisk og dens Gjaest Skl'ukk etl'olden, K. Dansk Selsk. Sk I'. 

~ . Sam!. D. ~. 17S3, p. 3 13 Ir. On isells eJ'i!mito. 
LEA CIl , Dictionn. d . sei. nat. T . XII , p . 35 '2. C. Mothoei. 
DE S~IA REST . Consid l' rat. SUI' les ernst. p . 3 0~) . C. lilathaei. 
~Illl'iE-EIJWA RJ)s, Ilist. na!. d. crust. , 111 , p. ~70. C. Mathaei. 
'7 RLEEKEII , Acta soeictatis sc iential'ull1 Indo-l\'ee rl andicae, 11 , Isopodes Cymothoad iens de ('al'

ehipel indi en , p . 3:5 . C. St roma/ei. 

Meine Exemplare unterscheiden sich \'on der lleschreillllng jhL:'iE-EDW,\RDS' gar nicht, 

von deljenigen BLEEKEIt 'S kaum, es sei denn darin , dass das Femur der "im'ten und fün fte n 
Pereiopoden kein Tuberkel trägt und der Kopf ni cht yöllig so tief in das erste Segment 
des Pleons eingelassen ist. Yon dem letzt en Pereio)Joden gehe ich \\'egen der characteri sti
sehen Form des Femur eine Abbihlung (Taf. X, Fig. 3 . 

Für eine \'ollsti1ndige Bestimmung der Cy m 0 t h o'i cl e n b t heutzut age eine AnalY5e 
der ~ lllndthe ile unerl~iss li ch , und ich gebe c' ine solehe denmach in Taf. X, Fig.1 lind ';) 
Die Unterschiede yon den ilIundtheilen der C. 0 es t 1'11 m nach SCllIODTE':, Ahbildung, l. C'. 

Tah. X I, sind fo lgende: 

Die Oberlippe (lvr) is t durch nur drei Ein5chnitt e in \'ier leicht conyexe Lappen 
ge theilt. Die Lade der Mandibel, \yelche in dem Zwischen!'ilum zwischen der Oberlippe 
lind lIen Polstel'l1 des Hypostomes (pI. "psI.) spielt und in Fig. 2 genauer il bgebildet ist. 
hildet allerdings eine scharfe Schneide, ohne Borstenreihe ; doch ist der processll s ineis iYII ~ 

immerhin noch als vorspringender, leicht gekerbt er Zahn, der proeess \l ::i molaris noch deut
licher als gerundeter mit Dornen dicht hesetztcr Höcker erkennbar. Die erste jlaxille I rlig t 

an der Spitze n1ll' vier stmke Dornell. An der zweiten ,)Iaxille ist die Dreitheiluns noch 
angedeutet, aber nicht so klar, wie in SClIIODTE'S Abbildungen ; der ')litteltheil , der äussern 
Lade ent sprechend , tr~ig t nur zwei Haken ; heide aber sind ebenso, ",ie der einzelne der 
innern Lade, mit der Spitze nach aussen gekehrt. Der Kieferfnss ist ein \\'cni!:) anele!'::; ge
formt, ills hei SCIlIODTE ; an der Spitze trngt CI' drei, etwas unterhalb derse lben am Innen
rande z\yci nach ((ussen gerichtete Dornen ; alle fünf relatiy Yiel kleiner, ills in SClIl0'DTE's 

AbbildullS \ on C. oes trum . 
Ich fand ein ,)Iannchen und zwei Weibchen his 22 Il\II1 lang. inl "Iunde \'on .\lli gi l 

w ai gi ensi s; dieser Fundort träst dazll IJci, mir die Identität lIIit der oben ci tirten BLEE
J\ER'schen Art aus dem ~Iunde von S tr o mat e us nig e r trotz der kleinen Ditl'erenzen in der 
13eschreilJllns wil hrscheinlicher zu machen, oh\\'ohl auch einiE;'e andere Formen, soweit I,e
bnnt jedocll hi s ilu f eine don Ga ttungen A nil oL: r a, ül encinl und Ce r a t o th o a angc
hiirig "') , mit gleichem Aul'enthalhort bekannt ge\\'ol'llen sind . \riinle di l' Itlentit ät mi t 

~ ) Lt'TH:I' , ü m \'issc Cy molhoaglige I\ rcbsdyrs Opholll i l\lundhll len hos forskclligc Fi;;;ke, \"i dcnskab . 

Medd etelser nalurh bt. ForcIl ing. KjübcnhaYll t Si.>S , p. 1 7~ 11'., ~ I c ltl d. ;i tt ercn Ang,t1Jen mil ~eincn Fund en ZlI-

113 ... 
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C. S tr 0 m at e i festgestellt werden, so würde sich yermuthlich ergeben, dass beide Namen, 
C. Stromatei und C. ~Iathaei, zu ersetzen sind durch Cymothoa eremita, BRt:'\
NIClI, welche nach LIiTKE~ (vgl. die in der Anm. citirte Schrift) ebenfalls im ~Iunde des 
Stromateus niger bei jIadras gefunden wurde. 

Familia: BO}}Yl'hlae. 
Binnen Kurzem werde ich Gelegenheit haben, auch an anderer Stelle ausführlicher 

liber diese Familie zu sprechen. Hier erinnere ich yorläufig dm'an, dass ich die Familie 
der Cryptoniscidcn (CryptolliSCllS FR. ",1., Zeuxo und Cabira KomI. ) von derjenigen 
der Bop y r i den trenne, bezüglich der Zugehörigkeit der Gattungen E n ton i sc \I sund 

"I i CI' 0 n i s cu s vorläufig mein Urtheil zurückhalte. 
Es hleiben sonach in dieser Familie mit Sicherheit nur die Gattungen: Arge i a, 

DA:'\A; Bopyrus, L.uREILLE; BopyrOi'des, STDlPSO:i; Cepon, DUVER:iOY; Dajus, KROYER; 
Gyge, COR~. u. PANCERl; Jone, LATREILLE; Leidya, COR:i. 11. PA~CERI; Phyllodurus, 

STDIPSON; Phry"us, RATIIKE, zu denen man auch, wenn JIlan will, noch die drei in den 
dilettantischen Schriften des Herrn HESSE aufgeführten Namen: At hel ge s, PIe II I' 0 C I' Y P t a 
und Prosthetes zählen kann. 

FRITZ ~h:LLER meint, dass man alle diese Gattungen besser in der einen Gattung 
Bopyrus vereinigt liesse. Nllll ist ja der Umfang des Gattungshegriffes bei vielen For
schern sehr verschieden ; jedoch meine ich, dass FRITZ ~IULLER selbst ihn sonst nicht so 
weit zu fassen pflegt, und dass seine Behauptung wohl auf Nichtbeachtung einiger Unter
schiede beruht, die ihm leicht entgehen konnten, wenn er nicht dazu gekommen ist, eine 

grässere Anzahl hiehergehöl'iger Formen selber zu sehen. Yor allen Dingen an der Stelle, 
wo er sich über J 0 n e ausspricht (Bruchstücke zur Naturgescll. d. B 0)J Y I' i den, Jen. Zeit
schI'. VI, p. 60), zeigt er, dass ihm die wesentlichste Eigenthümlichkeit dieser Gattung, der 
Besitz der sogenannten T hol' a kaI kiemen, ganz entgangen ist. Uehrigens scheint er auch 
die Form der A h dom i na I kiemen von J 0 ne nicht sehr genall zu kennen, da er die ganz 
ungefiederten, nur in drei Aeste bis zur Wurzel gespaltenen Abdominalkiemen seines B. 

I' e s u)J in at II s damit yergleicht. jIir scheint, dass allSSeI' dem Yorhandensein oder Fehlen 
der Thorakalkiemen, welches wohl gestattet, mit ?lhLNE- EDWARDS eine Theilung in zwei Un
terfamilien anzunehmen, noch eine ganze Anzahl von Verschiedenheiten existirt, die wohl 
als Gattungsunterschiede gelten können. So die mit der Funktion sehr veränderliche Form 
der sogenannten Thorakalkiemen ; so das Yorhandensein oder Fehlen der Gliederung und 
der Glieclmaassen am Pleon des }Iännchens; so die gröbsten Forlllverschiedenheiten der 

samm en , wie folgt : C. sp. in )Iesoprion chrysurus ßL. ; C. eremita, BR~:\':\'ICIJ, in Stromaleus niger C. u. Y.; 

Anilocra ovaJis, SAY , in Lucioperca americana, C. u. V. , Tauloga nigra, C. 11. Y., Lahrax lineatus, C. 11. V.; 

Cymolhoa olivacea, HE Ku, in Rhombus cryptosus , C. u. V.; Olencira praeguslator, LATROBE, in Clupea ty

ramHls , C. ll. V.; Ceralothoa sp. in Exocoetus yolitans , LI:\':\'E , und Tetrodon Honkcnii. 
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Abdominalkiemen ; so endlich sYlllll1etrische Ausbildung oder einseitige Rückbildung der 

Pereiopoden. 
Auf Grund die:ser t:nterschiede eine vollsnindige Hevision tier Systematik zu geben, 

schiebe ich für einen andern Ort Huf, und wende mich hier nur zur eingehenderen Be

s]lrecll\\I1g der 

8Hu/awilia: Jonil/ae. 

Character: die Epill1eren der Pereiopoden, mindestens der viel' ersten Paare, zu 
grossen Haftpolstern entwickelt, oftmals noch unter Abgliederung besonderer Anhänge, die 
bei einer Gattung die halbe Lange des Cephalothorax erreichen. 

I\. Pleon des -'Tännchens segmentirt und mit Gliedlllaassen ausgestattet 
a. Epimeren einfache oder maulbeerförmige Haftkissen. nur lln den vier "01'

dersteu Pereiopodenpaaren stark, ,1Il den folgenden sehr seim-ach. am 

Pleon gar nicht entwickelt. Die gefiederten Pleopoden ragen unter dem 

Hande des Pleons \"eit "01'. Ce ]I 0 n, DU"ER:'iOY. 
11. Epimeren der ersten "ier Pereiopodenpaare zu Haftkissen entwickelt, welche 

sich nach all:ssen in einen mässig langen nachen lIaftlJeutel fortsetzen; 
sole be Haftbelltel auch aIll Kopf und an allen Segmenten des Pleons (mit 

Ausnahme des letzten :' , jedoch unter geringer oder fehlender Ausbildung 
des \'orliegenden Kissens. Die äusserst stark bmllnförmig yer~istelten Pleo
poden "om Riicken hel' unsichtbar, mit Ausnahme des rudimentären letzten 
Paares. Gigantione, mihi i. l. 

c. Epimeren der vordem Segmente zu iiberaus langen HaftlJeuleln entwickelt, 
aber olme yorliegende Kissen. Die haumförmig ver~istelten Pleopoden ragen 
weit unter dem Pleon hervor. J 0 n e, L.uREILLE. 

B. Pleon des }Tännchens ungegliedert lind gliedmaassenlos. Epimeren der vor
dern Segllleute zu länglichen HaftbellteIn ohnc vorliegende Kissen ent-
wickelt ; Pleopoden kurz, unverzweigt. Arg e i a, D.uA. 

Ich glaube. Jedermann wird die Charactere, welche ich der t:nterscheidung obiger 
viel' Gattungen zu Grunde lege. Iliefiir als genügend ansehen. Zu rechtfertigen habe ich 
aber, dass ich die unter dem ~amen von Thorakalkiemen bekannten lappendices hranchiales 
ped. thoracal. bei COR:'iALI.-\ 11. P.nCEJII) Anh~inge hier als Haftbeutel bezeichne. 

~Ieines -Wissens ausschliesslich bei Gy geist (abgesehen von den DrYER)loy'schen 

Angaben iilJer Ce po n, die spUter erwlihnt werden) bisher eine i\bgliederllng von Epime
ren an den vorelern Segmenten des Pereions envälmt worden, und zwar bei COR:'iALI.-\ u. 
PA:'iCERI \üsseryazioni sopra un nuovo genere t1i crostacei isopodi sedentarii. }Temorie deli' 

accad. di sei. di Torino, ser. TI. tome XIX, seI>. p. !J ). wekhe sagen: ))die ersten vier 
Thorakalringe haben sehr ('ntwickelte Epimeren. welche eine Furche zwischen sich und 
dem äussern Rande des Ringes lassen, ZII delll sie gehören.« Die Abbildung, TaL I, 
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Fig . . 27. e erläutert dies Yerhalten in durchaus ri chtiger We i ~e; ,"on einer kissenartigen Er
hebung dieser Epimcren ist jedoch weder in dieser Abhildung, noch auch an dem mir 
yorliegenden, sehr gut erhaltenen Exemplare eine Spur zu hemerken. 

Anders bei der Gattung Ce po n: die "on DL'\'ER:I'OY (Arm. sei. nat. 2de se r., zool. , 
tOllle 15: pI. '~B, Fig. I (l, b, c, d) gegelJenen, :'0 wie meine AblJilchrngen (Taf. XI, Fig. 4. , 
5, 6) zeigen deutlich die starke Yerdickung dieses Theiles und an meinen Figuren sind 
<luch die kleinen scharfen Schuppen angedeutet. welche die Cuticula dieses Theiles bes itzt. 
Ehen an diesen Figuren wird man aber auch erkennen, wie sich bereits in dieser Gatt.ung 
ein kleineres Kissen zwischen dem grässern lind dem Deine ahgliedert. Angesichts diese r 

Thatsache und der Gemeinschaftlichkeit des " . ohnthieres, auch der vielfachen anatomischen 
Uebereinstimmungen: welche eine .nahe Yerwandtsdwft zwischen Ce p on und Giga nt ion e 
(einer neuen Gattung, deren Besch reihung ich binnen Kurzem anderweitig yerölJentlichen 
werde) beweisen, können \ViI' nicht umhin, deren beutelförmige Anh~inge auch für blosse 
Abgliederungen dieser Epimeralkissen zu erklären : ihre Bedeckung mit einer dicken, bor

stigen oder schuppigen Cut.icula IJeweist zudem, dass sie sicher keine Kiemen sind. 
Indern nun aber wiederum diese Beutel auch nn solchen Segmenten sitzen, an denen das 
Kissen nicht ausgebildet ist , erscheint der Uebergang zu den heiden Gattungen J on e und 
A q;eia gegehen, bei 
Länge gediehen si nd . 
dings an den Beuteln 

denen die Kissen wieder fehlen, die Beutel aber zu noch grös~crel' 

Schuppen oder Borsten oder sonstige Hauhigkeiten finde ich aller
ron Jon e nicht. .Müssen es aber clarulIl Kiemen sein? 

Frngen "ir nach dem Atherubedürfnisse, so fällt uns augenblicklich auf, dass das
selbe für zwei gleich grosse Bopyride n , di e in der Kiemenhöhle zweier nahyerwandter 
Crustnceell schmarotzen, offenbar dasselbe sein muss. WaruIll sollt en sich nUll bei der 
Gattung Argeia (auf Crango n) Thorakalkiemen ent wickeln , welche Bopyrus (auf Palae
mon ) feblen'? \yanrm yollends soll Jone (auf Ca lliana ssa). schon mit Yiel m~ichtigeren 

AhclorninalkieIllen als G yge (auf G ebia ) alls~estattet. auch noch diese colossalen Thora
kal kiernen ausbilden? 

Viel wahrscheinlicher ist e~, dass diese Beutel auch Haftorgane si nd , welche yer

muthlich (ich holre das an lehenden Thieren lwhl festzustellen ) dadurch wirken, dass sie 
sich :;leich Wurzeln zwischen di e Kiemenblätter einsenken. Freilich würde dadurch wieder 
die Frage erötfnet " erden, warum J 0 ne einen solchen e rg~i nzenden Haftapparat nöthig hat , 
Ge b i a nicht. Ich glauhe aber, dass di ese Möglichkei t auf alle nille eher "erstandlieh se in 
würde, als di e eines erhehlich yerschiedenen Athembellürfnisses: schon die Thatsache, da~:-; 

J 0 n e ganz ~Yillmetrisch bleibt , \\'~ihrend Gy g e ganz unsymmetrisch wird, beweist ja, dass 
die Üefes tigung chrrch den Druck der Cmgehllng bei jener unyollkommener ist ab bei die;;er. 
Uebel'dies yermuthe ich gar nicht. dass J 0 n e diese I1aftbcutel chrrch Anpassung an ihr 
jetziges Wohnthier erst ganz neu erhalten hat. Ich sehe vielmehr, dass Bopyr ll S und 
demnächst Gy ge 3m Anfange, Ars ei a und J 0 n e am Ende einer Reihe SIeben. in welcher 
Ce po n und Gig an ti 0 n e die JIittelglieder bilden. Jene vier Gattungen schmarotzen an 
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.'Ia c rur e n , diese heiden :m ßrachYliren. Hienach nnd bei ßerücbichtigung der Thal
~ache, dass die Brachynr e n selber eine jüngere .\IJthei lung dar.:,;tellen, als die jlacrllren, 

driingt sich die Annahme auf. es seien BOPF"s und Gyge der iiltesten Bopyridenform 
alll ültnlichsten ; indem Bopyrid e n sich mit der Entwicklung der DrachYlir e n dem .\uf

enthalt an die:"em '" ohntlliere anpassten, wo sie durch die heftigen Bewegnngen d e~ grossen 
in der Ki emenltöhle hin- und herfahrenden palpus nagelliformis bedroh t waren, l\)us~ten 

sich yollkommenere Hnftapparate au:,biltlen, uml di e:,; geschah durch sUirkere Entwicklung 

der Epil11eren zu förmlichen H<lftkissen 1\1111 kurzen Beuteln . .-\ r gei a lind J 0 n e mü:;sten 
nun als Abkömmlinge solcher ßra chYlIr e nsdnnarotzcr ange:-;ehen werden, die zu den ur

sprünglichen Wohnthieren, oder "ielmehr zu nah yerwandten Gattungen, die gegen die ult.ere 

Form bis dahin immun gehlielJen waren. zurtickgekehrt wären; ni cht au~ den Epimeren 

der Gyg e, wohl aher ans denen der Gigantione oder iihnlichen Formen könnten die 

wurzelartig functionirenden H<lftbentel der Argeia und Jone ent~tanden sein. Ein yorläufig 

rein hypotlletischer Erklürungsyer:·alch, der natürlich durchaus nicht über jede Di~kllssion 

erhalJen ist. - Zu seiner Cnterstützllng möchte übrige ll ~ dienen, dass wahrscheinl ich auch 
die ,) Ahdominalkiemen« der Bop yrid e n \"orZllgsweise als Haft organe fungiren, worüber 

lIlan meine demnUchsL in der Zeit:,chr. r. w. Zoologie erscheinende Arheit ülJer "G j g an t
ion e ~I 0 e bi i « yergleiche. 

Gattung: Cepon. 

DC\'ER:'iOY, Sm un nouve(lU l!elll'C ei l' ]' ordre des Crustac('>s Isopodes et Sill' l'espece type de 
ce genre, le Kepone type in Ann . U. sei. !lat. 2e ser., Zoologie, tOllle 1!S, p. 1 t 0, TaL .j. B. 

Diese GattuIlg ist gegründet auf zweierlei E:s.elllplare. welche Dt;YER:'iIlY für .\IUnnchen 

und Weibchen hielt. Schon LEllJY, COR:'iALIA und P.\'\CERI \ LEIDL Cootribllt. to\\' . a know\. 

of the mnrine illwrtebr. [<luna of the CO<lst of H.hode-Jsland, JOl1rn . 01' the ncad. unI. sci. 

of Philadelphi<l, 1855, 2~[ se I'. \'01. 3. lind COR~,HIA 11. PA;\CEUl, Os~er"azioni sopra Ull n1l 0\'0 

geneJ'e di crostacei isopodi sedentarii, ~leIDorie della rea le ncc<ldemia delle 5cienze di To

rino, serie seconda, tomc XIX , 1838) weisen den Irrthllll1 bezüglich des yermcintlichen 

jIlinnchens onch, und legen die Yennuthuog nahe, tlass dasselbe das Weibchen ei ner an

dern Specie~ sei. Zugleich halten <1her COR~.ULI. u. P.I.:"CE IU nuch die jlöglichkeit für ge

geben, dass es eine weibliche Larve derselben Species sei. Dies ist nun meine ent schiedene 

JIeinung, llliL der jIodificlItion , dass wir statt Lan'e sngen sollten nein etwas jüngeres Stadiulll«. 
Eisenthümlicher \\' eise übersehen nUll LEID)' sowie COR:",HIA 11. PA;\CERI g:inzlich die 

characteristiilchen Haftkissen. Letztere ~ngen zwar: "Pedes thoracis Q non unguiClll<lti, 
l'lllvillo terminali praediti«; dies kann sich aber unmöglich auf das ba:-; <ll c Haftkisseo he

ziehen, sondern nur allf das freie Ende de::; BeilIes, von dem DL'YER;\UY S<lgt: "Ies pieds oot 

ES articles, dont le dernier n'a pas d'ongle. Plus llilate que le penultieme, il parnit former 

une petit c pelotte, qlli rapelle cdle des Hai ne tt e "'''. Dagegen führt DrYEII:"OY yorher aus
drii cklich an: »In ha n c h e des quatre I))'cnli ere~ paires J e "iecb support e . sur un court 
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p6dicule cylindrique. une pelotte hemisph e riljue mllltipapilleuse, dirigee yers le hallt{(; und 
seine Abhildungen ITlIf. I\T B, Fig. I, a, b, c, d; Fig. 4 b; Fig. 5; Fig. 10 geben eine ganz 

unzweifelhafte YorsteIlllng von diesem mit Warzen besetzten Ballen oder Kissen. 
Wie man sich nun überzeugen wird, ist eine yon mir in der Kiemenhöhle des 

;'\1 e top 0 g I' a p s u s me s s 0 r gefundene Form dem Ce jJ 0 n typ u s illl höchsten Grade uhn
lieh, besitzt aher eine, wenn auch rudimentäre, EncIklaue an den Beinen des Weibchens, 
während das Endkissen schwächer i:,;t. Hiedllrch ,,,ird wohl zunächst sehr wiJhrscheinlicIl 

gemacht, llass das leider unbekannt gebliebene Wohnthier des Cepon typus ebenfalls ein 
Brachyure war, und ferner, dass anf die blosse Abwesenheit oder Anwesenheit der End
klaue ein generischer Unterschied nicht gegründet werden sollte. !hili man dies nun zu
sammen mit der allgemeinen Aehnlichkeit des Ce p 0 n dis tor tu S, LElDY (I. c.), und dessen 
Aufenthalt in der Kiemenhöhle ,"on Gelasimus pugilator, bedenkt man ferner, dass 
LElDY die eigenthüllIlichen Haftanhänge an der Basis der PereiopocIen zwar nicht erwähnt, 
wohl aher abbildet , so wird dadurch die Berechtigung der nell en Gattung L ci d y a, welche 
CORl\".UlA u. PAl'iCERl auf diese L\rt gründeten, sehr unwahrscheinlich. Ich zielte letztere mit 
ZIl Ce po n und unterscheide folgende drei Arten in dieser Gattllng: 

Pereiopoden in eine stumpfe Klaue endigend; an der Basis aller 7 Paare 

ungefähr gleich grosse trapeZO'lllale HaftkissCIL Pleopoden breit blattförmig, 
schlank zugespitzt, fein gefiedert. 0'" mit sehr langen Schwanzfüssen. 
Wolmthier: Gelasimus. C. distortus , LEID\'. 
Pereiopoden lIIit einem Haftkissen endigend. ohne Klaue (?); an der Basis 
der "ier ersten Paare ein maulbeerförmiges Haftkissen, an der der übrigen 
Paare nur ein kleiner Nebenast. Pleopoden grob gefiedert. r::Y unbekannt ; 
Wohnthier unbekannt. C. typus, DUYER~oy. 
Pereiopoden mit kurzer, spitzer Klaue ; an der Basis jedes Pcreiopoclen 
q\ler zur Längsa:-\.e desselben ein oyales warzen loses Hllftkissen, am vierten 

Pereiopoden am grössten. Pleopod en der ersten "ier Pallre dreiästig, des 
fünften zweiiistig. des letzten ein äs tig, alle groh gefiedert. r::Y unbekannt. 
Wohnthier: :\JetopograpslIs. C. messoris, KOSSMA~l\". 

Cepoll messol'is, n. sp. 

ZII der oben gegebenen Diagnose ist nur noch wenig hinzuzufügen. Das Kopfscg
mcnt ist , wie bei C. typ u s, iJbweichend" von C. dis tor tu s, in die nach yom gekehrte 

Conca"iWt des folgenden Segmentes zur Hälfte eingelassen. Die Haftkissen, mit einer durch 
Schul'penlinien rauhen Chitinhülle bekleidet, folgen in ihrer Grösse nicht nach der Reihen
folge der Segment.e 1, 2, 3-7, sondern 4, 3, 2,1, 5, G, 7. Die Elltlklaue der Pereio
poden ist sehr kurz, aher ganz spitz und wirkt gegen ein kaum vorspringenlles Polster, 
das ehenfalls dlll'ch Schuppenlinien rauh erscheint. Die Mittellinie des H.ückens springt in 



Malacoslraca. 123 

der hintern Hälfte des Pereions als eine First yor. Sonst is t die GesaIllllltform des Körpers 

ganz wie die des C. typ u S, DUVEI\:\oy, nach des letztem Abbildung (I. c.) . 

Die vordem Antennen sehr winzig, dreigliedrig. aber das Endglied kaum als W~irz

chen sichtbar; das cylindrische Basalglied doppelt so dick. als das mittlere: die Insertion 

liegt nahe der )Iittellinie, unmitteihaI' "01' der Oberlippe. Die hintere Antenne etwa doppelt 

so lang, "iergliedrig, mit sehr dickem Basalglied und wohl ausgehildetem ElHlgliell, nach 

aussen llicht neben der "onlern inserirt. lleide Antennen liegen ganz unter dem Stirnrande 

verborgen, tragen keinerlei Borsten oder Sinnesfäden, sind dagegen ,on einer stark schuppigen 
Cuticula bekleidet (Taf. XI. Fig. 1, 0 1 lind (/ 2). Hinter den Antennen rolgt eine median 

gespallene Uberlippe, unter deren scharfem Bande ein schuppiger Wulst die eigentliche 

JI \Indötl"nllng begrenzt (ib. Fig. I u. 2, lbr). In dieser M undölTn ung erscheinen die Enden der 

bei den JIandibeln (ibid. 1l1ml) , deren jedes, halhrinnenfürmig gestaltet. so auf das andere 

passt, dass eine kurze Saugröhre gebildet wird, deren oberer Hand, den heiden processlls 

incisi"i entsprechend. fein gezähnelt ist (s. a. Fig. 3). Unter dem )Iandibelstiel weg läuft 

YOn der Oberlippe her ein Chitinbogen, der sich an denjenigen Theil ansetzt, der hier, 

einer Unterlippe wrgleichbar, die' "IIIlHJöfrnung nach unten abschliesst, den ich aber, wegen 
der Analogie mit dem ;\IUnnchen der Gigantione ("gI. d. erw. Arbeit), als Yerwachsllngs

product der ersten )Iaxillen ansehe. Diese Unterlippe zeigt eine in drei Stufen sich n'r

tiefende und ,ersc!lIlüilernde Ausrandung. Die zweiten "Iaxillen ha he ich hier nicht linden 

können; sie liegen bei Giga n t ion e als ganz rudimentlire Wülste zwischen elen ersten Imd 

der Basis eier "Iandibel. Der Kieferfuss (innerer :\faxillarfuss hei CnRMLI.\ und PAl'iCERl) i:-;t 

sehr gross, bedeutencl l11ehr in Jie Linge gezogen, als bei Gyge und Gigantione: Illan 

unterscheidet an ihm (Fig. 1, 1J1//;1; ) ein äussercs, basales. ein llllteres und ein oberes Glied. 

Da:-; untere ist relativ "iel kleiner, als hei Gyge, lind glattrandig, wogegen am Yorelerrande 

des oberen Gliedes eine geringe Anzahl Franzen hUngen. 

Die PerC'iopollen (Fig. 4., 5 u. G) sind klein, nach hinten wenig grösser; ihre kurze 

Endklaue wirkt segen ein durch Schuppen rauhes Polster der yorhergehenden Segmente. 

Die Brutblätter sreifen \"on bei den Seiten her übereinander; das erste derselben (lill:-;serer 

"Iaxillarfuss bei COI\~ALlA u. PANCEIII) trligt anch hier eine quere Leiste, durch welche der 

Abschluss des Brlltranmes sesen die "Illndregion bewirkt wird. 

ron elen drei Aesten der "ordern ",ier und den zwei Aeslen des fünften Pleopoden
paares sind tlie dorsalen die hingsten und breitesten, wenlen aber noch übertroffen ,"on 

den einfachen Aeslen des sechsten Paares. Alle tragen seitlich plulllpe kurze FiedcrUslchen, 

lIIehrf,)ch mit der Andeutung einer Fiederung zwciter Orelnung lS. T,)f. XI , Fig. 7). Das 

))iinnchen habe ich trotz allen Sucllens nichl linden könnell. Uebrigens führte ein offener 

W\llldkanal "0111 Biicken her in die Kielllenhöhle des Wohnthieres, was bei delll Wohnthiere 

"on LEIDY's C. distorllls nicht der Fall \\ar. Für das Eindringen des Schmarotzers kann 
derselbe Ilach aller Analogie nicht gedient halJen; sollte er plwa durch eine AuswandenIng 

K OSSIDon n. Reise nach dem rothen Meer. III )7 
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des )I ännche ns entstanden sei o, oder nur einem durch die Parasiten henorgerufenen Yer

ei terungsprocesse seine Entstehuog yerdankt h"ben? 
Ein Exemplm' in der Kiemenhöhle von }I eto pograp s us mes so r. 

Familia: Cl'Yl)tonisci<1ac. 
Gattung: Zeuxo. 

K OSSllANN , Beitr. z. Anatomie deI' schma rotzenden Rankenfüss ler , in Arbeiten a, d. zool. -zoot. 
Institute zu WÜl'zlJUl'g, Band I, p. 1 3~. 

FR.HSSE (in: Entoniscll s Cayolinii, Arbeit. ". d. z.-z. Institnte zu Würzhurg, Bd. IV, 
sep. p. 4.1 ) ist der Ansicht, dass meine Gattung Ze uxo nlll' fUr Ze uxo alphei bestehen 

bleiben, Z. porcellanae dagegen zur Gattung Cry ptonlsc llS gezogen ,,-erden müsse, 

Für ein Auseinanderreissen dieser heiden Arten bin ich nun dnrchaus nicht ; was 

ich an denselben untersuchen konnte, namcntlich der Rüssel, stimmt bei ihnen üherein. 

Die Yerschiedcnheit der Anheftungsstelle kann principiell nicht als Gauungsmerkmal betrachtet 

werden, Es is t nicht einmal sicher, oh nicht "uch diese Art an Hhizocephalenwurzcln 

schmarotzte; die Gattung Th 0 III P s 0 n i a (s. meine oben citirte Arbeit.) ist bereits ein Beispiel 

solcher Rhizocephalen, die nicht das Abdomen heimsuchen, und selbst bei solchen , die dies 

thuH, dringen die Wurzeln oft bis in die yordersten Regionen der Leibeshöhle, Bis also 

Ga ttungsnnterschiede constatirt si nd, müssen Z, po r ce llana e und alphei meiner }I einnng 

nach "ereinigt bleiben. 
Als ich die Gattung Z. aufstellte, war mir Liriop e, wie allS dem Texte meiner 

Arbeit selbst hervorgeht, bekannt. Da nun FRAlSSE selbst Ze uxo porcel lana e und Crypt

oni sc us (Liriope ) CllrY at ns so nahe zusammenstellt e, war meiner }Ieinung nach die 

Aufgabe gegeben, festzustellen, ob nicht, statt Z. porcellanae wegen der Aehnlichkei t mit 

C. CUI'\' atus Zl\ der Gatt ung Cry ptoni Sc lls zu stellen, Yielmehr geboten sei, C. c nr
ya tu 51 eben \yegen dieser Aehnlichkeit znr Gattung Z e u x 0 zu zieheil. 1ch muss gestehen, 

dass ich letztere Frage bejahep "'iirde, gcstützt auf die von FRAlSSE selbst gelieferten Cn

tersuchungen. )Jan kann ja über den Umfang des Gattungsbegriffes streiten ; aber nach den 

herrschenden Ansichten darüber wUrden mir die obwaltenden Differenzen genügend er

scheinen. um die Arten porcellanae, Cllryatus und ,,"ohl auch lan"ae formis IInter 

dem Gattung~namen Ze ux o \'on den eigentlich en Cr yp toni sc i abzusond ern . 

Zeuxo longicollis. n. sp. 

Vielleicht. in keinem Augenblicke meiner Reise habe ich den }Iangel eines Arbeits

raumes so bedauert, als da ich die drei Exemplare diese r Species fand: Wesen, die danlftls 

nur erst ,"on mir lind ganz ungeniigend nach Spiritusexem plaren beschrieben worden "aren 

nnll die ich nun auch nur in Spiritus thnn konnte, weil ich in meinem Zelte, jede )!inute 

\'011 Sandwolken iibersWubt, weder ZtI mikroskopiren noch Entwicklungsyersuche Zll machen 
yermochte. • 
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Da nlln inzwischen FI\AISSE seine schöne Arbeit über die Gattung Cryptoni~cns 
\'eröffentlicht bat, kann ich mich freilich trösten, aber allch kaum irgend ehya~ derselben 
hinzufügen. 

~Ieine Exemplare sassen am Hinterleibe dreier ZlIgleich mit S ac c 111 i na behafteter 

Cldorodius (Leptodills ) e:-..aratus, und zwar ganz an der Basis lIes AbdOluens, "eit 
entfernt von den ganz am Ende eingewurzelten Rhizocephalen. Ich bemerke besonders, 
dass zwei von den lirei "T ohntllieren Jlännchen waren, da FRAISSE seine Z. cu 1'\' at a nllr 
auf Weihchen gefunden hat. Die Körperform (s. Taf. Xl, Fig. 8) ist ganz die der bereits 
bekallntell Arten, doch ist der Hals, oder Hüssel, oder richtiger das PereioJl \yesentlich Itill

ger, als bei Z. cu I' v at a, unli zeigt keine Spur der fingerförJlligen AuslU ufer der Z. cu 1'

ya ta oder der Ankerzähne der Z. pOl' C e II a na e iß. Taf. XI, Fig. 0). 
Das grösste meiner Exemplare war wesentlich grösser, als Z. cu I' ya t a, el\\'as 

kleiner als Z. pOl' ce II a n a e; das gestreckt gedachte Pleon würde n~imlich eine Länge von 
15 Olm haben. 



Ordo: LaeUl0dipoda. 
Familia: Filiformes. 

Gattung: Protella. 

DA~A , Uniled Stales Explol'. Exped., Cruslacea p. 812. 

Unter den Gattungen III i t ?Ilandibulartaster bildet diese die Yermittelung zwischen 
Proto und Aegina, und ist characterisirt durch Fehlen der Kieme am zweiten Pereiopoden 
(Gnathopoden) und Vorhandensein eines rudimenUiren dritten und viert en Pereiopoden
paares. 

Protella Daune, n. sp. 

Auf den ersten Blick eri nnert diese Art sehr an P. p ha sm a, da anch hier der 
Ru cken an vier aufeinander folgenden Punkten Dornen trägt. Das erste Paar findet sich 
auch hier dicht hinter den Augen auf dem Kopfe ; dann aber ist der zweite, paarige, und 
der dritte, unpaarige Dorn mit den bei P. p h as m a an dritt er und vierter Stelle stehenden 
identisch; der bei letzterer an zweiter Stelle stehende Dorn fehlt bei P. Dan a e, welche 
dafür noch ein starkes Dornenpaar genan iiber dem ersten Kiemenpaar besitzt (s. Taf. XII, 
Fig. '1). Fernere Unterschiede zeigen sich auch in der Form der Gliedmaassen, soweit 
dieselbe \'on der Gattung Pr o t e ll a bekannt ist. 

Die vordere Antenne hat einen Schaft von drei annähernd gleich langen Gliedern 
und eine GeisseI von sieben Gliedern, deren Gesammtllinge den zwei letzten Gliedern des 
Schaftes gleichkommt. Die hintere Antenne hat vier Glieder, von denen das erste und 
letzte am kürzesten, das dritt e am hingsten ist. Was die JJandibel angeht, so weicht die
selbe von derjenigen der P. rh a s manach HALLER'S Abbildung (Beil!'. z. Kenntn. d. La e 
mOllipodes filiformes, Zeitschr. f. w. Zoo!. , Be!. XXXlll, Taf. 22, Fig. 2j lind '28) 
nicht IInwesenllich . ab. In meiner Abbildung (Taf. XII, Fig. 2) ist, " 'ie allf den früheren 
Tafeln, ]1. il/c. der processus incisi\"\ls , in HALLER'S Figur 28 mit Ai bezeichnet, s. ac//'. die 
Borstenreihe 'bei HALLER Aa), endlich p. 1/111'. der processus rnolaris (bei HALLEH B). In 
HALLER' S ausführlicher Beschreibung im Text wirr! man diese Theile leicht an den beigesetzten 
Hinweisen auf :seine Abbildung wiedererkennen. Bei P. Dan a e hat nun der p. incisiyus 
fiinf Zähne, yon denen die hinteren drei merklich kiirzer sind als die yordern zwei. Die 
Borstenreihe besteht allS vier schlanken, an der Basis flach verbreiterten, ungefiederten 
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Borsten, nicht , \"ie IIALLER zeichnet lind sagt, allS »Zähnen«, die "mit spitzell Granlll<1tionen« 
"ersehen silld. Die Form, wie sie P. Dana e zeigt, ist so weit yerl,reitet bei Scl! izoJlo
d e n lind Arthrostraken, dass mir die starke Abweichung der P. I'hasma se hr <luffällig 
erscheint. Der 'processus 1l10laris endigt wieder in eine halbmonllförmige Schneide, deren 
beide Enden dllrch je einen starken Zahn bezeichnet werden, die aber zwischen diesen 
eine grosse Zahl s p i tz e r Zähnchen, nicht, wie bei II.-\LLER, ))yiereckiger bis rundlicheI' 

Höckerchen « in mehreren Reihen trligt. - Die Cnterlippe lig. 3. c ) hat die ge\yöhnliche 
Form, mit einem nach (\lISSen frei yorr<lgentlen, abgerIlndeten Zipfcl und einem, hier he
"ollders tiefen, Einschnitt in der jlille. - \"on der erslen jlaxille :ib. (( \ Iriigt der iill ssere 

.\st Wnf kurze einfache Dornen lind eine feine Borste <In dem qucr "hge::;chnittenen Ende ; 
der innere Ast fiinf gegabelte, in zwei di\'ergirende Spitzen <lllsinufende Dornen. - Die 
zweite jlaxille besitzt nur Borsten an den Enden ihrer :\este; ich z;ihlte ::;ieben am Uusse
ren, Yier CllII innel'll .\:-;te. - Die jl<lxillarfiisse weichen \"on tier Zcichnung H. }fIDE-ED
WAHDS' nil' C<lprella IHist. nat. d. crllstaces, pI. 33, Fig . . 26\ in folgendem ah: tlas Klauen 

tragende Endglied hai auf dem Innenrantle nur ga n z k 11 r z e steife Härchen : am \"orher
gehenden Gliede springt di e innere Ecke alll Ende ,yei t ,"01'; von den Leiden Laden (ib. 

Fig. J, I. c und I. i) endigt die korzere J. i. ) in einen H,lnd mit eigenthiimlichel' Zähnelung, 
zwischen diesen Z~ihnen aber I1nd e ich nm "ier Borsten; die längere (I. c. ) IlHt an eier 
yordern innern Ecke eine lange, starke, gekrümmte, nach Innen gerichtete Borste: der ,"on 
derselben nach allssen yerlaufende Hand ist gänzlich nackt. während der Innenrand eine 
,\nzahl iiberaus feiner kurzer Borst en trligt . 

• \n dem ersten Pereiopoden ,Gnathopoden) ibo Fig .. 5) ist das yorletztc Glied f,lst 

dreieckig, mit Ganz Gerader, scharfer, borstentragender Schneide, gegcn welche eine an der 
Spitze geZähnelte Klaue wirkt. Am zweiteIl Pereiopoden iSI die Klane nicht mehr geziih
nelt ibo Fig, G;; das yorhergehende Glied erinnert zwar stark an P. phasnt<1. doch zeigt 
ein Vergl eich, dass bei letzterer der in meiner Figur mit (/ I,ezeiehnete Theil I<lnge ni cht 
so entschieden yortritt, auch mehr der Uingsaxe des Gliedes parallel geht ,in der ZeichnunG 
in SPE:\CE tl.HE'S Catnloglle of .\I\ll'hipod. crllstac ., pI. 55, Fig. i ist er ~anz obsole(' ; der 
Zahn u rief mehr znriickliegt llnd viel grüsscr ist; die Entfernung von ihm bis c yil'l kiirzel' 
ist: endlich c mehr einen \"orsprung, als einen abgegliederten Dorn tlarsteJlt. - Die fol
genden heiden Pereiopoden si nd nur halh so lang, als die ZIl ihnen gehörigen J\iemen
~ackch en. - Die letzten drei Paare siml fast gleich, llach hinten etwas sliirker ,yenlend; 
ihre Klaue ganz, wic ,ln dem zweiten Pel'ciopoden, d. h, die Coneavi WI hat einen etwns 
griisseren Hadius, als die Con\'cxitlit; das lIandglied ist natürlich Yiel schlanker als ,:I\) jenem, 
der Theil (( ist fast ohsolet, bund (' sind deutlich abgegliedel'te st<lrke [)orncn, zwischen 
ihnen stehen z\yei schwächere, die mir nieht abgegliedert erschienen. 

Ich fand zwei Weibelien lind ein jHinnchen, jene \011 ;j 111m Linge, dieses et\yas 
kleiner, was nicht im Einklani:)e mil H.~LLER·S .\llsabc ). C. )I. '1.02) lilw\' p, I'hasllI<I stellt. 
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Protella suhspinosa~ n. sp. 

Diese Art besi tzt einen aufflillig dicken Kopf, ganz ohne Dornen oder sonstige Her
vorragungen ; die bei P. Dan ac an zweiter lind dritt er Stelle betlndlichen Dornen sind hier, 
wenn auch schwiicher entwickelt, vorhanden. Dagegen fehlt wieder g~inz!ich das Dornen
paar, welches bei P. Dana e über dem erst en Kiemenpaar sitzt. Auch sonst trägt der 
Rü cken weiter keine Hervorragungen (Taf. Xll~ Fig. 8). Was die G!iednHla5sen angeht, 
50 sind Unterschiede gegen P. Dana e nur in ti er Form der Antennen lind des zweiten 

Pereiopoden (Gn<lthopoden) zn constatiren. 
In der ersten Antenne folgt auf das klll'ze Grl1ndglied ein dreimal so !nnges zweites, 

dann ein dem Grunclgliede an Lunge gleiches drittes, ein etwas längeres ,·iert es, endlich 
noch drei gleiche Endglieder. Die zweite Antenne hat fünf Glieder, von tlenell das zweite, 

Yierte und fünfte gleich lang, das dritte am längsten, das erst e am kürzesten ist. Das 
Handglied des Pereiopotlen ist dadurch von dem tier P. pha sma , Danae und graci!is 
unterschieden, dn s:; an Stelle der Schneide a ein plumper Höcker tritt , der Dorn b und der 
davor liegende Einschnit t aber gänzlich fehlen (ib. Fig. 9). 

Ich fand drei ~I iinnchen , bis zn 2,9 mlll Länge. 



01'<10: Alnphipoda. 

Tri bus ; Crevettina. 

Familia: Ol'chcsti<lac. 

Gattung: Orchestia. 

Die iibermässige Betonung kleiner, zumeist nur sexuell er Unterschiede in der Form 
der Gnathopodcn, welche zur Sonderung der Gattungell Talitrus, Orcheslia. Orche
;-; to)(l ea und Talor c hes tia gl'fiihrt hat, kann ich nicht billigen ; ich fasse Yiellll ehr in dieser 
Gattung alle Formen der Falllilie mit yerkürzter \'onlerantenne lind ohn e Haken an den 
Jlaxillarfiisscn zusammen. 

Orchestia fissispil1osa, n. :'p. 

Ich fa nd yon die.'ier Form nur ein yennuthlich weibliches Exemplar. Der yordere 
Gnathopode ist auch nicht spllr\Yeise snl)cheliform (Tnf. XIII , Fig. 3); yon der Unter
sattung Orchestia in dem Sinne D.\:'i.\ 's wäre un sere :\rl abo jedenfalls allszuschliessen, 

zu welcher der andern drei senannten Gattungen oder Untergatt.ungen sie al)er gehört, 
I ~i::;st ::; ieh an dem ein en E~emplar nnl,es tilllmten Gescldeclttes nicht feststellen. rOll den 
wenigen .\rten der genannten drei Cnt0rgattnl1gen se ll eint sie sich sH lllIntli c.; h zu unter
scheiden. Die yordere Antenne, <lU::; fünf Gliedern bes tehend, ohne dass sich die Gei::;sel 

\'om Sc\l(lfte unterscheiden liesse, l'rre icht kaUln den Anfang des letzten Schaftgliedes der 
hint ern . Letzt eres ist hinge!' als die heiden yorhergehenden ; die Geissei der hintern An

tenne ziihlte }Jei meinem Exemplar elf Glieder lind kam an Lange den letzt en beidell Schaft
gliedern ZllSa llJJnen(:\enollJllJ en s ieich. Die letzten I)eiden Pcreiopoden zeichnen sieh, \"i e 
hei den meisten hieher (:\ehörigen Arten dorch ihre Uinge alls. Der erste P<!l'cioJiode 
,Gnathopode) jedoch ist e!Jent'<lII:; , wenn schon ni cht hinge!'. doch bctrUchtlich sW rker als 

die lIIittk' l'l'n Pcrciol'0den. Alle dieselben sind mit Dornen IJesetzt , we\elle an der Spitze 
in eigcnthiimlicher \reise ge51'<llten 5ind. Der zweite Gnatl,opode hat einen Dact~ 11IS, der 
in einen spit zen Dorn endigt lind ;lUch auf dem ganzen JnnenrmHle fl'ine Dörne hl' ll triigt ; 
iibrigens allel' i:-;( diese Gliedmaas5c fast ganz nackt. 

Jleill E\.cmplar m<lS5 ;j mill. 
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Familia: Gummuri<lae. 
Gattung: Oedicerus. 

KRoYEn, Kye norcliske Slaegter og Artel' af Amfipodel'llcs Orden, :.\aturh. Tidskl'ift IY, p. ,155. 
\Incl. gen.: ll 'estlcoodilla, SPEXCE BATE; "lIoll owlodes, STDlI'SO:.'( ; Kmycl'a, SPE:-lCE BATE. ) 

Die in Parenthese angeführten Gattungen, über welche man speziellere ~achweise 
III SPE:-iCE BATE's Catalogue of Amphipodous Crllstacea in the British }Iuseum. p. '102 t1'.. 

finden kann, scheinen mir ohne ~oth von Oedicerus getrennt zu werden. Ob der zweite 
Gnathopode scheerenförmig oder slIbcheliform ist, oder keines yon heiden; olJ der Carplls 
so stark verlängert ist, dass er gegen elen Dactylus wirken kann; ob die Augen deutlich 
getrennt sind oder sich fast beriihren: das sind die einzigen bis jetzt constatirten Unter
schiede zwischen allen diesen Gattungeil. In tabellarischer Uehersicht wiirde sich dies fol
gendermassen darstellen: 

Zweiter Gnathopode: 
A. scheerenfünnig: 
B. subcheliform. Carpus: 

a. bis gegen den Dactylus yerlängert. 
b. nicht bis gegen den Dactylus yerlangert. 

C. weder sulJcheliform, noch scheerenförmig. 

Kroyera, SPE:-iCE ßATE. 

:.\Ionoculodes, SPE:-iCE ßATE. 
Oedicerus, KR€n"ER. 
Westwoodilla. SPE:-iCE ßATE. 

}ran weiss genugsam, "ie wenig constant, ja sexuell variabel, gerade die Form der 
Gnathopoden und hesonders des zweiten Paares bei den Amphipoden ist. Die Unter
scheidung von Gattungen nach diesem Kennzeichen hat denmach ihr sehr JIissliches. Die 
Augen sollen bei jlonoculocles und Westwoodilla verschmolzen sein; die nachfolgend 
beschriebene neue Art aber, welche übrigens sich als ein }Ionoculode s darstellt, hat ge
trennte Augen. i\"ach allem scheint also eine Wiedervereinigung jener vier Gattungen rath
sam. Leider existirt nun aher von der typischen Art der ältesten dieser vier Gattungen 
keine Abbildung und kein Forscher hat eine ~achprüfung eier Form bisher vornehmen kön
nen. Will man demnach die Uehereinstimmung der :.\IlIndorgane in Frage ziehen, so ist 
nur das, was DA:'iA für Oeelicerus ~o\'ae-Zealandiae angiebt, mit dem Befunde bei 
den anderen Untergattungen vergleichbar. DA:-iA 's Angaben nun stimmen mit dem Befunde 

bei Wes t w 00 cl i 11 a lind bei meiner neuen Art im Wesentlichen überein, und ich mächte 
hienach die Diagnose ,"on 0 e d i cer u s folgenclerlllaassen fassen: 

»Kopf in ein spitzes, abwärts gehogenes Rostl'llm ausgezogen. Yorderantennen ohne 
Nebenast. }Ianclibel mit dreigliellrigem Taster. )laxillarfiisse mit starker Endklaue. Letzter 
Pereiopode allsserordentlich ,"erlängert, mit griffelfürmigem EIHIgliede. Hintere Pleopoden 
sämmtlich zweiästig, die Aeste ganz oder fast yöllig nackt. Telson einfach.<, 

Oedicerus acquimallus, n. sp. 

Die Antennen waren an meinem Exemplar bis auf die Grllndglieder yerloren ge
gangen. Die Augen scheinen getrennt zu sein; der Pigmentfleck war zwar nicht mehr zu 
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sehen, wohl aber zwei seitliclle faceuirte Corneen. Eine Uebereinstirnmung mit ~10 noc 1I

lodes wäre also lIur denkbar, wenn auch dieser deren zwei hätte und hei beiden Formen 
die Pigmentanhäufnngen in der ~littellinie nahe an einander grenzten. 

Die ~Iandibel (TM. XIll, Fig. 7 1I. 8) hat unter dem processus incisivus eine Reihe 
von fünf Borsten. ;Der processlls 1lI0iaris lauft hier merkwürdigerweise in zwei starke, 
spitze Dornen aus, die in den entsprechenden Abbildungen SPEl'iCE BATE'S und DA~A'S fehlen. 
Doch ist zu bemerken, dClss jene Abbildung gerade so orientirt ist, dass die Längsaxe dieser 
Dornen mit der Se}H1xe ZlIsammen fallen miisste, bei dieser Abhildung aber die Dornen ver
deckt sein kOnnten. Eine Uebereinstimmung auch in dieser Hinsicht wäre also immerhin 
noch möglich. Die übrigen i\Illndtheile stimmen ganz mit lien citirten Abbildungen überein. 

Die Gnathopoden sind einander in Form und Grösse gleich, und ihre Gestalt ist ganz 
die des zweiten Gnathopoden von l\lonoculodes (Westwoodia, Kr0yera , carinata, 
SPENCE BATE, wie sie in SPE~CE BATE, Catal. Amphip. Crust., pI. XVII, Fig. 2 i, abgehildet ist ; 

es ist also in heiden Gnathopoden der Carpus so verlängert, dass cl' gegen den Dactylus 
wirkt. Die folgenden heiden Pereiopoden emligen mit einer ovalen Platte, welche eine 
kurze Klaue in einem Borstenbüschel fast verborgen trägt. Die nächsten zwei Pereiopoden 
endigen in eine längere schwach gekrümmte Klaue und sind viel spärlicher behaart. Der 

letzte hat die characteristische Gestalt der Gattung. Die Epimeren der drei ersten Segmente 
des Pereions sind mässig, die des vierten und fiinften grösser, die des sechsten und mehr 
noch des siebenten wieder kleiner; während die vordem vier das Ende des Basalgliedes 
erheblich überragen, stellen die andern drei blosse seitliche Verbreiterungen desselben dar. 

Kurze Innenäste, eingliedrig, an der Spitze mit drei Borsten, fantl ich am dritten bis ein

schliesslich sechsten Pereiopoden. 
Die Schwimmfüsse des Pleons sind von erheblicher Länge. Das vorletzte Glied des 

Pleons ist rechts und links in einen spitzigen Fortsatz nach hinten ausgezogen. - Ein Kiel 

oder sonstige Sknlpturen des Panzers waren nicht vorhanden (s. Taf. XlII, Fig. 6). 
Ich fand ein etwas lädirtes Exemplar von circa 2,5 mm Länge. 

Gattung: Leucothoe. 

LEACII, Euinh. Encycl. YlI, p. 403. 

Leucothoe crassimana, n. sp. 

Formverschiedenheiten erheblicher Natur gegenüber der Lencothoe (Lycesta ) fu
rina, SAYlG~Y (l\lem. sur les animallX sans vertebres I, p. 109, pI. 4, Fig. 2 und Descl'. dc 
rEg., Crust., pI. 11, Fig. 2), sintI nicht vorhanden; wohl aher ist die Bildung der Gnatho
poden ziemlich abweichend. Der vordere Gnathopode endigt in eine Greifhand, in welcher 

das vorletzte Glied relatiY breit, die YerHingerung des CarplIs sehr schlank lind an der 
Spitze zahnartig emporgehogen ist. Die gegen diese Yerlangenmg des Carpus wirkende 
Schneide des yorletzten Gliedes ist sehr scharf, ganz gerade. aber sehr fein ge8ägt oder 

Kossmann, Reise nach dem rothen Meer. IIJ. IS 
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schartig ; von dem distalen Ende bis gegen die ~litte hin trägt sie überdies 10 gleich

mässigen AbsUinden sechs relativ starke Borsten (s. Taf. XIII, Fig. 9). Grässer noch ist die 

Abweichung des zweiten Gnathopoden, der in der rings stark gewölbten Form des Hand

gliedes an den der 1. grandimanus, SmIPSO:'i' (s. :)Iarine Invertebr. of Grand :)lanan), er

innert, sich aber auch von diesem durch die sägeartigen Einschnitte am distalen Ende 

unterscheidet: auch die vordere Schneide der stark behaarten Carpalverlängerung ist mit 

Einkerbungen versehen (s. Taf. XIJI, Fig. '10). 

Ich fand vier Exemplare, das grösste, ein eiert ragendes Weibchen, bei welchem die 

Einschnitte am Handgliede des zweiten Gnathopoden noch etwas tiefer waren, als meine 

Abbildung zeigt, mass in gestrecktem Zustande 7 mm; die Art scheint also auch kleiner 

zu sein, als 1. furina. 

Gattung: Moera. 

\LEACß, Edinb. Encycl. VII, p. 403. ) 
SPENCE B.\TE, Catalogue of Amphip. Crust. Br. M. , p. t 87. 

l\Ioera erythraea, n. sp. 

Die ,"onlern Antennen erreichen nur % der Körperlänge ; das zweite Glied ist etwas 

schmächtiger und kürzer, als das erste; die NebengeisseI bei allen Exemplaren zweigliedrig 

lind nicht länger als das erste Glied der HauptgeisseI, welche sechsgliedrig ist. Die hintere 

Antenne ragt nur wenig über die NebengeisseI der vordem hinaus. 

Die )Iandibel hat einen Palpus mit kleinem Grundgliede ; das Mittelglied trägt einen 

Schopf langer Borsten, das Endglied gleicht etwa einem Kamme und ist der Abbildung, 

welche DA NA (Expl. Exp. pI. 65, Fig. ,10 c) für Gammarus brasiliensis giebt, überaus 

ähnlich. Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dass die genannte DA:'i'A'sche Art, wenn auch 

ungenügend beschrieben, mit der hier in Rede stehenden doch augenscheinlich sehr nahe 

verwandt ist, und ich es wohl vorziehen würde, dieselbe auch zu ;\Ioera, statt, mit SPE:'i'CE 

BATE, zu Ga m m are 11 a zu ziehen. Der processus incisivus ist in mehrere fast fingerförmige 

Spitzen gespalten, die Borsten in der Borstenreihe sind ganz stumpf, der processus molaris 

dick, gerundet, höckerig. Deber die ~laxillen ist nichts Besonderes zu sagen; dagegen 

unterscheidet sich der Maxillarfuss (s. Taf. XIV, Fig. 2) wiederum nicht unwesentlich von 

der Form bei andern Gattungen. Die vordem Laden nämlich sind durch die messerförmige 

Gestaltung ihrer Borsten (mit Ausnahme von drei oder vier endständigen) zu einem jeden

falls sehr energisch wirkenden Kauwerkzeug geworden; an den hintern Laden, die ver

gleichsweise stark entwickelt sind, sind die Borsten lang und dicht gefiedert; der Palpus 

endigt in eine Klaue. 

Die yordern Gnathopoden sind viel kleiner als die hintern; das GrössenverMltniss 

entspricht dem der Abbildungen (s. Taf. XIV, Fig. 3, 4. ); das Handglied ist mässig gebläht, 

schwach mit Borsten ausgestattet; der Dactylus ist dick fingerförmig, an der Spitze plötzlich 
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zn einer kleinen Klaue verengert. Die hintern Gnathol'oden si nd viel sta rker mit Borsten 
ausgestnttet ; der Dactylus, wie gewöllJlli r h et\ya s ~i1 Je lfö rlll ig, " 'irkt mit dem untern Drittel 
seiner ConcaviUH gegen eine kurze Schneide des Hnndgliedes. welche einen plötzli chen 
Absatz gegen den weitem Yerlallf der HandllUcll e bildet. 

Die eigentlichen Pereiopoden lind Schwimmfüsse haben keine spec ifischen Eigen

thümliclIkeiten. Yon den drei letzt en Pleopoden aber glaulJe ich Abbildllngen geben zu 
sollen (s. Taf. XIY, Fig. 6-8), da dieselben von dieser Gnuung nocll nicht hinreichend genau 
dargestellt sind ; wie weit sie sich von denen anderer Arten unterscheiden, is t mi r unbe
kannt (vgl. jedoch die nachfolgend e Spezies). Sie nehmen der Reihe nach sei lI' an Grässe 
ab, in dem Verhältniss der Abbildungen, und sind lIl it zahlreichen, zum Theil mäc htigen 
Dornen ausgestattet; auch das letzt e Paar ist z \Ye i ~i s ti g, doch endigt der innere Ast nul' mit 
drei Borsten. Das Telson ist ti ef gespalten, jeder As t triigt an dem Enele \ ier st(l rke, UII

gleich lange Dornen, deren jeder in zwei Spitzen, eine kurze, dicke und eine mehr borsten

förmige ausläuft , wie dies ja überhaupt bei el en Dornen der Amphipoden lüiufiger \'orkommt. 
lch rand drei Exemplare von circa 6 nll n LUnge. 

l\Ioera massa,'ensis, n. sp. 

Diese Art gehört zu jener Cllt emhtheilung der Gattung ;\loe r a, für welche j l. t e

ne lla , DA:'iA, typisch ist. Es wäre Yielleicht nicht unmöglich, diese lbe als neue GattulIS zu 
charac terisiren. Abgesehen yon der schmuchtigeren ]\ürpergestalt sind Kennze ichen der
selben das Vorhandensein einer Doppelklane an den Pereiopoden (s. DA~A , Exp!. Exp., Crnst.. 

Atl. , pI. 65, Fig. 7 d) und die Eigenthümlichkeil , dass das zweite Glied der vordern An
tenne viel länger und schlanker als das yorhergell ende ist. 

Die Nebengeissei der vordem Antenne is t stark , viergliedrig und reicht bis zum 
siehenten Gliede der elfgliedrigen (\yenn man den Endstullllllel nicht mitzähl t} Hnuptgeissel. 

Die hint ere Antenne ist gerade so lang, als der Schaft der \'o rdern , ihre Geisse i fünfgliedrig. 
Die j Jandibel (s. Tar. XI\T, Fig. ~ ) unt erscheidet sich ebenfalls ni cht unwesentlich 

VOll derjenigen der yorhergehenden Art ; dem PailHIs fe hlt der ßorstenkallllll , am letzt en 
Gliede; der processus incisivus hat eine stulllpfwinklig geknickt e Schneide, aus welcher drei 
stumpfe Zälme kaum ll eryortreten ; die Borstenreihe hesteht aus einer grössern Anzah l 

messerfö l'lnigcr Borsten ; der processus molaris hildet ei ll c gekrüllllnte stumpfe Schneide. -
Die }!Dxillarfüsse stilllmen dafür wieder sehr gut mi t jenen der yorigell Art üherein ; nu r 
sind die messerförmigen Borsten der yordel'll Lade !licht so breit , d(l:;s sich ihre Ränder 
übereinander sc hiebeIl. - Die Gnathopoden s. Taf. Xl\'. Fig.1 0 u. I I) l'rinnern wiedt.' rlll il 
am meisten an di ejell igen der 1\1. te n e II a (auch einigenll assc Il all di e der } 1. BI a n cl! n rd i 

und "I. Da n a e); die yonlern weit kleinern namcntlich schei nen fast nur dureh einen noch 
grässern ReichthulIl an Borsten dayoll \'erschiedcn; di e hin tern Iwhen am Handgliede auch 
einen der Daktylusspitze entgegenwirkenden Zahn ; zwischen di esem lind der Daktylus\YlIrze l 
find en sich aber statt der Borsten der jl. I e ll e ll a in regl' IIIlHssigen AhsUind l'n. DUr kleinen 

I ~. 
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Höckern inserirt., je ein paar Dornen , die wieder, wie so häufig, in eine gröbere und eine 

mehr borstenförmige Spitze zerschlissen sind. - Von der Doppelklaue der Pereiopoden ist 

bereits gesprochen worden. - Die hintern Pleopoden sind denen der yorigen Art ganz 

ähnlich , doch mit minder zahlreichen, zarteren, wenn auch eben so langen Dornen ausge

stattet. - Das Tel.son ist auch tier getheilt, jeder Zipfel zweispit.zig, aber nur mit zwei 

starken Borsten versehen, die kaum die Bezeichnung »Dornen« verdienen. 

Ich fand zwei Exemplare von 4. mm Länge. 

Familia: Podoccridae. 
Gattung: Amphithoe. 

LUCH, Edinh. Encycl. YII, p. 4.02. 

Amphithoe filosa? 

SAVIG:'IV, Deser. de I' Egypte, Atl. bist. nat., Crust., pI. XI , Fig. 4. (AuDouIN, Text dazu. 
Cymadusa filosa). 

H. ~hL:'iE-EDW.HDS, Ann . sc . nato XX, p. 3i7 u. Bist. nato Crust. 1It, p. 32. Amphilhoe filosa . 
Gl'ERI:'I-MENEYlLLE, Iconogl'aphie , Crust. , pI. 26, Fig. 9. Amphillwe: filosa. 
SPE:'iCE BATE , Calal. Amphip. Crusl. , p. 239 , pI. 4.2, Fig. 2. A1IIphithoe' filosa. 

?Ileinem einzigen Exemplar fehlen die Antennen. Die auffallende Länge des letzten 

Pereiopoden und die Form der allerdings spärlicher behaarten Gnathopoden machen jedoch 

die Identität mit A. filosa sehr wahrscheinlich. 

Amphithoe erythraea, n. sp. 

Körpcrforin ganz wie die der A. filicornis , DANA. Pigmentsternchen über den 

ganzen Körper yerstreut. Vordere Antennen des cf so lang wie der Körper, das zweite 

Glied so lang, aber Yiel dünner, als das erste, das dritte Glied des Schaftes fast so kurz 

und schwach, wie die Glieder der einundzwanziggliedrigen GeisseI. Der Schaft der kürzern 

hintern Antenne endigt an der l\litte des dritten Geisselgliedes der vordern. 

An den Gnathopoden (1. und 2. Pereiop.) ist die Endklaue, mit Ausnahme der Spitze, 

in der Concavität gesägt; am vordem Paar etwas gröber. Das vorlet.zte Glied ist am yor

dem Gnathopodenpaare rast rechteckig; unterhalb der wenig abgestumpften freien Ecke sit.zt 

ein starker Dorn, gegen welchen die Endklaue wirkt. Das entsprechende Glied am zweiten 

Gnathopodenpaare ist merklich stärker, hat convexe Seitenränder und einen Vorderrand, der 

so tief ausgerandet ist, dass die freie Ecke als starker Zahn der Endklaue gegenüber vor

springt; der Dorn fehlt hier. SämmtIiche Glieder beider Gnathopodenpaare tragen zahl

reiche lange Borsten. (S. Taf. XIV, Fig. 12 U. 13.) 

Das letzte Pleopodenpaar trägt am Aussenaste, wie immer, zwei Endhaken, an dem 

eben so langen Innenaste allsser den Borsten auch einen kleinen Dorn. 
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Gattung: Amphithoides, n . g. 

CUfS sagt in seinem Lehrhuche (3. Aun. p. 515) ,"on der Gattung AJllphithoc: 
»die vordem (Antennen) meist ohne :\'ebenast(c. D.\:'iA Ilillgegcn (Expl. Exp. p. 010) giebt 
ausdrücklich an: »A ntennae primae non appendiclllatae cc . SPE:\CE BATE in se in em Amphi

podencatalog giebt bei keiner einzigen der 30 von ihm erwähnten Arten einen Nebenast 
an; auch meine oben beschriebene neue Art hat einen sokhen nicbt. Kllrz, selbst wenn 
[uir irgend eine als Arnphithoe Lescl lrieLene Form [llit Nebengeissei entgangen sein sollte, 
scheint mir das Fehlen derselben ein so constantes ~I e rklllal zu sei n, dass 'wir es als Gat
tungscltaracter ansehen dürfen. 

Trotz ti er heute allgemeinen Trennung der GClltungen Gammarus und Amphitltoe 
in zwei verschiedene Familien kann es doch ni cht üLerselten werden, dass dieselben sich 

schon immer sehr nahe standen: die bei den lIäkcllCn am Aussenaste des lelzten Pleopoden 
und das Fehlen der NebengeisseI waren eigentlich die einzigen auffalligeren Unterschiede 
zwischen beiden. Dieser ALstand verringert sich nlln noch mehr durch das Zwischentreten 
der Gattung Amphitho 'id es, bei ,velcher nur e in Hiikchen an dem letzten Pleopotlen und 

ei ne ~ebellgeissel an der oberen Antenne vorhanden ist. 
Cha!'. : Schaft der obern Antenne kürzer, als der ti er untern, trägt eine NebengeisseI. 

Gnathopoden ungefUhr gleich gross (Q ?). Epimeren wie bei Am phi t ho e. Aussenast der 
letzten Pleopoden mit nur einem ausgebildeten Haken versehen. Telson einf<l ch, nach, ohne 

Bewalfnung. Breite Brutblätter. 

Amphitbo'ides longicornis, n. sp. 

Die vordem Antennen sind so lan5 wie das Thier. Das zweite Glied des ScI[aftes 

is t schlanker und etwas länger 31s das erste; das dritte " iel kürzer. Die HauptgeisseI be
steht aus ~~ (mit dem Endstllmmel 23) gegen das Ende immer länger werdenden Gliedern; 
die ~ebengeissel, aus einem langen und einem kurzen Gliede bestebend , erreicht nicht die 
Ulnge des ersten Gliedes der HauptgeisseI. In der hintern Antenne sind das zweite und 
dritte Schaflglied sehr lang, so dass der Schaft bis zum Ende der ~ebengeis, e l der vor
dem Antenne reicht; die GeisseI besteht aus 16 (mit dern Endstumrnel I i ) Gliedern, die 
gegen das Ende hin immer Hinger werden. lind erreicht fast das fünfzehnte Glied der 
Ge isseI der vordem Antenne. Die JIundwerkzeuge ent sprecllell den von D":\A (.-\tl. pI. Gi 
11. G5) gegehenen Ahuiltlungen für Am phi \.h oe ; die vordere Lade des ~laxillar fnsses trägt 
auf dem Hande ausser den starken Dorn en einen di chten Saum feinster ßörstchelL - Die 
Gnathopoden sind bei meinen Exemplaren fast ge rwlI gleich geformt und gross; der Da
ktylus ist in seiner ConcaviWt kallllJ merklich gezä hnelt ; das Ilandglied gegen das End e 
erweitert , aber einfach abgcnmdeL ohne vorspringende Ecke, mässig mit ßor:;ten ausge
stattet; nur beim zweiten Paare findet sich der D<lktylusspitze entgegenwirkend ein Dorn. 
Der Carpus ist an den vordern Gna thopoden länger lind schlanker, als an den hinteren. -
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Der ~i u~sere Ast der letzten Pleopoden hat nur einen Haken ; der zweite ist durch einen 
ka um sich toaren st ulHpfen Höcker angedeutet. 

Ich fand drei Exemplare, bis 4· mm lans. 

Familia: CorOllhüdae. 
Gattung: Colomastix. 

GRUBE, Ein Ausflug nach Triest und dem Quarnero (18()'! ) . 
GRliBE, Beschreibungen einiger Amphipoden deI' istri schen Fauna, Arch. f. Natu rgeschichte, 

X XX , p. 206 , (186.1-) . 

? Cratl}J])US S PEXCE B.\ TE, Catalogue of Amphipodous Crustacea , p. 2i5 (186~ i ' 

E:rU1l9uia NO RllA x, Allnals und ~Iagaz. nat. his!. , 4th ser . , vol. II1 , p . 359 (·1869). 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass "on den drei Namen, welche dieser Gat
tung gegeben worden sind , der GR UßE'sche die Priori\tH hat. Der von NORMA ;\" gegebene 
ist viel jünger, der von SPE~CE IhTE gegebene etwas junger und überdies mit einer Diagnose 
verbunden, welche die Identität mit Co loma stix zwar sehr wahrscheinlich, aber keineswegs 
unzweifelhaft macht oder jemals machen kann . (\"g1. STEßßI~G , on some new and little 
known Amph. Crus!.. Ann. aud ~ragaz. nat. hist. 4th seI'. 18, p. 4..47 .) 

ColomastL'\: harnifer, n. sp. 

Die Yorderantenne ist etwas schmächtiger, als die eben so lange Hinterantenne ; an 
jener ist nur das Gnmdglied, an dieser der ganze Schaft mit Dornen bewaffnet (s. Taf. XY. 

Fig. 2 u. 3 ~ . An dem ilJaxillarfusse scheint die eine Lade ganz yerkiimmert , die andere 
völlig nackt zu sein . Der Palpns endigt mit einer innen fein bewimpert en Klaue; das 
niichste Glied springt in ller Jlitt e des Innenrandes mit einer stumpfen Ecke vor, die eine 
starke Dorste tr~igt; "on hier bis zn dem Ende des Gliedes ist der Rand gröber bewimpert 
(s. Taf. XV, Fig. 4.). Der erste Gnathopode endigt in ein Bündel "on acht Hakenborsten : 
er ist viel schmächtiger, als der folgende, aber ebenso lang (ib. Fig. 5). An dem zweiten 
Gnatl lOpoden sind nicht nur, wie bei jenem, das zweite, sondern auch das dritt e und viert e 
Glied sehr verkürzt. Das Handglied ist zwar sehr "el'breitert , aber da ein dem Daktylus 
entgegenwirkender Yorsprung kaum vorhanden ist (nur eine sehr stumpfe Ecke), so ver
dient die Gliedmaasse kaum die Dezeichnung l,suhcheliform (( (ib. Fig. 6). Die übrigen 
Pereiopoden sind Schreitfiisse ohne Dorsten oder Dornen (ib . Fig. 7). Die vordem Pleopo
den sind verhältnissllläSsig lang ; die drei hint.ern Paare zweiäst ig. Von letzteren hat da~ 

erste einen schlank lanzettlichen und einen mehr messerfönnigen, breiten Ast ; jener ist an 
beiden, dieser nur am äussern Rande gezähnelt (ib . Fig. S). Das vorletzte Paar hat ebenso. 
wie da ' letzte, schlank lanzettliche Aeste, die an jenem bedeutend länger lind an beiden 
Rändern gez~ihnelt sinti , wiihrend bei diesem nur der Allssenrand des äussern Astes ge
zä hnelt ist (ib. Fig. 0 u. 10). 

Ich fand ein Exempl ar von 2,:5 mm Länge. 
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Tribus : Hyperinn. 

Familia: SYllopüHlae. 
Gattung: Synopia. 

D A!'lA . Expl. Exp. Crust. 11 , p. D9L 

Synopia orientalis, 11 . sp. 

Diese Art hat einen ziellllich langen, \ ' 0 1'0 durclt aus gerade abge:,tut zten Kopf ; die 
Stirn erhebt sich zwar stark über die Wurzel der Anlennen, r(l gt uber keineswegs nach 

vorn darüber hinuus. Dl1s metlil1ne Auge ist sehr gross und füllt fl1st die gunze Linge des 
Kopfes aus. - Die obern Antennen ",uren bei meinen drei Exemplaren sehr lang, minde
stens von KörperHinge ; die Zahl der Segmente der Hau)1tgeissel kann ich nicht feststellen, 

da keine unversehrt war ; doch z ~ihlte ich an der IUngsten fünfzehn Segmente. Das sehr 
\ erllingert e erste Segment der Hauptgeisse i und die etwa ebenso lange (dreigliedrige?) 
~ebengei sse l sind reich mit Sinnesftiden und Borsten ausgestatt et. Die hintern .\ntennen 
sind ebenfl1lls sehr lang; sie überlreffen an meinen Exemplaren erheblicll die Fragmente der 
yord ern. Uebrigens ist die Form der Antennen ganz, wie DA:-iA sie ,pI. G ,~ , Fig. 7) Lei dem 
jltinnchen yon S. ultramarin a abbildet. Dasselbe gilt ,"on der }Iandibel (pI. G.i. , Fig. 6b). 

,"on den :\Iaxillarfiissen existirt his jetzt weder Beschreibung noch Abbildung. Tch gebe 

letztere (s. Taf. XV, Fig. 1 I) und mache darauf aufmerksam , dass der Palpus, sowie die 
vord ere Lade sehr lange Fiederborsten trägt , dem Palpus aber eine Endklaue fehlt ; die 
hintere Ll1de ist mlissig gross und mit kürzeren, schwac h ge fi ederten Borsten l1usgestatt et. 
Yon den übrigen Gliedm,wssen hl1t DA:-iA (I. c. ) wiederum Abbildungen gegeben, YOn denen 

alle l1t1 ch für meine Forlll zutreffen , his auf di e des dritl.en und vierten (mit Einschluss 
der Gnathopoden) Pereiopoden. In der Abbildung, die DAl'iA von dem dritten giebt (pI. 6i. , 
Fig. Ge), \'ennisse ich ganz und gar ein Glied. Ich find e auch hier, wie immer, fünf 
Gli eder, yon denen das dritte und yjerte sebr breit und krUftig sind, relatiY yiel kräftiger, 
als in DA~A's Abbildung ; dann folgt ein fünft es, schll1nkeres. wie das vorhergehende mit 
Fiederborsten ausgestalt et, und endli ch die Klaue, deren Wurzel noch eine starke Anschwel

lung bild et (s. Fig. 12). Der "ierte (zweite) Pereiopode hat in DA:'iA's Abbildung (s. pI. 64. , 
Fig. 6 f) auch ein Glied zu wenig. Ich bilde von ihlll (s. Fig. 13) nur die drei letzt en 
Glieder ab. Wie man siebt , ist die Klaue IUnge r und gleichmäss ig schlank, die bei den yor
hergebenden Glieder denen des dritt en Pereiopod en ähnlich, nur etwas sWrker, das dritt 
letzte Glied aher yjel kürzer, als das entsprechend e der yorhergebemlen Gliedmaassc. 

Alles übrige entspricht den Angaben DA:-iA's. 
Ich fand drei Exemplare \'on 3 111111 Länge. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL IV. 

Lu c i fe r R l' y nau di , JlandilJel. 

" 
Copulationsanhang all1 ersten Pleopoden des cJ' . 

c y c I CI S pi s S ar s i i , n. SI'. 

~ anna s ta (, lI s Sa r si i , n. sr .. Rü ckenansicht. 

" 
Sei tena nsicltt. 

" 
Jlandibel. 

7a• ., erster 
1 ., zweiter 

J 

Kieferfu :':s. 

,. drittel' 
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Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

ERKLÄRUNG VON TAFEL V, 

Na nn as tac li s Sar sii, n. sp., vorderer linker Theil des Rückenschildes, losge

brochen, um die secundäre Cornealinse zu tlemonstriren. 

Chir omys is harpax , Rumpf. 

" 
" " 
" " 
" " 

,. 

" ,. 

vordere Antennne und Auge. 

hintere Antenne. 

Mandibel. 

erste ~laxille (f. rudimentärer Geisselanhang, h Her\'orwöl

bung des Hautpanzers [Hypostompolster ? Unterlippe?]). 

zweite ~laxille . 

erster 

zweiter 
} Kieferfuss. 

Fig. 10, 10a. 

Fig. 11. 
" 
" 

., 
dritt er Kieferfuss oder erster Pereiopod e. 

fUnftl etzter 
} Pereiopode. 

Fig. 12. 
" 

., 
Fig. 13. 

" " 
Fig. 14. 

" 
., 

Fig. 15. . , 

vorl etzter 

erster 

zweiter 
f Pleopode. 

Telson und Uropode . 
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Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

ERKLÄRUNG VON TAFEL VI. 

1. Haplostyllls eryt hraell S, n.g.n .sp., Contllr des ausgebreiteten Thorakabchildes. 

2- 6. 

7. 

8. 

" 
" 
" 

9. Siriella 

10. 
" 

11. 
" 

12. ., 

13. 
" 

14. 
" 

" erster bis fünfter Pleopode. 

" 
W llrzel der Schwanzflosse. 

" lJropode. 

Paulsoni , n. sp. Mandibel. 

zweite Maxille. 

" 

" 

" 
., 

erster Kieferfuss. 

Gruudglied des Schwimmastes der Pereiopoden. 

Uropode. 

Telson. 
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Fig. 1. 

Fig. 2. 
Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11. 

Fig. 12. 

ERKLÄRUNG VON TAFEL VIII, 

Anceus Rhinobatis, n. sp., 0" juv., Vorderkörper. 

" " Q juv., Vorderkörper. 

" " 

" 
" 
" 

Cirolana arabica, 

" 
" -'" 

" - '\ 

"1'1 , .. 

" Ende des Pereions und Anfang des Pleons (inls . 

Intersegmentalhaut, spG, Sp7, sechstes und siebentes Seg

ment des Pereions, spr 1-3 Segmente des Pleons. 

erste )Iaxille. 

erster Kieferfuss. 

Telson und Uropoden. 

n. sp., Antennen. 

vordere f 
h

. Pereiopoden. 
mtere 

Pleopode. 

Hinterleibsende. 

Uropode. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL VII, 

.iFig. 1. Paratana"is crythraea, n. sp. 

.:fig. 2. 
" " 

Hlldimente der ~llln dglied maassen. 

. iFig. 3 . 
" " 

Pleopode. 

Fig. 4. 
" " 

Uropode und Telson. 

:iFig. 5. Paratana"is E d wa rs ii. 

.fig. 3, 6a . 
" " 

Mandibel und deren ;\Iolar-fortsatz \ ' 011 der hintern Seite. 

:fig. 7,7a . 
" " 

~laxillen lind Ende der ersten ;)Ia'..:ille VOll der Seite. 

Fig. 8, Sa, 
" " 

Kieferfllss VOll zwei Seiten. 



f:,'s:;Ji,(/ W', /rn,,' 1I .r /",,/111'/1 .1k. , I! I f..;',UII/Iil/ n, .I1"/'/I,,',I]'(//'{1 'f ;,r 17/1 

IllJ . J 

- ----) 

.-~---) 

/ J'1.'f 1/ 

/1,'/ .lJ 

- " FUj ,; 

j'l'Ul ud,' 

,'pli ': 'I, ~ 
81' ~ ~~ \ 

J'...--lr 

"-.., 

S/IT I 

Sf1r.:? 

r Uf 'I 

L 







ERKLÄRUNG VON TAFEL IX, 

Fig. 1. Ci r 0 I a n aar abi ca, n. sp., ~Iandibel (p. inc. processus incisivus, sero aCllt. series 

Fig. 2. 
" 

Fig. 3. " 
Fig. 4. 

" 
Fig. 5, Corilana 

Fig. 6. ., 
Fig. 7. 

" 
Fig, 8,8a,8b • " 

Fig. 9. ., 
Fig. 10. " 
Fig. 11. 

" 
Fig. 12. 

" 

" 
" 
" 

aculeorum, p. mtr. processus molaris). 

erste }Iaxille. 

zweite ~laxille. 

l\Iaxillarfuss. 

e r y thraea , n. g. n. sp., Rumpf. 

,. vordere 

hintere f 
Antenne. 

" 
~Iandibel lD verschiedenen Stellungen , 

w. 0.; plp. Palplls. 

" 
erster l vierter Pereiopode. 

fünfter J " 
Telson und Uropode. 

Buchstabenbez. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL X, 

Fig. 1. Cymothoa ,)1 a t h ae i , ')Iundgegelld (r~·· Stirnralld; a1 er~te, (/ 2 z,yeite Antenne ; 

Ibl' Uberlippe; mild und p. wud. ') landibel lind deren 

Palpus; pI. fipst. Polster des Hypostoms ; 111 X 1 erste. mx' 

zweite Maxille; p. lllxl. :Maxillarfuss). 

Fig, 2. 
" " 

Ende der Mandibel (p. lIIC. processus incisi\'lIs. p. mir. 

processus 1l10laris) . 

Fig. 3. " " 
letzter Pereiopolle. 

Fig. 4. Sphaeroma ohtusurn, Rumpf stark zusammengedruckt. 

Fig. 5. " " 
Antennengegend (Buchstabenbez. w. 0.: cl. Clypeus) . 

Fig. 6. 
" " 

Mandibel (Buchstabenbez. w. 0. ). 

Fig. 7. " " 
erste l Maxille. 

Fig. 8. " " 
zweite J 

Fig. 9. Kieferfllss. 

Fig. 10. ., dritter Pereiopode. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL XI. 

Fig. 1. Ce p 0 n me S s 0 r i s, n. sp., Munclgegend (pmx rechter l\Jaxillarfuss ; mx l\laxille (?); 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

., 

" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 
" 
" 

mud Mandibeln: lbr Oberlippe. at, a\ erste und zweite Antenne. 

Oberlippe, Mandibel, Maxille (wie oben bez. ); stärkere Vergr. 

Mandibel. 

Pereiopode (mit Brutblatt). 

ein Ast der Abdominalanhänge. 

Z-euxo longicollis, n. sp. 

., " Yorderende des Rüssels mit l\IundöfTnung, st. vergr. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL XII. 

Fig, 1, Protella Danae, n. sp. 

Fig, 2, 2 a , ~landibel (Buchstabenbez. w. früher) v. d. Seite u. v. unten. 

Fig. 3, MaxilIen (a erste, b zweite) und die halbe Unterlippe (c). 
Fig, 4. ., rechter und linker l\Iaxillarfuss (li innere, le äussere Lade). 

Fig, 5. 

Fig, 6, 

Fig, 7, 

Fig. 8, 

Fig. 9, 

" 

" " 

erster \ 

zweiter f 
sechster 

Pcreiopode. 

Pro tell a sub s P in 0 s a, n. sp. 

" " 
zweiter Pereiopode. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL XIII. 

Fig. 1. Orcbcstia fi s si s pi nos a, n. sp .. erste 

f 
Antenne. 

Fig. 2. " zweite 

Fig. 3. ~ ~ erster 

~ Gnatbopocle Dorn (3a yon demselben) . 
Fig. 4. zweiter 

Fig. 5. .. ., erster (dritter) Pereiopode. 

Fig. 6. OedicerLIs aequimanus, n. sp. 

Fig. 7. 
" " 

Oberlippe (Ihr) und }lanJibd. 

Fig. 8. " " 
Spitze der -'Iandibel von IInten (ßuchstahenbezeich-

nung wie früher). 

Fig. 9. Lellcothoe crassimana. n. sp., erster 

f 
Gnathopode. 

Fig. 10. ., zweiter 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL XIV. 

Fig. 1. ;\1 0 e r a erythraea, n. sp ., Mandibel. 

Fig. 2. 
" " 

l\laxillarfuss. 

Fig. 3. 
" " 

erster 

f 
Gnathopode . 

Fig. 4. ,- '" zweiter 

Fig. 5. " " 
Telson. 

Fig. 6. 
" 

., Yierter 

} Fig. 7. "' " 
fünfter Pleopode. 

Fig. 8. : , " 
sechster 

Fig. 9. l\loera ma s sav e nsis, n. sp., Mandibel. 

Fig. 10. 
" " 

erster 

f 
Gnathopode. 

Fig. 11. 
" ,- zweiter 

Fig. 12. Amphithoe erythraea, n. sp., erster 

f 
Gnathopode. 

Fig. 13. 
" " 

zweiter 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL XV. 

Fig. 1. Co lomastix hamifer, n. sp. 

Fig. 2. 
" " 

erste l Antenne. 
Fig. 3. 

" " 
zweite J 

Fig. 4. 
" " 

Maxillarfuss. 

Fig. 5. ,. " erster 

f 
Gnnthopode. 

Fig. 6. " 
zweiter 

Fig. 7. 
" " 

vorletzter Pereiopode. 

Fig. 8. II " 
vierter 1 Fig. 9. fünfter Pleopode. 

" " J Fig. 10. 
" " 

sechster 

Fig. 11. Synopia o rientalis, n. sp., )laxillarfuss. 

Fig. 12. ., 
" 

erster (dritter) 

f Pereiopode. 
Fig. 13. 

" 
,. zweiter (vierter) 
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ENTO~10STRACA. 

BEARBEITET \Ol' 

ROBBY KO SS l\I ANN. 
p 

K 0 s s ru a 00. R~ i ae n.1ch dem Rotben Mee r IV 





Ol'do: Copepoda. 

Vor den übrigen zeichnet sich di eser .\hse hn iU dlll'ch di e gro:-:~e Zahl der da rin 
beschriebenen neuen Formen aus. ZUllI Theil erkl iirt sich das illl S dem Umstande, dass 
aus dem rotl lC'n ~I ee r noch fa st gar keine Co p e p 0 d e n bekannt geworllen ~ i ncl . lüi mlich 
IJl eines " "isi'ens Jlur z,yei un])enannt e Ca li g u s, B 0 In 0 I 0 c h u s par y ul 11 ~. Ln m pr o

gl e il Cl li c h i a e lind L. He 111 pr i c h i; e~ kOlllmt jedoch daZll , dass ich in dies('1Il Ab
schnitte IJl anche all s andern Jl eeren stam llJenden Formell ZIIr Ergän zllllg heranzuzie hen in 
der Lage wnr. Jl eine früh ere Besclliift i ~ lIn3 mit J en Co p e p 0 d e n war es (' ben gewe:-:en, 
die in mir J en Wunsch erweckte, elas rothe Jleer, ein n<lch di eser Richtung noch fast Ilil

erfor:,cht es Gebiet. zu besuchen : und ab ich durch die Jlunificenz der kgl. Ak<ldelllie ei er 
\\'isi'enschaft en in el en Stand gesetzt wurde , diesl' ll Wunsch ZII erfüll en , liess ich die 
mancherl ei Studien üher selbstge;-;ammeIte t: ° p e p 0 d e n der ~ordsee und des :\Iitteli lleeres 
sowie ober die yon Professor SE~IPEH aus dem Archipel der Philippincn lIlitgebracll tl'n. IIn

H'rblTentlicht li egen, um ~i e Illit el en Ergelmissen der Heii'c yerschmelzen zu künnen. Die 
Zahl der mitteltll eerischen Formen, di e au:- di esem Grundc in das yorliegende \\"erk auf
genolllmen worden sind, ist dann noch d(l durch verlIl ehrt ,nll·J en . dass ich auf der Reise 
;-;e lb::; l ~c holl im :\Iitlellllee r solche Tltiere, deren Transport mich nicht belüstigen konllte. 
yornehmlieh Co p e p 0 d e n , zu ~atlllll e ill hegmlll . 

Wenn ich IlUIl hier di e Re.:S ultate all er die~e r Sammlungen IInel Studien \ cre inige, 
,,0 wird Z\\ ;H ' die raullisti sche Einheit des ganzen Werke::; einige rmassen gestört ; ich denke 
aber, dass der ",i sscn~chaftlich e Werth durch di esen Jlililgel weniger vcrli l' ren wird . al ~ er 
durch di e Vermehrung der Yergleichsohjec te ge"innen mu::;s. 

1 • 



R . Kos~ lJ ,\:'I!\' . 

Su bordo I : Parasitica. 

Tribus I: Holotmeta. 

jlit vollzähliger Gliederullg des Thorax und Abdomen. Nur das erste Segment des 

Thorax verschmilzt häufig mit dem Kopf oder mit dem darauf folgenden Segment. Ausser
dem kommen in geringer Ausdelmung Verschmelzungen der letzten Thoracal- oder ersten 
Abdominalglieder bei den Weibchen (nicht bei den .\Ilinnchen) vor. 

Die Abtheilung J er Hol 0 t met a wurde von mir in einer früh eren Schrift (» Ueher 
C I aus i d i u m te s tu d 0, einen neuen Cop e p 0 d e n , nebst Bemerkungen liber das System 
der halbparasitischen Co p e po d e n ", in Verhand\. der phys.- l1Ied. Gesellschaft zu Würzhllrg, 
N. F. Bd. VII) aufgestellt, dort jedoch nicht. als nTrilHls", sondern als »Familie" bezeichnet. 
Da CLAl:S \ll:\'elle Bei träge znr Kenntniss parasitischer Cop e p 0 d e n nebst Bemerkungen über 
das System derselben" in Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie, Bd. XXV, p. 327 ff. ) diese 
Bezeichnung mit besonderer Emphase yerwirft. lind mir dieselbe absolut gleichgültig is t, so 
habe ich hier statt ih rer den AusJruck »Tribus« gewählt. und die Gruppen, die ich in jener 
Arbeit als »Subfamilien" bezeichnete, dem Wunsche ei ner so unbedingt anerkannten Autorität 
entsprechend , zu dem Range yon »Familien« erhoben. 

Lei(lt~r is t dieser Fehler nicht der einzige, welchen CLAUS in meinem Scbriftchen zu 

finden glaubt, und leider kann ich ihm hinsichtli ch der ührigen , welche er nrgirt, nicht 
ebenso entgegen kommen. als ich es hinsichtlich di eses ei nen gethan habe. Dass ich das, 
was von so hervorragender Stelle aus gegen mich vorgelJracht ist, nicht einfach ignoriren 
darf, verst eht sich von selbst , und so hin ich denn zn einem polemischen. genaller gesagt 
defensorischen Yerhalten genöthigt. Um wenigstens ni ch t diesem ganzen Abschnitte den 
Charakter einer Streitschrift zu geben, fasse ich. was ich zu r Abwehr zu sagen habe, bier 
im Eingang zusammen, und werde mich weiterltin im Text jeder polemischen Bemerkung 

enthalten. 
Eine Anzahl allgemeinerer Vorwürfe, die mir C Ul'S macbt , beruhen allf einem ~ li ss

verständniss, welches er wohl hätt e verm eiden können. Icll hahe das vorhandene System 
der Copepoden »sc hlecht« genannt, und CLAUS erwidert darauf (p. 337 ) es sei ll auf ein
gehende und umfassende Un tersll chungen begrüncl elu. Ich ve rwahre mich allsdrücklich da
gegen, dass ic b di ese letzteren irgend zu verkl einern gesucht Il~itl e . Aber ich sollte selbst 
diese Verwabrung ni cht nöthig gehabt haben , denn schon in jenem Aufsatz hatte ich mich 
deutlich genug ausgesprochen: l) JeLl ermann u, hatt e ich gesagt , »der sich mit Cop e po cl e n( 
ll beschäftigt hat. weiss wie schwierig es ist. neue Formen in dem jetzigen System nnter-( 
»zubringen. oder kUrzer gesagt: er weiss, dass letzteres sc hl et: ht is t. Darin liegt kein Vor-( 
ll wurf für di ejenigen. durch deren Bemühungen di e::; System entstand en ist. Die Anpassungs-(( 
»fähigkeit dieser Kruste)' ist olfcnuar eine ungeheure, und die Körpergestall der erwacltscnen(( 
»Thiere beweist kaulll etwas fUr den Verwandtschaftsgrad, Die Entwicklung andererseit s« 



Entomostraca. 5 

))ist theils unbekannt, theils auch bei Cop e p 0 den, die im erwachsenen Zustande ~iusserst« 

))verschieden sind, so iibereinstill1mend, dass sie uns gegenw;irtig, ehe man sie von den« 

))meisten Formen in allen ihren Phasen kennt, nicht als hervorragendes Hilfsmittel für die« 

llEintheilllng dien!." 
nßis dies möglich sein wird. bleibt uns nichts übrig, als nach rein pr akt i s c h e n« 

))~Iotiven einzutheilen.« 

Heisst das etwa. gegen die Untersuchungen verdienstvoller Vorgänger ungerecht 
sein? Darf mir CLAl iS nach dieser meiner Erkl;irung den Vorwurf machen. man sehe sich 

))vergeblich nach etwas Besserem Uill. was {( ich »an Stelle des Unmöglicben gesetzt haben 
könnte «? 

CLArS sagt llber meinen Versuch: » Allerdings wurde das eine »» praktischere Form« 

»des Cop e po den systems werden, welches KOSS:llA;'i~ in seiner gegen\värtigen ... Form« 

))einfach als ,) )) schlecllt «« bezeichnet, indessen \vBrele diese praktiscllere Form doch nur für den« 

Jl Zweck der ersten ürientirllng etwa einer akademischen Vorlesullg ausreichen. in Wahrheit« 

)aber der schwierigen AlIfgnhe der Bildung !1ntlirlicher Familien aus dem Wege gehen. Der« 

JlKnoten \vlinle nicht gelöst. SOlidem zerhaJlen sein. In der That scheint PS Koss:llA~~ ganz« 

»entgangen zu sein, dass seine neue Systematik der Iwlbparasitischen Krebse nichts weiter,« 

»als eine Tabelle zur Bestimmung einer grössern Zalll von Gattungen darstell!.« 

Die Widerspruche, welche diese Kritik in sich selbst triigt. sind auffällig genug. Wie 

kann man mir in einem Athem vorwerfen, ich sei einer » schwierigen Aufgabe a~ls dem 

Wege gegangen « und habe damit » den gordischen Knoten zerhauen «. Dass icq ihn 

nicht gelöst babe, \\usste ich und habe meine Ansicht, er sei mOlllentan unlöslich, in den 

ohen \\"iederholten Stitzen deutlich ausgesprochen; und es schien mir verdienstlicher, der 

Lösung zunächst aus dem Wege zu gehen, als zwecklos hineinzllhackell. Wie kann man 

ferner in einem Atlll~m von einem und demselben systematischen Versuche sagen, er sei 

unichts weiter, als eine Tabelle zur Bestimmung einer grössern Zahl von Gattungen « und 

er » \\ lirde .. nur für elen Zweck der ersten ürientirung etwa einer akademischen Yor

lesung ausreichen". Wenn ein systematischer Versuch zwei so heterosenen Aufgaben 

gerecht zu werden vermag, so darf man, wo Illan von der Erfüllung der ein e n spricht, 

nicht ein J) nur « oder » ni c h t s we i tel', als « hinzusetzen. Fügt man aber noch gar 

hinzu. dass durcb diesen Versuch das System allerdings » eine praktischere Form « erhalten 

habe, so wird man leicll! bewirken, dass der wohlwollende Leser aus der iibelwollenden 

Kritik zum Lobe für den Verfasser ersieht, derselbe habe wenigstens all das geleistet, was 
er 1111 Eingange seiner Schrift als seine Aufgabe hingestellt halle. 

Soviel über elas, was CLAI.:S meinem Aufsatze als Ganzem vorwirft. Ich komme zum 

Einzelnen. :\Iein systematischer Versuch bezog sich zwar nur auf para s i t is eh lebende Co

pep 0 den. Der von anderer Seite gemachte Versuch, eineJl Theil derselben mit der Fa

milie der Co r yeti i den in besonders nahen verwandtschaftlicilen ZlI~amlllenllang zu bringen, 

hatte mich jedoch im Eingang meines Schriftehens Yl'ranlasst. auf diese Familie einen kri-
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tischen Bli ck zu werfen . Diese Kritik mis::; nillt CLAUS hesond ers: » behaupten , . » innerhalb 

»diese r Familie der Co I' yc li i den giebt es kein einziges durchgehendes Charakteristicum,« 
»rlas nicht auf alle od el' eine übergrosse Zahl \'on Cop e p 0 d e n überhaupt passt ( ", das kann " 
»nur einer höchst ullyollkommcnen Kenntnissnahme und lInZtlreichenden Würdigung der ein-« 
»schläglichen Verhnltnisse entsprungen sein.« Das ist ein niederdrückendes Urtheil : aber 
wamIn driickt CLAUS mich nur nieder? warum zerlllalmt er mich nicht mit dem einfachsten 
Mittel, das es gehen konnte? warum nennt er mir nicht das von mir so sehnlich vermisste 
Charakteristicum? Denn was er nennt , das bestätigt ja nur meine Belwuptung : für die 
Uebereinstimmung der .Mundthcile nimmt er ja selbst S a p phi \' i 11 e Il a und )10 n s tri I I a 
aus, uml die Gleichheit der yordern Antennen in heiden Geschlechtel'l1 haben ja di e Co
I' Y c li i II e n mit einer iihergrossen Zahl von Co p C po den gemein. 

Uehl'igens thut es mir herzlich leid, dass gerade CLAUS mir diesen Angriff' auf die 
CorycUiden so übel ausgelegt ha t: er galt ja eigentlich GEIlST.\CKEIl. In ein er ')lonographic 
lwbe ich gegen solche provisorischen Familien kaum etwas einzuwenden. Aber wenn in 

ein em Handbuch, wi e tla s BRO NN'sche, behauptet wird, die Not 0 tl e I p h Y i d e n zwar sUillllen 
in direktem Verwancltschafts\erhiiltniss zu den Cyc lopid e n , die Erga s iliden dagegen 
zu den Co I' Y CH i den , so muss ich mich dagegen wenden. und zeigen. dass ein solchc~ 

Proyisorium, wie e~ CLArs da geschatren hat, sich nicht in der Weise verwenden lässt, wie 
es GEIlSTÄCKEIl \ersucht hat. 

Meine Anschauungen iiber elen Werth der ;\Iunuwerkzeuge für die Systelllatik greift 
Cuus ehenfnlls an . Im Allgemeinen meint er, schon das Bild der mUnnlichen Ni co t h 0 i' 

hätte mich » yor delll grossen Jrrthu m schützen müssen, dem Habitus der Erscheinung einen 
höllern \Y erth , al s der Bildung der Jlundwerkzeuge beizulegen". Das ist nun eine yöllige 
Entstellung meiner Worte, denn er will dell t ganzen Zusammenhang nnch di eselben so dar
stellen, als l@t e ich dem Hnbitll s der Erscheinung einen so yorwiegenden Werth für di e 

Bildung n a tür li c h er Familien beigelegt. Soll ich nnn hier meine .)Ieinung üher dns Yer
haltniss dieser heiden Charakteristica aussprechen, so muss ich gestehen, dass ich beide .als 
Grundlngen fU r die Bildung na türlicher Falllilien für gleich triigerisch halte; es ist ebenso 
leieht llenkbar, dass bei zwei nahe verwal1llt en und dem ganzen Habitus nach ähnlichen 
Formen eine durch Anpassung ent standene Yerschiedenheit irgend welcher , meinetwegen 

der 1\lund-Glierlmassen "orhallden ist, als llass bei einer ,"on gemeinsamen "oreltern über
kommenen Gleichartigkeit der letztem der Habitus durch Anpassung verschieden geworden 
ist. Wenn CLAUS die Bedeutungslosigkeit des Habitus, gewiss mit Unrecht als allgemeine 
Regel, aus dem geschlechtli chen Dilllorphismus hei Nie 0 t h 0 e erschliessen will, so weiss 
jeder SaChyerSUindige, dass zahlreiche Fälle von einem die l\lundtheile betreffenden Di
morphismus bei E nt 0 m 0 s t I' a k e n mit delllSellJen Recht oder Unrecht fiil' die Unwichtigkeit 
der l\lllndtheile anzufiihl'en wären. Ich spreche aber diese Ansicht nicht etwa jetzt erst 
hier aus, sondern dieselbe liegt meiner ganzen damaligen Schrift zn Grunde. Jedermann 
kann sich davon ilherzeugen , dass ich nicht Jarnn gedacht habe, dem iiussem Habitus eine 



Eolomoslr(lC(l . 7 

zu grosse Wichtigkeit filr die ßildung natürlicher Familien beizulegen : :;ase ich doch auf 
pag. I meines Schriftchens ausdrücklich. Il die Körpergestalt der erwachsenen Thiere beweist 

kaum etwas für den Yer\\antltschaftsgrad. « jlein Yersuch zielte "ie1mehr dahin. we!lig~tens nach 

der Aehnlichkeit eine praktiscIJe Gruppirung zu IIlachen. und ich behauptete. dafür seien die 

~Jundwerkzellge unbrauchhar. weil sie sehr selm'er zu erkennen lind yon den meisten Formen 

nicht zuyerltissig bekannt sind. Wo steckt da der grosse Irrthum? Haben doch Curs und 

ich seit dem Erscheinen jenes Schriftchens erlel)en Illiissen, dass der Saugrüssel des ge

lIleinstell holotmeten Co Jl e po den, des Erg a s i lu s. der auf unserlll Weissfisch lebt, sich 
als ein reines Hirngespinst herausgestellt hat. und di eses Thier die schöllsten Kauwerk

zeuge besitzt. 
Ueber diesen Saugrüssel schreibt mir CLAI 'S auch die verkehrtesten l\nsichten zu. 

»Die Angabe Ko~s'IA:'i:" ' s. « sagt er, »dass in mallchen Fullen aus der stark yerltingerten O])er-« 

)) Iippe ein Saugrüssel gebildet werde, neben welchem wirklich kauende )Iuncltheile beständen.« 

»ist durchaus unrichtig. Allerdings komIllen yergrösserte Oberlippen bei zahlreichen kauenden« 

»unt! stechenden Cop e po den vor. aber diese sind in keinem mir bekannten Falle als Saug-« 

»riiSsel zu betrachten. « Ich habe auf Seite 4· ff. gerade auf diesen Unterschied hingewiesen, 

nur im Eingange meiner Auseinandersetzung den alten ;\!amen Saugrüssel fUr das Organ ge

braucht, yon dem ich nach,yies, dass es in Wirklichkeit eine yerlängerte Oberlippe uei 

k alle nd e n :\luncltheilen sei, und :Später inJlner nur die Bezeichnung )) ,'erlängerte Ober

lippe « angewandt und dieselbe für die Unterscheidung tier Familien als ein unbrauchbares 

Criterium erklärt. Weil ich also einen alten falschen ~amen einmal gebraucht habe, um 

dem Leser überhaupt sagen zu können. wovon ich sprechen wollte, timt CUPS so, ols wenn 
ich eine Anschauung adoptirte, die ich doch gerade zu bekämpfen im BegrifT stand .. Da~s 

er mir trotz meiner klaren Worte eine falsche Anschauung übel' den Saugrüssel zUll1uthete. 

wird er ,ielleicht damit erklüren wollen, dass ich auch den Gattungen Art 0 t I' 0 g U s, 

.\ sc 0 my z 0 n, Ast e r 0 c her es, D y s p 0 nt i u s trotz ihres angehlichen Saugrüssels einen 
Platz bei den Formen mit hlosser verlängerter Oberlippe anweisen wollte. Von diesen be

hauptet er auf S. 330 u. 336 auf's ße:stilllmteste, sie hlitten einen mit stiletl'öolligen .\Jan
diheln )Jewaffneten Saugrüssel und ist »überzeugt, dass KOSS'IA:'\:", wenn er die .\Iundwerk-« 

))zeuge heider Gruppen " ( L ich 0 mol g i den und Ase 0 my z 0 nt e Tl ) )) nicht nur allS dell« 
»Abbildungen der Autoren, sondern auch ous eigener Untersuchung kennen gelemt hätte,« 

»scll\\"erlich so verschiedene Stechapparate ausschliesslich nach dem Lingenverhliltniss der« 
»Oberlippe beurtheilt hahen würde. « 

Dos klingt "ieder sehr niederdrückend, und es ist nur zu bedauem, dass Curs uns 
seine eigenen Untersuchungen übel' seine A s c 0 m y z 0 n t e n noch immer vorenthalten hat. 

Bis er sie venjffentlicht. muss ich nun schon an ihrem Yorhandensein zweifeln und in

Z\\ ischen glauben, dass bei mir jener Fall, den Curs bloss hypothetisch anführt. wirklich 
eingetreten i:-;t. Wenigstens habe ich CO)l e)l 0 den. welchf' wie.\ q e r 0 (' her es an Echi

nodermen schmoratzen. auch bis auf die .\Iundtheile demselben g,lllZ lihnlich sind, whlreich 



untersucht ; aber freilich den )) langen schnabelartigen Saugrus::;el « und die )) Stilete « habe 
ich nicht finden können. Ich will meinetwegen die Frage, ob meine Cop e po den wirklich 
der Gattung Ast e I' 0 c her e s entsprechen, einstweilen in suspenso lassen, und sie S tell i c 0 I a 
nennen; auch bin ich bereit, meine Behauptung von der Zusammengehörigkeit des Ast e
r 0 c her e s mit Li c h 0 mol g u s ZlI corrigiren, sobald mir ZlIverlassigere Abbildungen der 
Mundtheile, als die von BOECK herrührenden, gezeigt werden, die Jas VorhanrJensein des 
Saugrüssels mit Stileten darthun; ab erb i s da hin s pr ich t all e W a h I' S c h ein I ich k e i t 
Jafür, dass ich Recht habe, und der Saugrüssel des Asterocheres ein 
Phantasiegemälde sei. 

Dasselbe gill fUr Dyspontius, Ascomyzoll und Artotrogus; wir sind bislang, 
da uns CLAl'S nicht ausfuhrlicher über sie helehrt hat, auf die Darstellungen von THORELL 
(Bidrag till Kännedomen om Krustaceer, K. Vet. Akad. Hand!. B. 3, NI'. 8 pag. 75 tT. ) und 
BOECK (Tyende nye parasitiske Krebsdyr. Forhand!. i Vidensk. - Selsk. i Christiania, Aar 
1859) angewiesen. Nun will das Unglück, dass 0 y s p 0 n t i u s nur in einem Exemplar 
gefunden, und sein Wohnthier unbekannt ist: wer die Schwierigkeit kennt, auf die man 
bei Untersuchung der ~lunJtheile eines Cop e po II e n stösst, weiss, was dies zu sagen hat. 
Die Kieferfüsse zeigen keinen erheblichen Unterschied von denen der Li eh 0 III 0 I g i den, 
da der erste an seinem Ende kammartig an einander gereihte Dornen, der zweite eine Haft
klaue trägt. Die von THORELL mit M[ bezeichnete Gliedmasse scheint der ~I a xiII edel' 
Li c h 0 mol gi den zu entsprechen, die ;)Iandibeln scheint er übersehen zu haben, wie einem 
das leicht genug passiren kann (man denke an CLAPARimE's Darstellung von S a bell i phi lu s). 
Nun zeichnet TnoRELL allerdings noch etwas, das einer Stechhorste ahnlieh sicht, aher dieses 
von ihm Pa I p u s genannte Organ liegt nicht etwa in dem Sipho, sondern jederseits unter 
dem umgeschlagenen Rande des Cephalothorax. Solch eine Lage ist höchst aufnillig und 
niemand kann wissen, was für eine lospraparirte :\Iuskelfaser orIer Chitinleiste Anlass zu 
solchem Irrthum gegeben hat. Auf diese Darstellung hin kann man wahrlich nicht mit 
Sicherheit das Vorhandensein stechender :\Iundwerkzeuge annehmen. Ich bemerke übrigens, 
dass in jeder andern Beziehung dieser 0 y s p 0 nt i u s einem echten Li c h 0 111 0 I gi den mit 
Kauwerkzeugen, und zwar dem auf Echinodermen schmarotzenden Stellicola alabatensis 
ähnlich sieht, wie ein Ei dem andern. 

Der zweite A s c 0 III Y z 0 n ti d e THORELL'S ist Ase 0 m y z 0 n ·selbst. Ich "muss ge-
stehen, dass mich die Darstellung, die TIiORELL von diesem Thiere giebt, in eine eigentltürn
liehe Verlegenheit setzt. Dieser Copepode soll in Ascidien nicht selten sein; die Körperform 
ist genau die der ebenfalls in Ascidien schmarotzenden Gattung Li c horn 0 I g u s; kein 
Einziger hat nach THORELL einen Ase 0 III Y z 0 n wiedergefunden; und doch hat BUClIHOLZ 
sicher unzählige Ascidien nach ihren Schmarotzel'll dmchsucht, lind ich selbst habe in 
tausenden VOll Ascidien aus Nordsee , Mittel- und rothcm Meer allmählich alle sonstigen 
hisher bekannten und eine ganze Anzahl neuer Schmarotzer, aber nie einen. Ase 0 m y z 0 n 
gefunden; auf alle Fälle liegen übrigens auch in der Abbildung dieses Thieres alle i\lund-
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werkzeuge ausseJ'halb des sogenannt en Sipho. Ich kann mich nich t enthalten, bei der Un
sicherheit der Contur, mit der dieser wiedergegeben ist , dem Yerdachl e Au:,druck zu geben, 
dass es sich hier nur um den durchschimmernden Darm hand elt. 

Der letzt e A sc 0 JI) J Z 0 nt i d e ist Art 0 t I' 0 g U s. !'Iur BOECK se lbst hat ihn unt er
sucht ; ich stehe nicht ,)fi, Z\l behaupten, dass seine Darstellung der ~Iundth e il e llieses Thieres 
auf den ersten Bl ick als apokryph und phantastisch ZlI erkennen ist. Da nun di ese Gallung 
auf einer ~(J c kt schnecke gefund en ist , und in der Form wieder grosse Uebereinstill1mung 
mi t den sonst auf Nackt schnecken gefund enen Formen hat , so wird wohl auch hinsichtlich 
der .'IluIHltheile eine Uebereinstimmung jener mit diesen anzunehmen sein. Von diesen, der 
Gattung D 0 I' i d i c 0 I a angehörig , Ilaben di e Untersuchungen LEYD1 G'S und Cu.rs' lind nun 

auch die meinigen , gelehrt, dass die Uebereinstimmung der Form kaum eine Trennung von 
der Gattung Li c h 0 mol g u s ges tatt et. 

Frage ich mich nun schliesslicll, was Cu es als Endresultat seiner Angriffe auf mich 
selber durchgesetzt zu sehen wünschen könnte, so kommt wenig genug heraus. In meiner 

Tabelle stehen yoran llie vier von CLAt:S sogenannten A sc 0 m y z 0 nt i d e n ; ihnen schliessen 
sich direkt diejenigen Formen an, welche er selbst p. 3 ~·6 als zll sammengehörig beze ichnet, 
nämlich Li c h o llloigu s, Se pi c ola , E o lidi co la und Sab e lliphilu s. Wenn CLAl'S 

von jenen behauptet (1. c. p. 34.5), dass sie einen Saugrüsse l und stechende jlandibeln hHtten, 
so sLiitzte er sich wenigstens auf andere Autoren ; wie er es von diesen behaupten kann , 
is t mir unbegreiflich. Olfenbar verfällt er in den lrrthulll , dessen er fälschlich mich anklagt, 
und verwechselt di e verlängerte Oberlippe einiger Li e h 0 m ü I g i d e n mit einem Saugriissel. 

EI' sagt zwar, die glockenförmige Oberlippe stelle im Verein mit der etwas abstehend en 
Cnterlippe wahrscheinlich eine Art kurzen Saugrüssel dar : aber weder die Figur 26, allf 
welche er venvcist, und welche ein Si I e n i um yon hinten darstellt , noch die Figur 27, 

die er wohl gemeint hat , auf ller aber keine Unterlippe vorhanden ist, noch endlich meine 
eigenen Cntersllchungen können mich von ei er Richtigkeit dieser Ansicht überzeugen. An 
Jie Li c h o III 0 I g i cl e n schliessen sich dann in meiner Tabelle die TI 0 III 0 I 0 c hi d e n lind 
an diese mein CI au s i d i u 1lI I), von dem CLAl:S ja selbst p. 334 gesteht , dass es in den 
~Jllndwerkze ugen lind sexuellen Cnterschieden an die Bo m o loc h i d e n erinnere. Die ein

zigen Formen, die in meiner Tabelle fals ch eingeordnet waren, sind D 0 I' i di e 0 I Cl , Er g a -

t) Auch mein CI aus i d i umhat mir Cu!: !': genoJllm en , und recogno~cirt es als 11 e r s i li a PIIILl PI' I. 
Ic h will nicht leugnen, dass er wahrscheinl ich Rech t hat ; ich könnt e mid I lei('ht genug auf ihn selbst berufcn, 

um dar zuthun , dass di e Beschreibunge n PIlILI PPI'S ungeniige[)(} ~i nd , und sei nen ~alllen kein All ersyor recht 

ve rl eihenkönn ell . Sagt er doeh inden )) Be itr li ge n z u r K e nntni ss d e r En to lll os tl' a k e n « pag . .':i )) die Be

schrei bung lIIHI Charak ter i ~irullg« der " VO Il I'Ill LI PPI aufgestellten Co pepol}enga \tungell « se i ))So allgelll ei n gehalten, 

dass die Aufnah me derselben im Systelll unmöglich erscheint (( - U Il(1 ill » Di e f r ci } e h e 11 d e 11 Cop e p 0 d e il « 

pag. 137 mit Bez ug auf PIIILIPPI : ll Ebensowcnig bin ic h illl Stande ... fii r ... Il e r si li a ei ne ~ich ere 

lind ausreichend e Diagnose zn finJ en .« Aber es ge nügt mir diese 'Vort e anzlIfiihren , um zu zeige n , dass 

ich llicht aus LeichtJ'ertigkeit oder Unwissenh eit 1'1llLIl'PI Unrec ht geth all habe ; CI a u s i d i um i-t ein schlech t 

kli ngender ~aJll e , den ich 1I1lSefln Thier nur gilh, wei l der ~a ll1 e C I a ll s i a , welchen ich ihlll zu Ehre n des 
K o s s ma n n, Rei~e nach dem Rothen )I eer . I V. 
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.s i I u s und T h e r si te s. Aber war das meine Schuld ? Erst nach Veröffentlichung meiner 
Arbeit hat sich durch CLAUS' Untersuchungen, die ich wiederholt habe und bestä tigen kann, 
herausgestellt , dass D 0 r i di e 0 I a wirklich zweiästige Schwimmfüsse, Er g a s i I u s und 
T h e l' s i t e s kauende ~Iandibeln haben, sodass jener dicht zu Li e h 0 rn 0 I g u s gebracht, 
diese von Nie 0 t h 0 e getrennt und den Li c h 0 mol g i d e n genähert werden mUssen. Der 
Irrthum ist freil ich nicht zu leugnen: aber ebenso\Yenig die Thatsache, dass die ganze 
Wissenschaft und für Erg a s i I u S CLAUS yoran ihn mit mir th eilte, als mein Aufsatz erschien ; 
man vergleiche sein Lehrbuch. 

Doch genug hieyon; meine Arbeit trug deutlich den Charakter einer systematischen 
Skizze, ent standen durch den Wunsch, meinem CI a \I s i d i u 111 ( H e r s i li a ) eine Stelle bei 
Seinesgleichen zu sichern. \\' enn ich hier die Meinuug verfochten habe, dass CLAUS diese 
Skizze weder wohlwollend noch gerecht kriti sirt hat , lind uass sie trotz seiner Angrilfe 
manches Wahre und ßeherzigenswerthe enthält, so will ich mich doch keineswegs aufs 
hohe Pferd setzen und ihr eine endgültige Bedeutung zuschreiben. Und somit gehe ich 
über yon der Vertheidigung früh erer Aeusserungen zur Darlegung neuer Untersuchungen. 

Familia: Lichomolghlae. 

Erstes Thorakalsegment mit dem Kopfe verschmolzen (nur seilen eine schwache An-
deutung der Trennung yorh anden ). Beim Weibchen sind die bei den ersten Abdominal-
segmente meist mit einander verschmolzen. Die Eier 
zusammengekitt et und frei an dem Abdomen befestigt, 

III zwei Schnüren ouer Trauben 
Oberlippe ,;on sehr wechselnder 

Liinge. Mandibeln breit sicheiförmig, die schneidenden Ränder gesägt, gez~ihnt oder mit 
Dornen (resp. Borsten) bese tzt. Maxi lien rudimenUir. Ein oder zwei Kieferfll sspaare, von 
denen das hinl ere als Klammerapparat entwickelt. Die zweiten Antennen in Haken oder 
Hakenborsten endigend . Schwimmfüsse vorhanden, doch oft sehr klein , die des dritten, 
vierten und fünften Paares oft rudimentär, letzteres zuweilen fehlend. 

Diese Familie entspricht der in meiner oben hesprochenen Schrift aufgestellten Sub
familie der A s c 0 m y z 0 n lid a e. Ich habe den Na men geändert , weil das Genus Ase 0-

my z 0 n nicht genügend bekannt ist. Die Diagnose hat sich nach erfolgtem Nachweis der 
Kaumundwerkzeuge hei Erga s ilu s ( und wahrscheinlich Th ers it es ) nach dieser Hinsicht 
gehessert, unu ich habe nicht Bedenken, nunmehr die Gattung Nie 0 t ho e, die einzige, 
welche noch Stecbapparate hahen dürfte, aus llieser Familie auszuschliessen, um eine grössere 

vorziiglichen Gelehrten verleihen wollte , sich als schon mehrfach ,-e rgeben hera usstellte: mit r ergniigen ver

tausche ich denselben mit dem wohlklingenderen H e r s i I i a. Dass PIIILlPPI sogar dieselbe Art yor Augen 

ge habt hat , w elche mein er Beschreibung zu Grund e liegt , scheint lIlir zwar möglich , in dieser lIinsicht möchte 

ich denn aber doch das Hecht dessen , der die erste brauchbare Besch re ibung gegeben haI , in Anspruch 

nehmen, und die Beibehaltung des "on mir gegebenen Artnaillens fordern. 
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Bestimmtheit in der Darstellung der ~Jundwerkzeuge anwenden zu können. Eine Anzahl 
neuer Gattungen dieser Familie werden illl Folgenden heschrieuen. 

Gruppe: Lichomolgini. 

Ohne Deformation des Weibchens. 
Diese Gruppe entspricht der Rubrik a) meines citirten Schriftchens. 

Gattung: Stellicola. 

Der Körper ist wohlgegliedert, ohne jede Deformation, der Cephalothorax sehr breit, 
Jas Abdomen sehr kurzgliedrig, das erste Thorakalsegment mit dem Kopfe verschmolzen, 
das vierte fast oder ganz yollsWndig unter dem Schilde des dritten verborgen. Ueberhaupt 
besitzen die Thorakalsegmente sehr ausgebreitete Riickenschilder, die auch am Hinterrande 

so vorspringen, dass eine sehr scharfe Contur quer über den Rücken wahrnehmbar ist. Der 
Stirnrand ist \yeit nach dem Bauche eingeschlagen und hier sitzt auf ihm das ( doppelte? ) 
Auge. Das erste Abdominalsegment ist mit dem zweiten verschmolzen, das fünfte fast voll
sUindig gespalten, so dass Illan ·bei flüchtigem Hinsehen eine zweigliedrige Furka zu sehen 

meint. Das vierte Fusspaar hat einen zweigliedrigen Innenast, das fünfte ist einästig , die 
erste Antenne siebengliedrig. die zweite dreigliedrig mit einem Haken. ~Jundtheile wie bei 
Li c h 0 mol g u s etc. Zwei Eiertraub8J1. 

Es ist sehl' wahrscheinlich, dass trotz mancher abweichender Angaben BOECK'S (Tvende 
nye parasitiske Krebsdyr, ForhaIHllinger i Videnskabs-Selskabet i Christiania, Aar 1859) seine 

Gattung Asterocheres mit dieser identisch ist: dafür spricht die Körperform, die in der 
Abbildung kenntliche Umhiegung des Stirnrandes nach dem Bauche zu, und das Wohnthier. 
Dagegen spricht die Angabe, es seien die ersten Antennen achtzehngliedrig und es sei ein 
Saugrüssel vorhanden. Es muss Jedem überlassen bleiben, ob er diese letztercn Angaben 
für irrthünllich halten will oder nicht: die von BOECK gegebenen Abbildungen yen'athen 
mehrfach soviel Vnsicherheit. dass man wohl einige Zweifel an der ZuverlUssigkeit der 
Beobachtungen hegen darf. 

Stellicola Thorelli n. sp. (S. Taf. I, Fig. 1). 

Die LUnge des Thieres ist O,!) 1 mm. Das Kopfbrustsesrnent ist sieich der halben 
Körperlänse, das Abdomen nur gleich einem Sechstel derselben, die Breite (O,G5I11m.) des 
Kopfbrustsegmentes lihertritn die GesarnmtHinge des Kopfes und der ersten drei Thorakal

seglIlente. Die letzten heid~n Thorakalsegmente sind wenig breiter als das Abdomen. Die. 
Furkalborsten übertreffen die halbe Körperlanse (O,52mm.) . Das Yierte Thorakalsesment ist 
zum Theil yom Rücken aus sichtbar; das z\\"eite und dritte haben seitlich flügelartis ver
breiterte Rückenschilder; das des z\veiten wie das des Kopfbrustsegmentes endigt jederseits 
in eine Spitze, \\"uhrend das uritte abgerundet ist. 

2* 
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Die Länge eier siebenglicdrigen YorclerantennCIl , Jie etwa 35 Borsten trllgen, ist 
gleich der halben Breite des K0l'fbrustsegmentes, ihr z\\ eites Glied ist so lang, <lb die 
übrigen zusammen. Die Hinteralltennen sind dreigliellrig uml tragen am Ende einen cin
fachen Haken, dessen Krülllmung in einer zur Längsllxc dcr Gliedmasse senkrechten Ebene 
liegt ; sie sind ehen so lang als di e Vonlerantennen. Der Abstand der letzt ern ," Oll einanuer 
ist gleich 1/ 4 der Gesammtlänge (0,2 3 mm.). Das Auge liegt auf der nach der B<1l1 chse ite 
umgeschlagenen Stirne, weit ' ·on dem Yorderrandc entfernt (0, 1 95 1ll111. ). 

Die MlIlldibel ist sicheIförmig , mit der Spitze, die in einen ziemlich langen Fauen 

ll ll sgezogell ist , mlch vorwiirts gerichtet. Der gegen die Jl edianlinie geri chtete lamellöse 
H.ancl ist nach Art einer Feile gerieft. Eine Uhnlich gerierte Lamelle erscheint nahe der 
Insertion der Mandibel als der ehen geschilderten gerade gegenüberliegend; windet sich 
dann lIber einwärts so herulll , dass sie an ihrem Ende fast mit jener versc lllnilzt. Die 
Länge der JIandibel beträgt O, lllllll. Die ;)Jaxille ist ein hlosser Stummel mit zwei längeren 
und einem kUrzeren Filamente. Der erste Kieferfuss, von der Uinge der ~Iandibel, ist be

sonders stattli ch mit Dornen ausgestattet; sein HlIUpl<lst trligtl I starke 11IIl zettförmige und 
etliche sc\l\üichere; der Kebenast endigt in drei Dornen. Der zweite Kieferfuss ist drei
gliedrig mit einfacher Endklllue. Seine Uinge ist 0, '12 mm : 

Die ersten Jrei Beinp<uue si nd ausgebildete Schwill1mfüsse mit Dornen und Borsten 
hesetzt , ausgezeichnet durch die sehr freien und beweglichen Stammglieder ; das erste der

selben, mit einer nach innen geri chteten Fiederborste , ist relati\' kurz, das folgende, olme 
Anlüillge, sebr kriHtig und nur in geringer Ausdehnung mit jenem verwachsen; heide zu
sanunen bei allen 4, Spaltfüssen 0,15 mm. lang. Die Ausstattung der Spaltaste ist folgenue: 

Innerer Ast: 1. Glied innen: 1 Borste, :lussen : 'I Zahn , 
2. Glieu innen: 1 Borste, aussen : 4 Zahn, 
3. Glied mnen lind am Ende 5 Borsten, aussen : 1 Zahn. 

Aeusserer Ast : 1. Glied: 0, 

2. Glied innen: 1 Borste, alJssen: 1 Zahn. 
3. Glied innen: 4, Borsten, aussen : 4, Dornen . 

• 
Für tIas letzte Glied des äusseren Astes ist noch zu bemerken, dass die Dornen in 

ihrer Länge allmählich in di e Borsten übergehen, und dass am dritten Beinpaar eine Borste 
mebr vorhanden ist. Im übrigen sind diese 3 Beinpaare einander gleich. 

Das vierte Beinpaar ist von den ersten verschieden. Das zweite Stammglied ist 
reichlich so lang, aber viel schmächtiger , als bei jenen, lind gerade in der Mitte sein~r 

Länge inserirt sich der sehr rtIdilllentäre innere Ast. Derselbe ist nur 0,053/l1m. lang, 
zweigliellrig, das erste Glied Ilat innen eine sehr kurze Borste , das zweite innen in halber 
Linge eine kurze, am Ende nach innen eine lange, nach aus sen eine kurze. Am Enue 
des zweiten Stammgliedes inserirl sich dei' dreigliedrige Anssenast, der nur durch die Kürze 
und eine :Im Aussenrande des ersten Gliedes stehende kurze Borste yon dem entsprechenden 
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Ast des ersten Beinpaares n~ rsch ied cn ist. Das fün fte Deinpaar ist CIIl StunlJllel mit cl ner 
kurze n 11 ml einer langen Borste . 

Dieser Copepode wllrde von mir bei )Iassaua im roth l'n ~ l eer auf d OIll Yiolett-

seneckten 0 ph i II i ast e I' m ul t i 1' 0 r i s }I. TR . sefund en. Er zeis te eine me rkwürdise 
Farbenanpass ung, da er lIl ei:::t \iolett , zuweil en auch gelblich gefärbt yorkoillmt. 

Stellicola oreastriphilus n. sp. (S. Taf. 11, FiS. I) . 

Die Ulnge des Thieres ist 0,86 DIIIl. Das Kopfbrustsegill ent iiberl ritrt ein wenig die 

halbe Körperlällge ( 0.52 mlll . ), das "\bdollien misst etwa ein Fünftel ller::;e lben, ist aber 
breiter und in den letzten Seglllenten kürzer , als bei der vo rigen Art. Die grösste Breite 
des Kopfbrustsegmentes, llie den Abstand der IIinterspit zen se ines Hii ckcnschildes \ on ei n
nnder etwa s übcrtrim, ist s ieich ti er Entfernung yom Stirnrande his zur jlitte des dritten 

(zweiten freien) Thorakalsegmentes ( 0,383 11l1ll. ) . Das Kopfbrust~egment . sowie die drei 
folge nden hahen nügelartig erweitert e Hückenschiltler, die alle an den Seiten in eine rück
W~lrt s gerichtete Spitze endigen ; doch ist da s \ ierte (dritte freie ) Thorakabegment sanllDt 
se inem Fliigelfort satz so unter dem yorh ergehenden yerhorgen , dass es yom Hlicken her 
nicht wahrnehmbar ist. Da::; fünfte Thorakalsegment entbehrt der Flügelfortsiilze, und ist 
schmaler als die yersclllllolzonen z\yei yordern Ahdominabegillente. Die Fllrkalborsten sind 
kaUIll 1 ~ ll ge r , als dns Abdolllell . 

Die Antennen sillli sen au , "ie bei der yorigen Art. Das Auge liegt auch hier auf 
dem weit nach dem Bauche zu eingeschlagenen Stirnrunde. 

Die ~Iandibe l ist der der "origen Art sehr ahnlich , nur treten an Stelle der reilen
artig gerieft en Schneiden solche die mit wirklichrn (etwa 30) Zähnen besetzt sind (0, 1 I!) mm. 
lang). Die ~faxill e ist dcr der yorigcn Art gleich. Der erste Kieferfuss ist yon dem des 
S. T h o r e II i nur wenig in der AnordnunG und Zahl <l eI' Z~\hne yerschieden, wie Ill an aus 
der AblJildung ersieht , der zweite Kieferfuss ist hei heiden Arten gleich. Dasselbe gilt ," on 
den Schwimmflissen. 

Diesen Copepoden faud ich auf As t e I' 0 p s i s ca I' in i fe I' a jl. TR. zn ~I assa u a im 
rothen Meer. Seine Farbe bt gelb. 

Stellicola Semperi n. sp. (S. Taf. 111 . FiG. I). 

Es ist dies eine Art , die ich selber nie Gese hen habe, und nur unyollkommen nach 
~oti zen lind Skizzen Professo r SE)IPEn'S darstell en kann . 

Die L~\nge des Thieres heWigt etwas weniger Cl b eine Linie, die Uinge des Kopf
brllstseglll entes etwa 7/ 12 der GesaIllmtl~nge. Die Breite des Koprbrustsegmentes hlei bt nur 
wenig hinter der GesalllllltlUnge des Thieres zurück. Das Kopfbrustsegmcnt und das zweite 

Thorakalsegment haben FlügelfortsiH ze, welche in eine rückwarts gerichtete Spitze endigen, 
der des dritten Thorakalsegmentes endiGt in zwei riickwil rt s gerichtete Spitzen. Das fünft e 
Thorakalsegment ist schmaler als die yerschmolzenen ersten beiden Ahlloillinabeglllente. 
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Das Abdomen ist sehr kurz, das fünfte Segment fast ganz 
getheilt, die Furcalborsten sehr lang. Das rothe Auge, mit 
zwei seitlichen Linsen liegt auf dem nach dem Bauche ein
geschlagenen Stirnrande. 

Die Vorderantennen sind siebengliedrig, die Hinter
antennen dreigliedrig mit einfachem Haken. Die ~luO(ltheile 

sind von SEMPER weder beschrieben noch gezeichnet. Die 
vier ersten Sch\vimmfllsspaare alle gleich, »wie gewöhnlich 
gebildet«, das fünfte einästig, zweigliedrig mit zwei End
borsten. Das Thier ist ziemlich undurchsichtig. 

Das ~lännchen klammert sich, wie bei Her s i I i a 
(C lau s i d i u 111 ) an das Ahdomen des Weibchens; wenigstens 
muss dies aus den SElIPER'schen Zeichnungen geschlossen 

werden. Er selbst erklärt dies in einer f1üchtigen Bleistift
notiz am Rande der Zeichnung folgendermassen: »Das Thier 

hat zwei Schwänze; der obere ist die direkte Verlängerung 
des Schildes des Hinterleibes, ist aber gegliedert und sein 
letztes Glied zweispaltig; der untere ist der eigentliche 

Hinterleib lind enthält den Darm, die ~lündl1ngen der heiden 
Eileiter und den After in der ~Iitte des zweispaltigen Endes.« 
Vergleicht man diese Erklärung mit den in verkleinerter aber 

genauer Holzschnitt-Corie beigefügten Zeichnungen, so unter
liegt die Hichtigkeit meiner Deutung wohl keinem Zweifel. 
Die lithographirte Abbildung ist aus den beiden SEMpER'schen 

Zeichnungen construirt. Das ~rännchen ist kaum 112 mal so 
grass, als das Weibchen, lind sei~e Flügelfortsätze sind nicht 
so erweitert. 

Dieser Copepode lebt auf 0 Jl h i dia s te r \ll i I i a I' i s, 
und wurde von SEllPER 18GO in babela \ Philippinen ) ge
funden. 

Stellicola alabatellsis n. sr. S. Taf. I. Figg. 2 lI. 3). 

Auch von diesem Copepoden liegen mir nur ein raar 
Skizzen und wenige Notizen von SE~IPER vor. 

Die Länge des Thieres ist danach nicht festzustellen. 

Die des Kopfhrustsegmentes ist beim ~Iännchen gleich der 
halben Gesammtlänge, beim Weibchen etwa gleich 4/ 7 der

seI ben, das Ahdomen bei letzterem halb so lang, beim 
')lännchen gleich % der Gesammtlänge. Die seitliche Er-
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weiterung des Rückell schillics ist, lJesonders Leim ~l ä lln ch e n , mässig, und nur am Kopfbrust
segment find ct sich eine ziemlich stulIlprc rückwärts gerichtete Ecke. Das vierte Thorakal
seglll ent ist heim "'eilJchen ganz , heim Männchen fas t "ollständig unter dem dritt en ver
borgen. Die Breite des Kopfbrustsegmentes ist heim'" eibchen gleich % der Gesammthinge, 
beim Männchen nicht ganz gleich 112 der GesammtläIlge. 

Stellicola Plcurohranchi 11. sp. (S. Taf. 111 , Fig. 3). 

Obwohl dieses Thier auf einer Nacktschnecke schmarotzt , scheint es denn och ge
boten, es zu der Gattung S t e l I i co I a zu zieben ; der Cephaloth orax ist sehr hreit , die 
Rii ckcnschilder LIesseiben sind seitlich weit ausgezogen, das yi erte (dritte freie) Thorakalsegment 
ist fas t ganz unter dem \'orhergehend en verborgen, das Abdomen sehr kurz, und auch die 

Gliedrnasse nbildung im wesentlichen mit den übrigen Arten des genannten Genus überein
stimmend. Von Do riLli co l a LEYHIG , welches Genus wohl zu Lichom o l g u s gezogen 
werden muss, unt erscheid et sich unser Schmarotzer trotz der Aehnlichkeit der Wohnthiere 
schon durch die Körperform sehr auffällig. Letztere erinnert am meisten an die des S t e l
li co laS e m p e r i , insofern hei beidelI das Hückellschild des Cephalothorax lind das des 
ersten freien ThorakalsegmelIt es se itlich in eine nacll hinten gerichtete Spitze, das darauf 

folgende aber in deren zwei ausläuft. Doch sind die letzt ern hei S. P Je u r 0 b ra n c hi 
stumpf, der Cephalothorax nicht ga nz so breit , auch sieht das vierte Thorakalsegment ein 
wenig unter dem dritten vor. In diesen Yerhältnissen erinnert unser Thier mehr an S. 
T h 0 r e I I i, welcher jedoch das dritte Thorakaiseglllent seitlich in einen einfachen abge run

deten Flügel ausgezogen besitzt. 
Die Länge des Thieres ohne die FurcalLorstell is t 1, ,1 IIlm. , die Breite des Cephalo

thorax 0,8 1IHn. Das Kopfhrustsegment ist 0,5 Illlll . hln g. Die Linge des Abdomens betr~igt 

ohne die Borsten 0,23. 
Die Antennen sind (bis auf minimale Unterschiede in der Ausstattung mit Borsten) 

genall wie bei S. T h o r e I I i und 0 I' e a s t I' i phi lu ~: namcntlich besitzen die des zweiten 
Paares nur einen sehr stark gekrümmten Endhaken, dessen Krümmungsebene senkrecht zur 
Längsaxe des letzten Gliedes steht. 

Die :.\\ andihel erinnert sehr an die der genannten zwei Arten ; in der starken Bie

gun g der von der lHedianlinie des Thieres alJgewandtcn gezähnten Schneide gleicht sie 
mehr dem S. 0 I' ea s tri fJ h i 111 s ; all ch trägt die3e Scllneide " 'irklicll getrennte, spitzige 
Dornen. Die der l\ledi anlinie ZlIgc \Yandte Schneide dagcgen ist mehr einer Säge iihnlich ; 
nur zwischen den der Basis zun iichst gelegenen Zähnen fintl en sich tiefe Einschn itte. 

Die .'Ilaxille gleicht genau dClj enigen der andcrn Art en. 
Der l\Jaxillarfuss des erstcn Paars unterscheidet sich nur 

Dornen oder Stilell en einigeJ'lllll ssen yon dem des S. T h o l' e I I i. 
Fig. 2, PII/ ! und Taf. 111. Fig. 3. PII/ ! . 

in der Ausstallung mi t 
1\l an \'ergleiche Taf. I, 
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Der :\Iaxillarfuss des zweiten Paares scheint sich bei unserer Art \·or dem der andern 
durch eine Nebenklaue ausZIIzeichnen. 

Die Schwimmfüsse besitzen am Aussenrande eine etwas reichere Ausstattung mit 
Dornen, als die des S. T h 0 r e 1I i. Doch sintI sie immerhin denselben sehr ähnlich, und 
es zeigt sich dies namentlich bei dem vierten Paare, das Illit seinem zweigliedrigen Innen

aste, der in der halben Länge des auffällig gestreckten z\\'eiten Stammgliedes in:-:erirt ist, 
wesentlich von ller entsprechenden Gliedrnasse der ülJrigen Li c h 0 mol gin i abweicht. 

Dieser Copepode wurde von SE~PER im Jahre 1 SG 1 ZII Aibukit im Palaos-Archipel auf 
einem Pie ur 0 b I' a n c h 11 S gefunden, und mir giitigst zu genauerer Untersuchung überlassen. 

Tm Anschlusse an dieses Geschlecht bemerke ich, dass auch eine den Pe I ti die n 
und vornehmlich der Gattung Z ans nahe stehende Form, die ich am richtigen Orte be

schreiben werde, von Herrn Professor PAGENSTECIIER all1" E chi n 0 der me n, und zwar auf 
einer 0 phi 0 I e pis zn la Spezzia gefunden worden ist. 

Gattung: Sabelliphilus. 
SARS, ForhandJinger i Yidenskabs-SeJskabet i Christiania, Aar 186 t ) pag. t 39. 

SabeIIiphiIus Sarsii. 
E. CUPAREDE, Note Stil' les cruslaces Copepodes parasiles des AnneJides et description du Sa-

belliphilus Sarsii. Ann. sc. nato Tome XIII. t 870. 

CUl'S, Neue Beiträge zur Kenntniss der parasitischen Copepoden, Zeitschr. f. w. Zoo!. XXV. t875. 

CLArS, Ueber Sabelliphillls Sarsii und das ~Hinnc!ten dessellwn. Zeitschr. f. w. ZooI. XXVI. ,t876. 

Diese Art habe ich in zahlreichen Exemplaren bei la Spezzia gefunden, und dort 
gezeichnet. Da aber Cuus seither eine eingehende Beschreibung veröffentlicht hat, bleiben 
mir nur einige Bemerkungen zu machen. 

Vor allen Dingen mllss ich in Abrede stellen, dass der Kopf vom ersten Thorakal
segmente getrennt sei: wenigstens nicht in dem Sinne, \\ ie dies z. ß. \on A s c i d i c 0 1 a, 
D 0 r 0 p y g u s, Bot ach n s 11. a. behallptet werden kann. Während nämlich die Thorakal
segmente gegen einander quer über den Riicken deutlich abgegrenzt sind, \vird die Grenze 
zwischen Kopf Ilnd Thorax in der Riickenansicht nur durch einen leichten seitlichen Ein

schnitt, wie dies auch die CUl's'sche Figur zeigt, angedelltet. 
Zu corrigiren ist ferner die CLAus'sche Beschreibung der zweiten An tenne, indem das 

zweite Glied nicht 2-3 Hakenfortsälze, sondern eine schief langsverlau:·ende Heihe von 
G-7 kmzen kräftigen Z~ihnen trägt, wie unsere Abbildllng Fig. 2. A2, Taf. III zeigt. 

Besonders ungenau ist CLAUS' Darstellung von den :\Tandibeln. welche er fein be
haarte Stilete nennt; \Yie es scheint hat er einen Ast des ersten K'ieferfusses für die ~Ian
dibeJ gehalten. Diese letztere erinnert in Wirklichkeit weit mehr an die der Gattung 
S tel li c 0 la. als an die der Gattllng Li c h 0 mol g \I s; sie ist weit breiter UluI nicht fein 
behaart, sondern am Yorderrande grob gesägt, am Hinterrande gegen die Spitze hin mit 
Dornen besetzt (s. Fig. 2, Md. Taf. 1lI ). 
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An dem ersten Kallfuss fehlt in CLAUS' Darstellung der fein behaarte :\"ebenast (s. 

Fig. 2, J\, Taf. IlI). Der zweite Kieferfllss ist im Wesentlichen von CLAVS richtig wiedergegeben.; 

etwas genauer ist er in unserer Fig. :!, Pm2. Taf. III dargestellt. Die Oberlippe ist ebenfalls von 

CLAVS ilJl "'esentlichen richtig abgebildet, nur fi1l1l1 ich den Hand JIlit dichtgestellten stift

färmigen Dornen statt der SUgez;ihne besetzt, so dass ihr Hand durchaus nicht mit dem der 

:'Ilandibel yer,,-echselt werden kann. Dass das Yierte Beinpaar zwei dreigliedrige Aeste hat, 

kann ich IJesWtigen: es ist dies wichtig, weil ich andere Li c ho mols i den auf Sah eIl a 

gefunden babe, die am \'iertcn Fusspaar einen zweigliedrigen Innenast trugen. 

auch yon dieser Gliedmasse eine AblJildung in Fig. 2, P4, Taf. 111. 

Sabelliphilns Lenckarti n. sp. S. Tat'. 11, Figg. 2 11. :3. 
Auf einer bei ~lassaua gefundenen S a bell a entdeckte ich einige Exemplare emes 

parasitischen Cop e po den, die sich yon den bisher bekannten S a bell i phi lu s \ycsent

lieh unterschieden. Eines der individuen, ein ~Iännchen, sass auf der Haut des Wurll1s fest-

geklammert. die iibrigen, lauter Weibchen, an den Tentakeln: es ist nicht sicher, auer sehr 

wahrscheinlich. dass das ~lännchen derselben Art, wie die Weihehen, angehört; leider ging 

es bei der unter sehr schwierigen Yerhältnissen an Ort lind Stelle yorgenommenen Cnter

suchllng zu Grunde, ehe ich Zeichnungen ,"on den Gliedmassen machen konnte. 

In heiden Geschlechtern ist der Cephalothorax im Yergleich zu den andern Arten 

ureit, hinten mit ganz abgerundeten Ecken. Der Riickenschild des zweiten (ersten freien), 

dritten und vierten Thorakalsegmen tes ist seit I ich mässig erweitert u nel abgemndet; alle 

diese Segmente sind yom Rücken her deutlich sichtbar. BeilII ~lUnnchen ist der Cephalo

thorax IIIn ein weniges schmächtiger und die Stirn springt zwischen den .\ntennen etwas 

vor. Das AlJge liegt beim :\Hinnchen dem Yorderrande sehr nahe; bei den "'eibellen habe 

ich es nicht finden künnen, vermuthlich nur, \veil das Pigment durch den Spiritus ausge

zogen wal'. Die ersten "\ntennen sind siebengliedrig, das zweite Segment am längsten, 

aber nicht auffällig verdickt. 

Die Kürpermaasse sind: 

Uinge des ganzen Körpers 
" ., Cel'ha lot horax . 

. \!Jdomens . 
Grüsste Breite des Cephalothorax 
Länge der er:-;ten .\ntellnen _ 

e] 
0"1 

0"1 

e] 

e] 

0.G3I11m. ~ 0,77mm. 
O,:!0 mm. ~ 0,31. ml11. 
0.2G mm. ~ 0.:26 111m . 
0,20 mm. Q 0.:39 mll1. 

0,18mm. Q 0.208 rum. 

Die z\yeite "\ntenne ist yerIHuthlich yiergliedl'ig, und auf unserer .:\IJhildllng durfte 

das Gr\lntlglied fehlen. An ihrem Ende stehen 2 krnftige. stark gekrümmte Klauen, eine 

sleichmässig starke. gekrümmte dicke Borste, sowie 2 diinne Bürstchen; auch alll yorletzten 

lind yorvorletzten Gliede ist je eine gerade Borste zu belllerken. 

Die :\landilJel ist in der allgemeinen Fornl der der vorher beschriebenen Arten ähn

lich, fein gezlihnelt; die andere Schneide ist gewissermassen segen den Körper hin um

gelegt lind zeigt hier 3 ~ehr grobe S;igezlilme. 
KO BsmanD, ReiFe nach de m R ot be n J\! pt> r. I V. 
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Die jl axille stellt den gewöhnlichen Stulllmel mit z Anh~nge n dar : letztere sind hi er 
fas t rnesserförmig. 

Der erste i\laxillarfuss ist dem des S. S a r s i i ähnlich, doch etwas plumper. 
Der zweite Maxillarfuss is t zweigliedrig, lind tr~igt am Ende einen langen, sliheltor

migen Haftanhang (Klaue), der gegen die Spitze hin an der concayen Seite ges~gt ist. 
Die Schwimmfüsse unterscheiden sich wenig yon denen des S. S a rs i i. Auffällig 

ist die Umbildung der endsUindigen Borste des iiussern Astes zu einer breiten Lamelle. Das 
vierte Paar hat einen zweigliedrigen Innenas t. ~ran könnte versucht sein , diese Form des
halb als Vertreter einer ncuen Gattung anzusehen : ich stehe dayon ab , eine so lche zu be
nennen, um ein noch so " enig durchforschtes Gt'hict unse rer Wissenschaft ni cht mi t einem 
zu grossen Ballast \'on Namen zu iiberbürden. 

Die Bildung des Abdomens weicht nicht wesentlich \'on der bei S. S a r s i i ah. 

Gattung: Lichomolgus. 
TnoRELL , Bidrag till Kannedomen om Krustaceer , som lef\'a arter af slägtet Ascidia, K. Veto 

Akad. Hand!. B. 3. NI'. 8, pag. 64. . 

LicholllOlg'us forficula. S. Tab. IV, Fig. :2 . 
TnOREL L, l. c., pag . 73, tab. XII u. XtIt, fi g. ,19 L. (orficl/lo. . 
BrcHH oLZ , Bt'itr. z. Kcnntn . d . innerhalb d . Ascidien lebenden parasitischen Cl'ustaceen. Zeit

schrift f. \\'. Zoo!. Bd. XIX, pa3. 151 L. elo?lgolus. 
CLAUS, Neue Bpit r . z. Kennt ll. paras. Copepoden, Zeitschr. f. w . Zoo!. Bd. XX,", pag. 3!~ 7, tab . 

XXIlt, fi gg. 27 u. 28 L. (orfic li la . 

leh fand di ese hereits bekannte Art zu Neapel in \'erschiedenen A s c i di e n , und 
glaube mit CLAI:S, dass der ebendaselbst gefund ene 1. e 1 0 n g a t u s BtCllH. identisch mit ihr 
ist. Im Allgemeinen ~ til\Jmen meine Exemplare "iel besser mit der THoRELL'schen Dm'stel
lung, als mit der Brcllllod schen. So namentlich bezüglich der grossen L~nge des (ausschl. 
der FUI'ca) letzten Abdominalsegmentes und der Kürze der bei den yorhergehenden, so femel' 
hinsichtlich der Mandibel und des zweiten Kieferfusses, auch hetreffs der relatiyen Länge 

des zweiten Gliedes des innern Astes des Yiert en Schwimmfllsspaares. Da die Ahbildungen 
der beiden Autoren ge wissermassen gegenseitig ihre Zuverl~issigkeit ahschwächen , so gebe 
ich eine möglichst sorgniltige Darstellung des Thieres und se iner wichtigsten Theile, und 
lenke die Aufmerksamkeit des Lesers noch auf folgende Punkte: 

Die Zahl der Glieder der ersten Antenne ist in der That kaum zu bestimmen , und 
ich würde zwischen TIIORELL, der G, lind BI:CIIIIOLZ, der 7 annimmt, nicht entscheiden können. 

Das erste Thorakalsegment ist nur unvollständig vom Kopfe abgesetzt. 
Das dritte (\'orletzte) Segment der zweiten Antenne stellt einen schief abgeschnittenen 

Cylinder dar , dessen beide Schnittflächen sich mit den Rändem an einer Seite tangiren, 
so dass von dieser Seite gesehen die Antenne nur dreigliedrig erscheint. 

Die :Mandihel tr~i g t , wie TIIORELL es andeutet , gegen die ~lediane hin fein e Dornen 
(fas t Borsten zu nennen), di e in zwei di cht nebeneinander laufenden Linien inserirt sind , 
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mit den Spitzen aber se hr 

aussen gewandten Kante. 
~I(lndibel zur dreiknntisen 

diwrgiren ; dazil kommt eine dritte Borstenreihe allf der nach 

Es ist dies beIll erken~werth , wei l wir eine Annäherung der 

Form bei der GaUlIns Stellicola und bei Sabelliphilus 

L e u c kar ti wahrnehl\len, und spU ter in der Gattung L e ca nur i 11 S sogar, wie hier, alle 

drei Kant en bewaffnet finden werden. 

Der Hallptast d e~ ersten Kallfll sses trHgt etwa 30 feine Dornen. 

Das fünfte Fllsspaar ist gleichmiissig brei t. 

Die Fureahiste ~ ind nicht zweigliedrig lind entbehren der mitt elständigen Borste. 

Die Körpermaasse sind: 
Uinge des sanzen Thiers: 1,3 111m. ; des Kopfes: 0,3G mm. ; des Thorax : 0 ,G9 7 .~ mm. ; 

Breite des Thiers: 0,4.:) tnm .; Länge der Furcaläste: 0,:3 mm .; der I . Antenne: 

0,27 mm. ; der 2. Antenne: O,:W mm. 

Lichomolglls fmcillatus. 
TUOllELL, I. t'., pag. i.J., tab. XIII, fig. 20. 

va/'. lII editcr}'(/IICa. mi h i. S. TM. IV, Fig. 1. 

Diese ebenfnlls im )Iitt elmee r yon mir aufgefundene Form erinnert sehr an die \'on 

TIIORELL unter obigem Namen besc hriebene. Doch nehme ich auch bei ihr, wie bei der 

oben geschilderten, einen leichten seitlichen Einschnitt zwischen Kopf und Thorax wahr. 

Die erste .\nt enne ist d e li t li c h sechsglied rig. Die ~landilJel ist feiner behaart , als bei 

L. fo I' fi c ul a, besitzt aber aIlch allf der der ~I edianlinie ahgewandten Kante Borsten, 

w1ihrend dieselben in TnoRELL'S AlJhilclullö fehlen. Der erste JIaxillarfllSs ha~ einen unbe

waffneten ~ebenast, der bei meinen Exemplaren kürzer ist , nls IJei TIIOIIELL'S Abbildungen. 

Das fiinfte F\I ~spaa)' ist nach de\ll EIIde hin J'uderartig yerbreitert. 

Die Körpermaasse sind: 

L1inge des gaIlzen Thiers : 1.1 G 1l1111. ; des Kopfes: 0,31 mm. ; de;;; Thorax: 0,75 mm. ; 
Breit e dCi> Thicrs: 0,.I.0 mm.; L1ingc der Furcalnste: O,O!) \11111 .; ,leI' I . AIItenne: 
0,27 mm.; der 2. Antenne: ' 0.2;) rnIlL 

Gattung: Lichomolgidium 1lI i h i. 
Vergleiche die Dia~nose dei' nachfolgend beschriebenen Art. 

LiclIomulg'idiulll sardum n. sp. S. Tat'. IV, Fig. 3. 

Ein elJenfalls im )Iiltelmeere in Cy nthia microcosmus gefundenes, III der Körper
form dem L. fu I' C i 11:l t 1I S sehr äh nliches Thier muss ich ei ner neuen G"tlung znsC'hreiben. 

Leider kann ich nur eine sehr III1\ ollkommene Darstellung geben, weil ich nur ein Exemplar 

in la )Iadllalena seIhst unter schwicrigen Vm~Wnden untel'suchen konnte. ~I ei n e dort an

gefertigt en Zeichnungen ~tellen nur di e Sei tenansicht des ganzen Thieres, die )landilJel und 

das v'ierte Sclmimmfusspaar dar. ~otirt habe ich einige weitere Beobach tungen. 

Danach ist die erste Antenne siebengli edrig, die z,,"ei te dreigliedri;,;. Letztere trägt 
I Klaue lind 2 leicht gekrümmte Borsten. 
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Die Jlandibel i~t geformt, wie bei Li c h o mol 1:5 u:" aber nur auf der der Jl edian

linie zugekehrten Kante mit et\ya '11, krMtigen Spitzen bewehrt. 

Die 4. ersten Schwimmfusspaare haben s ~i m mt I i c h je 2 dreig1iedrige Aeste, deren 

Ausstattung, wie folgt: 

L Paar: 

Innerer Ast: 1 . Glied mnen: 0, aus~en : 0. 
2. Glied ,. 1 llürste, 

" 
0, 

3. Glied ,. 5 Borsten, 
" 

endständiger Dorn, 

Aeus;,.erer Ast: L Glied 
" 

0, 
" 

Dorn, 

2. Glied 
" 

,1 Borste, 
" " Dorn, 

3. Glied 
" 

4, Borsten, 
" 

4. Dornen. 

2. Paar ebenso, nur : 
Innerer Ast: 3. Glied mnen : 3 Borsten, aussen : 3 DOrneIl. 

Aeu:,serer Ast: 3. Glied 
" 

5 Borsten, 
" 

4. DorneI\. 

3. Paar: 

Innerer Ast: '1. Glied innen: 1 Borste, aussen : 0, 

2. Glied 
" 

2 Borsten. 
" 

0, 

3. Glied 
" 

2 Borsten, 
" 

3 Dornen. 

Aeusserer Ast WIe beim 2. Paare , 

4. . Paar: 

Innerer Ast: L Glied innen: 1 Borst e, aussen : 0. 

(bedeutend ' kürzer 2. Glied 
" 

1 Borste, 
" 

0, 

als 

5. 

der ~i\lssere ) 3. Glied 
" 

2 llorsten endständig, 

Aellsserer Ast \"ie beim '> ,..,. und 3. Paare. 

Paar: eine kurze breite Platte mit <;) ,., endständigen und emcr innen seitenständigen 

Borste. 

Die Körpermaasse sind: 

Länge des ganzen Thieres: 1,365 mm. ; des Cephalothorax.: 0,585 mm.; Breite des 

Thieres: 0,585 mlll.; Länge der ,1. Antenne: 0,39 mm.; der 2. Antenne: 0,357 fifi. 

Gattung: Lecanurius lli i h i. 
r ergleiche die Diagnose der nachfolgend beschriehenen Art. 

Lecamlrius intestinalis n. sp. S. Tal'. V, Fig. 1. 

Der Rumpf ist wohl gegliedert, ohne eigentliche Deformation. Das erste Segment 

des Thorax ist mit dem Kopfe verschmolzen, die folgenden Yier sind frei nnd gegen ein
ander durch Einschnürungen, die namentlich an der Seite sehr tief erscheinen, abgesetzt, 

nur zwischen den letzten beiden Thorakalsegmenten ist die Einschnürung wenig apJfällig. 

Das Kopfsegment , annähernd halbkreisförmig ist fast doppelt so breit als das zweite (erste 
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freie) Thorakabeglllcnt , und die lI~ich:"tfolgend en , er~ch lll älern sich noch mehr, so da,.::-- die 
Breite des Thieres (In!" der Grenze zwischen Thor<lx und AbdoJllen nur 1/ 4 der Breite de.-; 
Kopfes be tr~igt. Die Breite des ersten .\bdominabeglllentes ist sod(JJl\} ,,"ieder der de.-; 
zweiten frei en Thorakalseglllentes gleich ; das z"eite Ahdominaiseglllent , bedeutend :-:chlllaI01". 
setzt sich nur "enig scharf Yon dem ersten ab, die drei folgend en, (kutlich ge~onderten, 
besitzen etwa die oben l'nyahnte geringste Breite des Thorax ; endlich scldiessen sich re
lativ sehr lange Furcalglieder, doppelt :--0 lang als ein .\bdominabegment , mit ;j zum Theil 
eLen so langen Bor,.:ten an. Die Dorso\cntralcolllpression ist bedeutend. Die GesanJllltlUnge 

des Thieres ist 1,4.(; mlll., die Länge des Cephalothorax allein 0,7 1ll1l1. , die grösste Breite 
im Kopfsegment O,GG JIlIlI. 

Die ersten Antellnen, O,5Illm., entspringen et\\as entfernt \on der }(itlel linie; sie 

sind siebengliedrig, elas 2. lind 4. Glied auffällig lang, die Beborsttlng reich. Die zweiten 
Antennen haben nllr die halbe Uinge eier ersten: sie haben drei Glieder, deren letzt es, 
sehr klein, am Ende ein starkes Borstenbiischel, und etwas dm-or, nach innen zu, eine starke 

und sehr gekrümmte Hakenklaue tragt. Die }Iandibel ist breit sichelförlllig, auf heiden 
Schneiden nach Art einer Sage mit langen feinen Zähnen besetzt ; wo diese aufhören, nndet 
sich noch an beiden Schneiden ein über<llls starker Zallll. Die LUnge yon dem IIntpl'll 
Rande des horizontal liegenden Theils bis zur Spitze ist 0,00 mlll. Die }Iaxille ist , wie ge

wöhnlich in dieser Gruppe ein blosser Stummel, mit 2 Filamenten am Ende, und einem 
kürzeren, höher inserirten. Der erste Kieferfuss lässt sich auch leicht auf di e ~onnalforl\l 

der Gruppe zurückführen; nur fehlen die Zahne um innern Aste vollständig, wogegen sie 
am Uusseren (in dreifacher Zahl ) auffallend nÜichtig sind. Der zweite Kieferfuss tragt am 

Ende des zweiten Gliedes einen langen säbelförmigen Fortsatz, auf dessen Concavseite sich 

zweI stulllpfe Höcker befinden. 
Die ersten Spaltfu8spaare sind wohlentwickelte R\lclerbeine, die an den Seiten ,,"eit 

über den Rand des Thorax vorragen. Die beiden Grundglieder sind breit und kurz, aber 
frei, der innere Ast et,vas kürzer als der äussere (Stamm 0,1 G mlll., innerer Ast 0,2i:i IlUD. , 

~iusserer Ast 0,27 ffilIl. ) , Leide an allen 4 Segmenten dreigliedrig. Die Ausstattung ist 

folgende: 
1. Paar : 

Innerer Ast: 1. Glied innen: 1 Borste, aussen : 0. 

2. Glied 
" 

2 Borsten, 
" 

0, 

3. Glied /' Borsten, Dorn. 
" 

Cl 
" 

Aeusserer Ast: 1. Glied 
" 

0, 
" 

1 Dorn, 
2. Glied 

" 
I Borste, 

" 
1 Dorn. 

3. Glied 8 Borsten von aussen nach IIln eil waCh~el\(l. 

2. und 3. Paar eben:;o, nur: 
Innerer Ast: 3. Glied (j BorsteIl von aussen nach JIlllen wachsend. 

Aeusserer Ast: 3. Glied 9 Borsten von Hussen nach innen wa ch:;end. 
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4. Paar : 

Innerer Ast: 1. Glied innen: 0, aussen : 0, 
2. Glied 

" 
1 Dorn , 

" 
0, 

3. Glied 
" 

I Dorn , Borste, 
" 

2 Dornen, 1 Borste. 
Aeusserer Ast: I. Glied 

" 
0, 

" 
0, 

2. Glied 
" 

1 Borste, 
" 

0, 
3. Glied !) Borsten von aussen nach IOnen wachsend. 

Alle Borsten ( mit Ausnahme derjenigen an den Furcalgliedern ) sind gefiedert, die 
Dornen tragen Siigezähne; wo ein mittellanger Dorn den Uebergang zu den Borsten Lildet, 
trägt er einerseits Sägeziilme, andererseits Haare. Alle der Dornen und Borsten entbehrenden 

Rändel' auf der Innenseite des ällssern und der Allssen"eite des innern Spaltastes sind mit 
Fiederhaaren bese tzt., wodurch die Beine offenbar zu vorzüglichen Ruderwerkzeugen werden. 
Die Borsten sind vergleichsweise kurz, da sie an LUnge wenig das letzte Glied des Spalt
astes übertreffen. 

Das fünfte Fusspaar ist ein:l stig und eingliedrig, ni cht viel länger als das Endglied 
der Spallflissc (0,13 111m). Es trägt am Ende zwei etwas kiirzere Borsten. 

In der )Jedianlinie fasst auf der Grenze zwischen je zwei Thorakalsegmenten ein 

Zahn des vordern in eine GruLe des nächstfolgenden Segmentes. DaneLen 'recht s und 
links eine Fiederborste. 

Dieser Copepode wurde von SEM PER ,I SM zu Bohol (philipp. Archipel) im Darme 

einer }I ü 11 e I' i aLe c a nur (\ lÄGER gefunden, und mir zur Untersuchung übergeben; er 
ist der erste auf (Oller richtiger in) II 0 lot h II r i e n entdeckte Cop e p 0 d e. 

Gattung: Boholia mi h i. 
Vergleiche die Diagnose der nachfolgend beschriebenen Art. 

Boholia cerianthiphila n, sr. S. Taf. IV, Fig. t u. Taf. V, Fig. 2. 

Der Rumpf selbst ist nicht nur nicllt defol'lnirt, sondern besitzt sogar eine recht 
scharfe Gliederung. Das erste Thorakalsegment ist deutlich vom Kopfe abgesetzt, an dem 
fünften ist keine Dllplicatllr (Hand eines Rückenschildes) wahrzunehmen. Die ersten IJeiJen 

Abdominalsegmente sind mit einander verschmolzen, die FUl'ca trägt 6 Borsten. Der Körper 
nimmt nach hinten zu ganz allmählich an Breite ab, ist vom nücken zum Bauch stark ah
gepiauet, lind "on bedeutender LHnge (4 mm. ). Die LUnge des Abdomens mit Furca, ohne 
Borsten 1,6 mm. , die grösste Breite lies Thorax '1,65. 

Die erste Antenne ist mässig lang CI ,04 ml11. ), siebengliedrig, ohne Anschwellungen, 
stark mit Borsten ausgestattet, und wird widderhornartig über den Rücken zurückgekrümmt 
getragen. Die z\\'eite Antenne ist nur halb so lang, aber, zUlllul in den Grundgliedern be
deutend stärker, dreigliedrig. Die beiden Grundglieder tragen je eine kurze Borste, das 

Endglied zwei starke Haken. Diese Antennen ent springen ganz am Vorderrande des Kopfes, 
zwischen und fast \'or den ersten Antennen, und ragen weit iiber die Stirn \'01'. Die 



Enlomoslrara. 

i:\lanc\i bel ist scllWaclJ gckrümmt , 5egen das Ende \yie eine ureiseitigc Pyralllide zugt!:;pitzt, 

doch di e stumpfe Spitze el" as empor3ebo3cn , ohne fadenförmige Verlängcl"\lIlg. Die drei 
sinti ganz mit kurzen , starken , etwas gekrümmten Ziilmen hesetzt. Die ~Iax.ill e ist ein 
StllmnJel mit 2 Borsten. Der erste Kieferfuss zweiästig, der eine Ast mit S Dornen, Jer andere 
mit 5; kurz \"01' der Spaltung eine starke Fiederborste. Der zweite Kieferfllss ist zweiglieurig, 

mit einem biossen StUlIlmel an der Spitze, \\"elcher als Hakenrudilllent anzusehen sein dürfte. 
Das erste lind zweite FlIsspaar sind sl'altäs tig, aber zientlich klein (0,52 1111ll.). Die 

heiden St(Jllllllglieder breit lind kurz, die Astglieder aussc ltliess lich lIlit kllrzgefiedert en Borsten 
besetzt. Beirll e rsten Fusspaar ist die Yerthei lllng derseihen folgende : 

Innerer Ast: 'I . Glied IIlnell: I , aussen : 0, 

2. Glied 
" 

1, 
" 

0, 
3. Gliell 

" 
3, 

" 
3. 

Aeusserer Ast : L Glied 
" 

0, 
" 

1. 

2. Glied 
" 

1, 
" 'I , 

3. Glied 
" 

4, 
" 

4. 
Beim zweiten FlIsspaar ist die Yertheilung fast dieselbe ; ich fand nur alll dritten 

Gliede de!' llllsse rn Astes eine Borste mehr, lind am dritt en Gli ede des innern bin ich iiber 
die Borstenzahl nicht gall z sicher geword en. Bereits das dritte Fusspaar ist ei n ~is tig . das 
"ierte ebcnso, heide baben die gleiche BehorstulIg ; das zweite Glied (das zwcite Stamfl)
glied ) trägt ,I Borste ausseIl. Von den folgenden 3 Glicllern hat tlas erste aussen, das 

zweite innen lind aussen je eine Borste, das dritte im Ganzen acht. Das fünfte FlIsspaar 
ist Bun auch in der Gliederung rudimentär, es lässt siclJ nur ein Stammglied und ein langes 
Astglied unterscheiden ; jenes trägt innen eine Borste, dieses am Ende eine kurze und eine 

lange. Die drei eillä stigen Fosse sind hlIlg , etwa % \"on der Länge der ers ten Antenne; 
namentlic11 aber sind ihre Borsten \"on sehr allffälliger Uinge (ohne 130rsten 0,65 mnl. , lIli t 
dense IlJen fast lloppelt. so lang). 

Auch dieses Thier fand sich III mehren Exemplaren in Prof. SElIPEß'S Sammlung aus 
denl philippinischen Archipel. Es lebt nach seiner Angabe an den Mesenteria lbiindern ewes 
Ce r i a n t h u s, der im Canal \'on Lapinig bei Bollol gcfisch t wurde. 

Gruppe: Ergasilini. 
Der Thorax des \Y eibeheIls ist durch di c O\'arien deformirt. 

Diese Gruppe entspricht der Hubrik b) meines citil't en SclJriftchens, aus der jedocll 
Ni co t ho e !lach neuere!l untersuchungen allszuschliessen ist. 

Gattung: Paclabius mi h i. 
r ergleiche die Diagnose der nachfolgend beschriebenen Art. 

Paclabius tumidus 11. sp. S. Taf. VI, Figg.l-1 0. 

Der Cephalothorax ist durch di e Eierstöcke sta rk defol'mirt, lind zwar si nd namentlich 
der Kopf sanHllt dem damit \'el'schmolzcllen ersten Brllstsegrnent. sowie tlas ro rl etzle Brust-
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~egment sehr aufgetrieben, seitlieh und nach dem Bauche. Die Auftreibung des Kopfes ist 
auf der linken Seite hin stärker, im Ganzen aber so bedeutend, dass die J[undtheile und 

Antennen dadurch förmlich yon beiden Seiten her üherwölLt werden, lind erst bei der 

Dissection sichtbar werden. Das letzte Thorakalsegment ist vom Rücken her gar nicht zu 

sehen, dürfte aber nur vom yorlelzten überwölbt sein. Von der Bauchseite her ist es er

kennbar, trägt aber keine Glietlmassen. Die fünf Abdominalsegmente sind deutlich getrennt, 

das erste, mit den Geschlechtsötfnungen viel sUirker als die folgenden vier. Die Eier in 

zwei Schnüren von mehr als Körperlänge zusammengekittet, und frei am ersten Ahdominal

segment befestigt. Die Furca hat keine Borsten. Die Gesammtlänge des Thieres ist G 111m., 
die des Abdomens 0,29 111m., die Breite der mittleren Thorakalsegmente I mm. 

Die ersten Antennen entspringen unter einer Frontalnase, und sind relativ sehr kurz 

(0,1 t mm.) und sechsgliedrig, ohne Verdickungen. Die zweite Antenne ist etwas Innger, 

p.twa doppelt so dick, dreigliedrig, mit einer starken Endklaue. Die Jlandibel kurz und 

breit säbelförmig, in einen langen Faden endigend, an der Innenseite mit etwa einem 

Dutzend starker Dornen, an der .c\ussenseite mit zahlreichen "i el feineren Borsten hesetzt. 

Die )Jasille ist mir entgangen. Der erste Kieferfuss ganz wie bei den Li c ho mol gin i, 

der eine Ast mit et\va 12 feineren, der andere mit 2 (?) starken Dornen besetzt, an dem 

Grllndglied eine nach oben gerichtete Fiederborste. Der zweite KieferCuss zweigliedrig mit 

einem starken Endhaken. Dicht auf den zweiten Kieferfuss folgt das erste Schwimmfusspaar. 

Es sind im ganzen ihrer vier, das fünfte scheint ganz zu fehlen; dagegen sind die "ier 

vorhandenen, bei aller Kleinheit, einander gleich, auch das vierte mit zwei dreigliedrigen 

Aesten yersehen. An eine \yirkliche Schwimmhewegllng mit HUlfe dieser Beine ist beim 

erwachsenen Thier nicht zu denker1- Die Leiden Stammglieder sind kurz und breit, die 

Aeste circa 0.12 mm. lang. Während die Glieder der Aeste nach innen gefiederte Borsten 

tragen, stelwn auf der Aussenseite blattartig verbreiterte Dornen, deren Rand stumpf ge

zähnelt ist, und z\var beitle in folgender Yertheilllng: 

Innerer Ast: 1. Glied innen: I Borste, aussen : einige feine Haare, 

2. Glied ., Borste, 
" 

: einige feine Haare, 

.\ CII11g8 feine Haare lind 
'1 3 lllaltdornen. 

3. Glied 
" 

'> Borsten, ... 
" 

L\ellsserer Ast: 1. Glied 
" 

Borste. ., : I ßlattdorn, 

2. Glied 
" 

Borste, ., : I Blaltdorn. 

3. Glied 
" 

i lange u. kurze, alls:-cn: 3 Blattdornen. 

So"iel ich constatirell konnte, ist kein Unterschied zwischen den verschiedenen Es-

tremitätenpaaren vorhanden. 

Die heiden weiblichen meiner Untersuchung zu Grun(le liegenden Exemplare stammen 

aus Prof. SE~IPER'S Sammlungen yon dem philippinischen Archipel. Er fand dieselben im 

Jahre '18G1- zu Bohol im Herzbeutel, einer Tridacna ("on den Eingehorenen Paclabo 

genannt. daher der Gattungsname, den ich dem Thiere gegehen hahe). 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL I. 

Az = Antenne des zweiten Paars. 

Md Mandibel. 

Mx Maxille. 

Pm, Maxillarfuss des ersten Paars. 

" " zweiten " 

Schwimmfuss des ersten " 

" " vierten" 

Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

S t ellicola Thorelli mihi. 

S tellicola alabatensis mihi. Q 

" " 
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Md, Mx 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL Ir. 

.\ntenne des zweiten Paars. 

Oberlippe. 

Mandibel, Z Zähne der Mamlibel vergrässert. 

~Iaxille. 

Mandibel unu Maxille von der dem Körper zugewandten Seite gesehen , 

Maxillarfuss des ersten Paars. 

" " zweiten " 
Os Slimmtliche Mundtheile einer Seite Im Zusammenhang. 

P2 Schwimmfuss des zweiten PaarE:.. *) 

Fig. 1. 

Fig. l a • 

Fig. I b• 

Fig.2. 

Fig.3. 

" " vierten " 

S tell i cola 0 r e ast ri p h il u s mi h i. 

Dasselbe Thier, Stirnansicht von nnten. 

" "Gegend des fünften Fusspaars von unten. 

Sabelliphilus Leuckarti mihi. Q 

" " 

*) Fig . ~ , P2 ist irrthumlich zweimal gese tzt. Bei der mehr links und unten befindlichen Figur soll es heissen : 
Fig. ~ , P. 4• 
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Md, Mx 

Pm! 

Pm2 

PI 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL III. 

Antenne des ersten Paars. 

" " zweiten " 

Mandibel. 

~Iandibel und ~laxille von der dem Körper zugewandten Seite 

gesehen. 

Maxillarfllss des ersten Paars. ~ ) 

" 
" zweiten ., 

Schwimrnfuss des ersten Paars. 

" 
" 

" dri tten 

" vierten 

., 

" 

Fig.l. Stellicola Semperi rnihi. 

Fig. 2. Sabelliphilns Sarsii C LAI'AR . 

Fig. 3. Stellicola Pleuroblanchi rnih i . 

• ) Pig. 2, Pt ist irrthümlich für Pml gesptzt, twd IJt:'ze ic hne t in W irklichkeit den :\Iax illa rfuss des ers te n Paars. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL IV. 

AI Antenne des ersten Paars. 

,. " zweiten " 

Md 'landibel. 

Mx 'laxille. 

Pml }Iaxillarfuss des ersten Paars. 

P1lI2 ., zweiten " 

P4 Schwimmfuss des vierten Paars. 

Fig.1. Lichomolgus furcillatus Tnon. va/'. lIIediterrallea mi h i. 
Fig.2. Lichomolgus forficula TnoR. 

Fig.3. Licholl101gidium sardum lIlihi. 

Fig.4. Boholia ceriallthiphila mihi. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL V, 

AI Antenne des ersten Paar:,;. 

A2 " " 
zweiten ., 

Md :\landibel. 

Mx )Iaxille. 

Pml :\laxillarfllss des ersten Paars. 

PIIl2 
" " 

zweiten 
" 

PI SchwimIllfllss des ersten Paars. 

Pa 
" " 

dritten 
" 

P4 ., 
" 

vierten 
" 

V .) " " 
fünften 

" 

Fig. 1. Lecallurins intestillulis mihi . 

Fig.2. Boholia cerianthiphila mihi. 
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ERKLÄRUNG VON TAFEL VI. 

Fig. 1 ~1O. Paclabius tumidus mihi. 

Fig. 1. Halb YOII der Seite. 

Fig. 2. VOIII Rücken. 

Flg. 3. 
Fig. 4. 

Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 
Fig. 10. 

JIittlerer Theil \'on der Bauchseite. 

Antenne des ersten Paars. 

" " zwei ten " 
Insertion der beiden Antennen und des zweiten "laxillarfusses. 

Mandibel. 

l\laxillarfuss des ersten Paars. 

Sch\Yimmfuss des vierten Paars. 

Endgliell deB 1\Iaxillarfusses des zweiten Paars. 
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ECHINODERMATA. 

BEAHBEITET \"0:-; 

DIRE KTOR DER ZOOL. SAMMLUNG ZU BREMEN. 

K0 8 s mann, Rei~e nach dem Hotuen M~er . Y. 





Obwohl Illeine Ausbellte an Eehinodermen nur eine liehr mtbsige war, dürfte eme 

kurze reröll'entlichung über dieselben nicht unwillkommen sein, und ich hin lIerrn DR. LrllwJG 

für die ,\lIrst ellllllg der List e grossen Dank schuldig. Wie ll1an aus derselben ersehen "in!. 

wurden im Ganzen 90 Exemplare erbeutet, welche sich auf 18 ,\rt en y('rtheilell. Die 

Hiilfte llieser ArteIl und etwas iiber ein Drittel der Exemplare gehört der ,\htheilullg der 

Holothuriell an. Eine neue Art ist nicht darunter, wohl aber 5 Arten. welche bisher im 

rothen Jleere nicht gefunden worden waren. Es sind dies : 0 p h i 0 tri \. (' a r i n at a. 

Y. ~IART., '2 ExeJllplare, bisher nur von Singapore bekannt ; llolothllria strigosa, SE

LE:-'KA, und Jlülleria miliaris, QUOY & GABI., beide ,"on Zanzibar bekannt; endlich llo

lothl1l'ia lineata, LUDW., llJHl insignis , LVDW., beide bisher lIur in Nordost-Australiell , 
gefIlndelI. 

Besonders hliut1g wurden gefunden: Linckia llIultil'oris (2i Exp!.) , lIolothuria 

illlpatiens ('21 Exp!. ) lind Ophiocoma scolopenllrina (11 Exp!. ;. 

Kossmann. 

1 * 



DR. IhRERT LUDWIG. 

Crilloidea. 
Antedon Snvignyi, JOII. :\lnLER sJlec. 

Comalllla (A lecto) Savignii, JOII. lIIÜLLER, Ueber die Gattung Comatula u. ihre Arten. Ahhandl. 
Berlin. Akad. alls d . Jahre '1847 , p. 257. 

Comat ula Sa vignyi v .. MARTE:'\S , in : CL. Y. D. DEcKE:,\'s Reisen in Ostafrika Be!. 111. 1869 , p. 12H. 

I Exemplar. 

Ophiura. 
Ophiothrix hirsnta, :\h'LL. 11. TROSCII. 

lIIÜLLER u. TROSCIIEL , S~sl. d. Asterid. 1842, p. 111. 
Ophiotrix Chcneyi. Lnu.x , lIIu s!. Catal. .Mus. Comp. Zoo!. I. OphiUl'idae amI Astrophytidae. 

C<lmbridge, Mass. 1865 , p. 153, '175-176. 
Ophiothris hirsutn, v. ~IARTE:'\S, Ophillrid. d. indisch. Oce;ms, Areh. f. Naturgescl1. 1870, p. 255, 

u. in: v. TI. DEcKE:,\'s Heisen in Ost-Afrikn Bd. 111. -1869, p. 12i:i , 12 9. 

5 Exemplare. 

Ophiothrix carillata , E. Y. :\IAIlTE:'\S. 
E. Y. ~IARTE:\'S, Ophiurid. d. indisch. Oee~lls , Arch. f. Naturgesell. 1870 , p. 255. 

2 Exemplare. Diese Art ist his jelzt noch nicht aus dem rolhen :\Ieere bekannt 
gewesen: di e Uriginalexemplare ei er yon Y. :\IARTE:'\S gegehenen Beschreibung slammen yon 

Singapore. 

Ophiocoma sco]opendrina, L. . \G..I.SSIZ (L.u\. sp.) (+ O. erinacells i\ltu. u. TROSCII. ) 
Ophiocom<i scolopendrilla: lIIi.'LLEll u. TROSClIEL, SySI. d . Asterid. -181.2, p. 101. 

LtTKEN, Additillll. ad. hist. Ophillrid. 11. 1859, p. 2H, 265-266. 
Lnu.N, IIlust. Catal. ~Iu s. Comp. 

Zoo!. I. Ophiuridae nnd Astrophytidae. Ca mbridge , ::\1 <ISS. 1865, p. 87-88. 
E. Y. 1IIARTE:\'S, üphiurid. tl. indisch. ücenns, Areh. f. Xnturgesch.1870. p. 250. 

1I Exemplare. Die Yergleichung dieser elf Exemplare untereinander unel mit elen in 

der Literalllr vorhandenen lle~chreihllngen \'on O. scolopendrina L. AGASSIZ und O. erina

cells "hLL. u. TROSCII . (yergl. "'rLL. H. TllnSCII. , I. c., p. 98; Lt:TKE:\', I. c., p. 24·3- 2H., 
2GG; LnLl.N, I. c., p. 85-87; \'. ;)IARTEl'is, I. c., p. 250-251 ) dr~ingt mich zu der Auf

fassung, dass die lJeiden genannlen ArIen nicht nur, wie allgemein zugeslanden wird, sehr 
uahe miteinander yC'rwancll sind, sondern in ein und dieselbe .\1'1 gehören; ich venllag 

kein einzelnes ~Ierkmal und keine Combination yon ~'erk\l1alen allfwfinden, wodurch O. sco
lopend rina und U. erinaceus scharf und beslimmt von einaneler unterschieden werden 
könnll'n - sIels sind bei einzelnen Individuen UebergUnge zwischen den beiden ~ogen. 

Arten vorhanden. Ich möchle deshalb vorschlagen, den l\ltLLER u. TROSCIIEL'schen J.\'amen 
einfach aufzugehen unel den ganzen hie\' yorliegenelen Formenkreis mit dem alleren L.UIARK
schen Namen zu bezeichnen. 



EchinodeJ'lllata. 

Asterioidea. 
Lillckia lllultiforis , E. Y. jf.\I\TE:\S (L.n!. sp.) 

Ophidiasl e r JIIUllifoJ'is ; ~h' LL . u . THOSf.n. , Sysl. d. Astcrid. I~W2 , p . :11. 
Linekia lIlultiforis; E. Y. ~hRTE;'iS, OSI;tsial. Echinod .. ,\rch. r. ;\'al\Jl"~esl"h. I ~GG , p. GiS-fiS 

u. in Y. D. DECl(E;'; 'S Beisen in Ost-l\frika Bd. Ill . I~G!) , p. 1:30. 
Lillckia multifoJ'a ; l'ERRJEH , Ih'vis. des SIf'lIerid., l\rch fi e la Zool. ex per. cl gi' lI . T . IV . I Wj !j. 

p. '113-\ 1 \. 

27 ExeIllplare von jlassaua; davon sind 21 fünfanllig. :2 sec l! sa rIllig, 1 sielwnarmig 

und :2 vierarlllig. Yon den fiinfannigen besilzen 20 Exemplare je z\\"(' i JJadrl'porcnplatlen, 

das einlllldz\vanzigste Exemplar aber haI nur eine einzige Jlarlreporellplalie. Das eine 

seehsannigl' Exemplar ist leider in einem solchen Zustande, dass "ich di e Zahl der jladre

porenplattell nicht sicher feststellen liess; das andere aber besitzt deutlich zwei jladn'lwren

platten. Die heiden viC'rarllligen E'\emphlre hesitzen zwei jl<ldreporenplallell. Ebenso 

verhält si ch das ('ine siebellarmige Ihelllplar. In allen Fällen liegen die IJeid('n jladrc

porenplallen in benadlharten Jnt erradien . Diese Bl'obachtllngen stimlllc'n lllil denjenigen von 

Y. JIARTE:\S I,Arclt. f. :\"ltllrg. 1866, p. 63-(HI) iiberein. 

Das lelzte , 27 t(' Exenlplar ist eine sogenannl e Kometcnforlll, ge bildet all s elllem 

grosscn Arme, der sich an seinem pro\.ilIlalen Ahschnitte durch ;'{eulJildllng \on vier kleinen 

Armen zu einem Heuen fiinfarmigen lndi\'idlllllll ergiinzl hat ; die JladreJlorl~llldalle konnt e 

ich an diesem Exemplar nicltt auffinden. 

Culcita coriacea, -'lnt. 1I. TIIOSCII. 

}ltLL . u . THOSCII., Sysl. d. Aslerid.1 84- '2, p. 38. 
Y. }IAHTE:'lS, Y. D. DECKEN'S Heisen in Osl-Arrik<l BJ. 111. 18G~). p. 130. 
PEHRJER, Ht"\'is. dl'S SlelleriJ., AJ'eh. de la Zool. expeJ'. el ~en . T. V, 187G, p. iG. 

'2 Exelllplm'c. 

Gymnasterias carillifcra, Y. JIAIlTE:\S (L.u!. spcc. ) 
ASleJ'opsis ea rinirera . }Wu. . 11. THOSC II., Spl. d. Aslcr. 184-2 , 1' . 6:3. 

G~mJlaslerias cil l'inifera , Y . ",hRTE:'l~. Osla sia t. Eehinod., ,\ rell . r. l'Iatu rg . 18GG , )l . 71 lind in 
CL. Y. 11. DECJ(E;'i'S Reisen in Uslafrika Bd. 111. 18GD , p. 1:30 . 

GYJIlnaslcria ea rinifr ra , I'ERRJER, He\'is. des t'lelll'r., Arel\. Zoo I. eX)l('I· . el gt" n . T. Y. 187G, 
p. 101 - 103 

I Exelllplar. 

Echilloideu. 
Echillometra lucunter, 1h,\I:'-iV. ).ESKE sp.) 

E. '". ~hHTE'iS, Oslasial. Ec:h inod. .\I'ch. f. ;\';llllrg. I ~GG. p. I G \ - 1 G/i LI. in \'. U. ])ECKE'i 'S 
Hrisl'n in Oslafrika Bd . 111. I~G9 , p. 128 . 

. \ . ' \(iASSIZ . Hr \'isioll 01" 111(' Ec:hilli 1~7 '2-1 WiL p. IPi , l:3I - 4::l2 ; 1'1. IYb, r. \: PI. \"1 , f. 
1'2; PI. XXX\' I , f. I. 

2 E'\emplare. 
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Cl)l)easter humilis, A. AGASSIZ ( LESKE sp.) 
Clypeasler plaCllOö('ius ; E. " . MARlENS, Ostasi(lt. Echinod. , Arch. f. NalUl'g . 1866, p. 17 '~. 

Clypeaste(' humilis; A. AGASSIZ, Revision of "h e Echini '1872-1 874 , p. 100 , 5 1 0-5 H; PI. 
Xla, f. '1-8 . 

7 Exemplare. 

Holothurioidea. 
I. Dendrochiroten. 

PllyllopllOl'ns Frauellfeldi , LUDWIG. 

I'hy llophorllS H O\'. spec. SE~II'ER, Hololltllrien. Leipzig, 1868 . p. 2,'J..i) ; Taf. XXXIX, Fig. ~ 1 und 
in \'. D. DF. CKE N'S n eisen in Ost-Afrika BeL 1I1. 186g, p. 'I~O. 

Phyll ophorus FI'auenfeldi ; LunwIG. Beiträge z. Kenntniss cl. Holoth. Würzhmg, -I 87.'J., p. 18--19; 
Fig. 22. 

2 EXl'mplare, \"on c1enrn das eine 3, das andere 5,5 cm lang ist. Das leiziere zeigt 
einige DifTerenzen yon den heiden froher (I. c. ) yon mir beschriebenen Individuen. Es be

siLzt einen Kreis von 13 grossen Tentakeln, innerhalb deren 6 kleinere Tentakel einen zweiten 
Kreis bilden. Die F;irhung dieses Exemplares ist aut' dem Bauche ein briillnliches YioleU, 

auf delll Hii cken ein schmul ziges Gelbbraun. Die Endscheibchen der Füsschen sind dunkel, 
auf der Bauchseite fa st schwarz. Zwei Podsche Blasen. 

11. Aspidochiroten. 

Holothuria scabra. J.~GER. 
IIolothuria tigri s; SELENKA, Beit räge zur Anal. 11. System. d. lIoloth. Zeilschr. f. ,,,iss. Zool. 

XYIl. 1867 , p. 333: Tnf. XIX, Fit',. 70-i2. 
llolo1huria scahra ; SEM PER, Il olothurien , Leipzig ·1868, p. 79-80, 2i7. TaL XIX. u. in Y. D. 

))ECKE~ 'S Beise n, BJ. 111. 18 69, p. 120. 

2 Exemplare. In ti er Kloake des grösseren Exemplares eine schmarotzende Krabbe. 

Holothnria impaticns, FORSKAL. 

lIolothuria holplill s; SELENK". I. c., p . 335-336: Taf. XIX, Fit',. 82-8.\.. 
lIolothllria holelllls: SEJIPER, lIolothurien 1868 , p. 82; Taf. XXII. 
lIolothuria impaliens ; SE~IPEH. ihidem, p. 248-2.\.9, 277. 
Holothuria impatiens ; SF.nIPER in Y. n. DECKEN'S Hpispn in Ostafrika , Bd. 111.1 869. p. 120. 
llolothuria impatieos; LunwIG , I. c., )1. 36; Fig. 5 1. 

21 Exemplare. 

Holotlll1ria atra, JÄGER. 

lIol othuria floridana ; SELENKA, I. C. , p. 3~.\.-3~6 ; Taf. XYIII , Fig. ~ 7-ÖO. 
Ilolothuria atra ; SE~IPER, Ilolothurien, '1868, p . 88 , 250; Taf. XXYI. u. in r. D. DEt:KE~'S Bei

sen in Ostafrika Bd . 111 , 1869, p.120. 

2 Exemplare. 

Holothtlria strigosa, SELENKA. 

SEl.E:'iKA, I. c., p. 33!~-3:35; Taf. XIX , Fig. ';7-79. 



El'b i nodl' l'IIw ta. 1 

Das einzige yorliegende, 8 )j crn lange Exemplar hiss t zwar keine ganz sichere Be

slimmung Ztl , da demselben der ~c hlllndkopf mit <lll en alll üingelltl en Theil ell fehlt. Die 

Kalkkörper der Hallt weisen <l ber zicmlich zweifellos allf H. s tri gosa SEL. hin . 11. s tri 

gos a SEL. war bis jetzt nur yon Zanzibar bekannt. 

H olothuria parc1alis, SELE:-\KA. 
SELE:'i KA, I. c., p . 33G-33i; TaL \.1\. , Fi g. 85 . 
SEM PER , lIolothurien -18GS, p. 8i, t 4R~ ':?78 ; Til L XXX , Fig. 3 'I . 

Die Kalkkörper der vorliegenden Exemplare zeigen einige Abweichungen von der 
Originalheschreibung SELENKA'S. So sind bei einem Exemplare di e sliihkhenförllligen Kalk

körper an ihrer llasis nicht gedoJ'llt. Bei einem ancleren kleinen , nur 4,5 CIll langen 

Excmplare sind die schnallenförmigen Kalkkörper nicht bilateral, sondern flur einseitig durch

löchert , ähnlich wie es SE)\PER , I. c., Ta l'. XXX, Fig. 30a, von H. -'Iart e n s i i ju \'.? angibt; 

indessen hat SE~\PER auch schon bei 11. par d al i s SEL. und zwar an einem ,"on SEI.ENKA er

haltenen Exemplare un sy mmetrisc h ausge bildeie, schnallenförmige Kalkkörper beolJachtel, cf. 

SE~ll'lm , I. c. Ta l'. XXX, Fig. 3 1. 

H olothuria lineata, LI'IIWIG. 
LrnwlG, I. c., p , 'ti; Fig . 12 . 

Exemplar, Die Art war bis jelzt nur von llowen, Norclost-Australien bekannt. 

H olothuria illSig-llis, LUDWIG. 
Ll'DWIG, I. C., p. 30 ; Fig. 28. 

I Exemplar. Die Art war bis jetzt nur von Bowen. No nlost-AlI strnli cll bekannt. 

Die heiden von mir al s H. lin ea ta lind H. in s ig ni s unterschiedenen Formen sind 

offenbar nahe verwandt mit H. pardali s, mit der sie auch im Yerbreilllngsbezirke über
einslimmen. 

Miilleria miliaris, Qroy 11 . GA BIAIIO. 
~IUII e l'i a pl ebeja; SELENKA , I. c., p. 3 12 . 

:lltil! e ri a miliaris; SEI.ENK A, l\achtrag. Zcit sl'hl' . f. wiss. ZooL XVIII , 1 RG8, p. t l i. 
:lliil! e ria miliaris; SE)II'ER, lIololhuri cn 18G8, p. 77, 276. 

1 Exemplar. Diese Art w(lr bis jelzt all s dem rothen ~Iee re noch nicht bekannt , 
wohl aber ,'on Zanzibar. 



Antedon Savignyi, JOß. MULLER sp. 
Ophiotrix hirsuta, Mi'LL. u. TROSCIJ. 
Ophiotl'ix carinata, E. v. MARTENfL 

INHALT. 

Ophioeoma scolopcndrina, L. AGASSIZ (Lnl. sp. ) . 
Linkia mllltiforis, E. V. MARTE:\'S L.~M. spJ. . . 
Culcita eOI'iaeea, MÜLL. u. TROSCll. . . • . . . 
Gymnasterias carinifera, Y. MARTENS ( LA~1. sr. ). 
Eehinometra lueuntcr, BL.H:'iV. LESKE sp. ) . 
Clypeastel' humilis, A. AG.~sslz (LESKE sp. ). 
l'hyllophorus Frauenfcldi, LUDWIG. 
1I010th1l ria sea hra , .lÄGER. 
IIolothuria impaticns, FORSK.h. 
1I010thuria all'a, JÄGER. 
Holothuria strigosa, SELENKA. 
Holothuria pardalis , SELE:'lKA. 
Holothul'ia lincata, LUDWIG. 
Holothuria insignis , LUDWIG .. 
Müllel'ia lI1iliaris , QUOY u. GAIMARD. 
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Yel'lag "on 'Vilhelm Engelmaun 111 L e ipzig. 

Zoologische Studien 
auf Capri 

yon 

Dr. Theod. Eimer. 

1. Heft. 

Ueber Baoe OL'utus, ei n Beitrag zur Anatomie der Rippenquallen. 
",Iit V theilweise colorirten Tafeln. gr . .J. ISi:j. l\I. 15. -. 

lI. Heft. 

Lace/·tll muralis coerulea. Ein Beitrag zur Darwin'schen Lehre. 
:Mit 2 color. Tafeln und iI Holzschnitten. gr. 4. Ib'5. M. S. -. 

Fauna 

(leI' I{ieler Ellell t 
von 

H. A. Meyer und K. Möbius 
in Harn uni·g. 

1. Band. 

Die Ilinterheil/er oder Opisthobrllnc},ia der Kieler Bucht. :\Iit 
2G Tafeln. F o!. I "G5. cart.",1. 3U. -. 

lI. Band. 

Pro8obr/lnc{,ia und Lall/cllibr,lIIchili nebst einem Supplement zu 
den Opisthobranchia. Mit:!.J Tafeln. Fo!. Ib72. eart. 1II. :10. -. 

Studien 
zur 

DescelldellZ· TlleOrie 
von 

Dr. August Weismann, 
Profp,::Iso l' in FreiLurg i. Er. 

I. 

Feber deli Saison-Dimorphismus «eI· ScII/IleUel·linge. 1I1it 2 Farben
drucktafeln. S. 1875. 1\I..t. -. 

II. 
Febel· die letzten Ursach en der T/"ttll sllwtationen. Mit 5 Farben

drucktafeln. S. I<;'G. 1\1. 10. -. 

Die Borstenwürmer 
(Annelida chaetopoda) . 

Naeh systematischen nnd unutomi8chell Untersuchnngen 
dargestellt 

von 

Ernst Ehlel's, Dr. me(l. 
Priva.ttlocent und Prosector 30 m a.natolD. Insti tut in ü uttingen. 

Erste Abtheilung. ",lit 11 Kupfertafeln (Taf. I ...:....X [ ). 4. IS(j.J. 
M.2G.-. 

Zweite Abtheilung (Schlll~S). 1'I[it 13 Kupfertafeln iTaf. XII bis 
XXIV). 4. 18ÜS. 1\1. 36. -. 

Zoologische Beiträge 
gesa mmelt im Winter 1859 60 

in Neapel und Messina 
yon 

Wilh. Kefcl'sh'ill nud Erllst Ehlt·rs. 

Mit 15 Kupfertafeln. 4. I SO \. "'I. 2·\. ~ . 

Vergleichende Anatomie 
des Nervensystems und Phylogenie 

der 

Mollusken. 
Von 

11")'111:11111 \'011 Jht'rillg, Dr. med. 
Mit 8 lithographirten Tafeln und 16 H olzschnitl en. 

Fo!. 1"77. Cartonnirt. 1\1. 3G. 

Znr Histologie dei' IhHliolill'irll. 
Un t ers llch u n ge n 

über den Bau und die Entwickluug der Spbaerozoir1en und 
Tbalassicollideu. 

,"Oll 

Dr. Richard Hertwig, 
Privatdoct'nt en an ti er Universitat .Jeua. 

Mit fünf lithographirten Tafeln. gr.4. I:"(j. 1\l. 10 . -. 
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